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Der Sonntag in Genf.
Genf, 4- September.

Der heutige Sonntag ist im großen und ganzen ruhig
verlaufen, ohne daß irgendwelche Zusammenkünfte zwischen
den Außenministem stattgefunden hätten . Die deutsche Dele¬
gation hielt heute vormittag eine zweistündige Besprechung
ab, an der sämtliche Mitglieder der Delegation tsilnahmen.
Wie verlautet , sind hierbei sowohl die mit der Vollversamm¬
lung des Völkerbundes zusammenhängenden Fragen wie die
Wähl des Präsidenten und die Neuwahl der Ratsmitgileder,
die Salamis -Affäre , der ungarisch-rumänische Streitfall und
die bevorstehenden Verhandlungen mit den alliierten Außen¬
ministern über die Rheinlandsragen erörtert worden . Am
Nachmittag unternahm Dr . Stresemann mit einigen
Herren seiner Umgebung einen Ausflug nach einem Ort am
Genfer See und kehrte erst am Abend zurück . Auch bei den
übrigen Delegationen ist der heutige Sonntag hauptsächlichzu
Ausflügen verwandt worden . Es verlautet jedoch , daß im
Lause des Abends eine Unterredung zwischen Briand und
dem polnischen Delegierten Sokal stattgefunden hat . Weiter
wird bekannt, daß die polnischen Vorschläge bereits auf der
letzten Sitzung des Pariser Kabinettsrates zur Beratung ge¬
langt sind.

Die Reichstagsabgeordneten Dr . Breitscheid, Graf
Bernstorff und Kaas, die als Sachverständige der deut¬
schen Delegation zugeteilt sind , sind im Laufe des heutigen
Tages hier eingetrosfen ; sie werden die deutsche Delegation
in den einzelnen Kommissionen des Völkerbundes vertreten.
Im Lause des Tages ist auch eine große Anzahl anderer
Delegierter eingetroffen , so u . a . der jugoslawische Außen¬
minister M ar i n k o w i t s ch , der lettländische Außen¬
minister Zeelens und der estländische Außenminister
Akel. Die Konferenz der Außenminister der baltischen Rand¬
staaten , über die bereits eingehend berichtet wurde , wird
aller Voraussicht nach Mitte der Woche hier beginnen . Ebenso
werden Beratungen zwischen den Außenministern der Klei¬
nen Entente stattfinden . Auf polnischer Seite besteht ferner
dis Absichtz eine Zusammenkunft zwischen Zaleski, der
Mitte des Monats nach Genf kommt, und dem litauischen
Ministerpräsidenten Wolde maras herbeizuführen , um
eine direkte Behandlung der polnisch-litauischen Streitfragen
zu ermöglichen.

Genf, 3 . September. ,
Die erste Zusammenkunft zwischen Dr . Stresemann und

Briand , die ursprünglich für nachmittags 3 Uhr vorgesehen
war , hat erst um 6 Uhr stattgefunden . Briand hatte um
Verschiebung der Unterredung auf 6 Uhr gebeten mit dem
Hinweis , daß er infolge der Nachtfahrt ermüdet sei und der
Ruhe bedürfe . Um 6 Uhr begab sich Dr . Stresemann ins
Hotel Le Bergnes . Die Unterredung dauerte bis gegen 7 .30
Uhr . An der Unterredung nahmen außer den beiden Außen¬
ministern weiter keine Persönlichkeiten teil . Wie auch über
die gestrige Unterredung zwischen Dr . Stresemann und
Chamberlain , wird auf beiden Seiten auch über die heutige
Unterredung völliges Stillschweigen bewahrt . Es verlautet,
daß der Gesundheitszustand des französischen Außenmini¬
sters wieder wenig günstig sei und ihn die Nachtfahrt von
Paris nach Genf außerordentlich angestrengt habe.

Im Laufe des heutigen Nachmittags hat der griechische
Außenminister Micha ilokopulus Dr . Stresemann im
Hotel Metropole zu einer langen Unterredung ausgesucht, in
der , wie verlautet , die zwischen der griechischen Regierung
und der Vulkan-Werft schwebende Salamis -Affäre sowie
die Kandidatur Griechenlands im Völkerbundsrat eingehend
erörtert worden ist . Wie ferner weiter verlautet , haben sich
die Kandidaturaussichten Griechenlands in den letzten Ta¬
gen wesentlich verstärkt, da die Kandidatur Griechenlands
gegenwärtig auch von einigen größeren Staaten unterstützt
Wird. Die Wahl des Präsidenten zu der Vollversammlung
des Völkerbundes ist bisher noch immer nicht entschieden.
Die meisten Aussichten hat gegenwärtig der japanische Bot¬
schafter und Delegierte im Völkerbundsrat , Adatschi, der
jedoch auf einstimmige Wahl in der Vollversammlung Wert
legt . Von südamerikanischer Seite wird dagegen noch immer
die Kandidatur des Delegierten von Uruguay , Guani , in den
Vordergrund gerückt . Vermutlich wird die Entscheidung
über die Wahl des Präsidenten erst im Laufe des Sonntags,
möglicherweise sogar erst in den letzten Vorverhandlungen
am Montag früh vor der Eröffnungssitzung der Vollver¬
sammlung stattfinden , die am Montagvormittag eröffnet
wird.

DsriMNKdw KMHMK« LßW
Dortmund , 4 . Septbr.

Die heute eröfsnete 66 . Generalversammlung der deut¬
schen Katholiken weist einen Massenbesuch auf , wie er
bei den früheren Katholikentagen selten zu verzeichnen war.
Die Straßen Dortmunds sind in ein Flaggenmeer getaucht.
Nach dem Begrüßungsabend am Sonnabend fand am Sonn-
iagvormittag ein Festgottesdienst aus der „Roten Erde"
statt . In langen Zügen marschierten die katholischen Ver¬
bände mit ihren Fahnen an . Erst nach zweieinhalb Stunden
waren die letzten Teilnehmer am Ziel . Die Festpredigi hielt
Bischof Dr . K l e m m - Paderborn.

Im Anschluß an den Festgottesdienst fand in der
Westfalcnhalle die erste geschloss ene Versammlung des
Katholikentages statt. Zum ersten Präsidenten der Tagung
wurde unter großem Beifall Ministerpräsident a . D . Dr.
Steg er Wald gewählt . An den Papst wurde ein Huldi-
gungstelegramni abgesandt , in dem die Wiederherstellung
der staatlichen Unabhängigkeit des Papstes ge¬
fordert wird . Fürst zu Löwenstein begründete dann
eine Enschließung, die einstimmig angenommen wurde und
in der cs heißt:

„ Die 66 . Generalversammlung der deutschen Katholiken
bekennt sich aufs neue zu der unumstößlichen Grundforde-
runo des katholischen Volkes: Katholische Schulen für katho¬
lische Kinder. Sie erblickt in der Bekenntnisschule die beste
Voraussetzung für christliche Erziehung der Jugend und
für die sittliche religiöse Erneuerung unseres Volkes . In
voller Nebereinstimmung mit ihren Vorgängerinnen und
mit der ehrenvollen Tradition der gesamten katholischen Be¬
wegung in Deutschland erhebt sie die Forderung , daß diese
Sicherung in der Gesetzgebung des Reiches und der Länder
fest verankert werde. Ans Anlaß der bevorstehenden Ver¬
handlungen über ein Reichsschulgcsetz richtet die Versamm¬
lung im Namen der katholischen Kirche und in Wahrung
ihrer heiligen Rechte die eindringliche Mahnung an alle
katholischen Mitglieder des Reichstages, mit Einsatz aller
Kräfte das Gesetz im Sinne der berechtigten katholischen
Forderungen zu gestalten und keiner Lösung zuzustimmen,
d : e nicht wenigstens die volle Gleichberechtigungder Be-'
cnnlnisschnlemit anderen Schulen gewährleistet."

Dortmund , 4 . Septbr.
, Zu der ersten öffentlichen Versammlung des Kcttholiken-
mgcs am Sonntagnachmittag war der Andrang besonders
park , so das; nur Karteninhaber zugelaffen werden konnten.
" Mer den Ehrengästen bemerkte man den österreichischen
T.

""dcslanzler Dr . S ei p e l , den Reichskanzler Dr . Marx,
bayrischen Ministerpräsidenten Dr . Held, den badischen

^ l
.aatspräsidenien Dr . Trunk, die Reichsminister Dr.

" ° hler und Dr . Brauns und die preußischen Minister

Hirtsiefer , Steiger und Schmidt. Der Katho¬
likentag beschloß nach kurzen Begrüßungsworten zunächst
unter großem Beifall die Absendung eines Huldigungs¬
telegramms an den Papst . Nach einem dreifachen Hoch auf
den Reichspräsidenten von Hindenburg wurde auch an
diesen ein Telegramm gesandt . Dann nahm der päpstliche
Nuntius Pacelli das Wort zu einer Ansprache, in der
er feststellie , daß Kettelers Gedächtnis nicht wirksamer ge¬
feiert werden konnte, als in der Metropole des Jndustrie-
bezirks, wo sich die Probleme sozialer Natur in ihrer ganzen
Größe und Schwere mit gebieterischer Wucht in den Vorder¬
grund drängen . Die Kirche habe nicht die Aufgabe, die un¬
mittelbare Führung des Wirtschaftslebens zu übernehmen,
wohl aber verkünde und behaupte sie auch für die Wirtschaft
unverrückbare sittliche Normen . Zum Schluß spendete der
Nuntius den Versammelten im Namen des Papstes den
apostolischenSegen.

Der Präsident der Tagung,
Stegerwald,

hielt sodann die Begrüßungsansprache . Er hob hervor , die
Dortmunder Generalversammlung der Katholiken tage in
einer Zeit , in der die Menschheit zerrissen ist und ausein¬
ander strebe wie selten zuvor . Die Völker und Nationen aus
den fernen Weltteilen suchen sich von Europa zu emanzipie¬
ren ; der Osten und Südosten sei in eine Reihe kleiner
Staaten auseinandergerissen , die ihr Eigenleben zu kulti¬
vieren suchen , und schließlich stehe die Arbeiterschaft auf , die
das Zusammenleben der Gesamimenschheii und die gegen¬
seitigen Verbundenheiten nach einem neuen Geist geordnet
wissen wollen . Das sei die Lage, die der Dortmunder Katho¬
likentag vorfinde . Der deutsche Katholizismus dürfe sich
nicht ins Ghetto zurückziehen, er müsse durch die Tai be¬
weisen, daß er den einzelnen Menschen und auch den Völkern
und Staaten etwas zu geben habe . Seit Ketteler, Lassalleund
Marx sind zwei bis drei Generationen ins Grab gegangen.
Das ProgrammvonMarxhabesichnichtdurch-
führen lassen. Das größte MarxscheVerdienst bestehe darin,
daß er die Massen aufgerütteli und in Bewegung gebracht
habe, und das bleibende Verdienst von Ketteler sei , daß er
klar gesehen habe , daß mit dem Geist der französischen Re¬
volution dem überspanrttenJndividualismus und dem falsch
verstandenen Geist der Freiheit sich unmöglich ein befriedi¬
gender Gesellschaftszustand herbciführen lasse . Was wir in
den letzten Jahren erlebt haben , war keine soziale Revolu¬
tion , es war vielmehr der Zusammenbruch eines überlebten
Regierungssystcms . Wir werden uns auf diesem Katho¬
likentage weitgehend an die seelischen Kräfte der Katholiken
wenden , ihnen einzuprägen suchen , daß eine fundamental

sittliche Lebens- und Gesellschastserneuerung nur kommen
kann, wenn Ehe und Familie wieder tief innerliche und
wahre Lebensgemeinschaften werden . Wir werden uns er¬
neut vorzustellen haben , daß ein alle Menschen zufrieden¬
stellender Gesellschastszustand nicht möglich ist , wenn nicht
der Gedanke der Eigenverantwortlichkeit getötet werden
soll, und daß daher bei den vielerlei Schicklalsschlägen des
Lebens neben der Hilfsbereitschaft der Gesellschaft die
menschlich und seelisch warme christliche Caritas treten , daß
wieder Caritasgeist lebendig werden muß.

Prälat Dr . Kaas (M . d . R .)
sprach über das Thema : „Die Kirche im heutigen Deutsch¬
land , ihre Lage und ihre Ausgabe"

. Eine Kirche , die zu
innerst mit ihrem Volke verbunden ist , werde dem Volke
auch in der Sphäre der öffentlichen und staatlichen Dinge
ein Kraft - und Lebensfaktor von entscheidender und schicksal¬
hafter Bedeutung . Das Verfassungswerk von Weimar und
die seinen Spuren folgende Gesetzgebung und Verwaltung
auf dem Gebiete der Kirchen- und Kulturpolitik findet heute
viele und herbe Kritiker . Niemand von uns denkt daran,
sich über die Linie des rein Sachlichen hinaus zum Verteidi¬
ger des kultur- und kirchenpolitischen Ergebnisses von Wei¬
mar zu machen. Niemand von uns sieht darin das letzte
Wort des neuen deutschen Staates an die Kirche . Der evan¬
gelische Volksteil hat der politischen und parlamentarischen
Kampffront des christlichen Deutschland nicht diejenigen
Kampfeinheiten einzureihen vermocht, die vermöge seiner
zahlenmäßigen Ueberlegenheit von ihm hätte erwartet wer¬
den dürfen . Der deutsche Katholizismus sieht in dem Kon¬
kordatsproblem keine Frage zweiter oder untergeordneter
Bedeutung . Wir sehen in dem Abschluß einer Vereinbarung
zwischendem neuen deutschenVolksstaat und der katholischen
Kirche die Probe dafür , ob die neue Demokratie und das
Staatswesen , das ihrem Gedanken dienen will , bereit sei,
auch den überzeugten und kirchlich empfindenden Katholiken
ein Haus auf deutscher Erde schaffen zu helfen, in dem sie
nach den Lehren und Vorschriften ihres Glaubens leben und
wirken können.

Darüber werden wir uns allerdings klar sein müssen:
Das Konkordat schützt das Eigenleben der Kirche , aber es
ersetzt es nicht. Gerade unter diesem Gesichtspunkt offenbart
sich die absolut zentrale und lebensentscheidende Bedeutung
eines anderen Problems , der Schulfrage . Selbstverständlich
haben alle diese der Sphäre des Religiösen und Kirchlichen
angehörenden Fragen ihre taktische Seite . Auseinander¬
setzungen über den oder jenen taktischen Weg mögen daher
unvermeidlich sein, aber eine warnende Feststellung glaube
ich doch aussprechen zu müssen: Die Forderung der kon¬
fessionellen Schule ist ein Wesensbestandteil des kultur¬
politischen Aktionsprogramms der deutschen Katholiken.
Zum Frieden geneigt, zum Kampf entschlossen , geht das
katholische Deutschland in die schulpolitischen Auseinander¬
setzungen der kommenden Woche und Monate hinein , mit
heiligem Ernst , in Wahrung seiner Rechte, aber auch mit dem
aufrichtigen Willen zur Respektierung anderer Rechte. Ein
Gesetzentwurf aber , der beherrscht wäre von dem Gedanken
der rechtlichen und sachlichen Deklassierung der Bekenntnis¬
schule und der gewaltsamen Forcierung der anderen Schul¬
arten , wird von uns mit unerbittlicher Festigkeit zurück¬
gewiesen werden . — Niemals stand die katholische Kirche
unseres Vaterlandes vor solchen gigantischen Aufgaben und
— sagen wir es offen — auch Schwierigkeiten äußerer und
innerer Art wie heute. Wenn nicht alles täuscht, ist die Be¬
wegung von Christus weg in beängstigend anschwellender
Kurve begriffen . Was soll aus dieser Entwicklung werden,
wenn hier nicht die katholische Mion starke und heilende
Gegenkräfte mobilisiert ? Wir katholischen Menschen haben
die doppelt ernste Pflicht , mit lauter und unerbittlicher
Stimme das hohle Schwertchristentum zu bekämpfen und
alles daran zu setzen , um dem Fiiedensgedanken bei uns
und anderen die ihm gebührende Achtung und Förderung
zu erkämpfen.

Dr. Marx zum Flaggenkonflikt.
Dortmund , 4. September.

Im Rahmen des Katholikentages fand am Sonntag eine
Reihe von Nebenveranstaltungen statt , so die Versammlung
der katholischen öffentlichen Beamten , in der auch Reichs¬
kanzler Dr . Marx das Wort ergriff . Er betonte, daß er ge¬
rade von den katholischen Beamten besondere Pflichttreue
gegenüber Staat und Beruf verlange und daß er das Staats¬
grundgesetz Hochhalte und achte . Besonders die höheren Be¬
amten seien verpflichtet, die Verfassung zu achten und zu
ehren . Es sei nicht mit nationaler Würde vereinbar , wenn
man über die Verfassung wegwerfend rede und die von ihr
anerkannten Farben verächtlich behandele. Nationaler Stolz
sollte auch diejenigen , die sich mit unserer Staatsform schwer
abfinden können, davon abhalten , eine für uns so be¬
schämende Haltung einzunehmen, wie man es jüngst erlebt
habe.

Gleichsalls am Nachmittag fand eine große Kundgebung
der katholischen Arbeitervereine statt, die so starken Besuch
auswies , daß die Westfalenhalle wegen Uebsrfüllung ge¬
schlossen werden mußte , als noch viele Tausende Einlaß be¬
gehrten . Auch hier hielt Reichskanzler Dr . Marx eine kurze
Ansprache, in der er besonders die Persönlichkeit des Reichs-
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Präsidenten von Hindenburg würdigte als eines Mannes , s
der in treuer Pflichterfüllung allen Deutschen ein leuchtendes
Vorbild fein könne.

Am Sonntagabend fand eine große Missionsversamm¬
lung statt.

K.6Ze§» KW ?ßMtss» Ussk
Segen

Stettin , 4 . Septbr.
Im Rahmen einer Fahnenweihe der Ortsgruppe Stettin

des Deutschnationalen Arbeiterbundes hielt heute Reichs-
verkehrsmiuisterDr. Ko ch eine Rede über die innere und
äußere Lage des Deutschen Reiches. U . a . führte er aus:

Wir leben wieder einmal in einer Periode politischer
Spannungen . Jnnerpolitisch ist es zurzeit vor allem die
Flaggenfrage, die die Gemüter bewegt. Bedauerlich
ist es , daß sich Behörden und sogar die Preußische Staats¬
regierung dazu hergsgeben haben, ihrerseits noch zur Erre¬
gung der politischen Leidenschaften beizutragen. Es ist un¬
verständlich , wie der preußische Ministerpräsident kürzlich
auf einer Tagung des Westdeutschen Reichsbanners in Rü-
desheim erklären konnte , daß die Farben schwarz -weiß-rot
in ein Museum gehören. Es müßte ihm bekannt sein, daß
die Handelsflagge schwarz -weiß-rot besteht , die die Farben
schwarz -rot-gold nur in einem kleinen Bild in der oberen
inneren Ecke zeigt. Ebenso mußte er wissen , daß die Reichs¬
kriegsflagge schwarz -weiß-rot ist . Der Ministerpräsident
mußte aber als preußischer Minister vor allem auch berück¬
sichtigen , daß es ein größer Teil des deutschen Volkes als
heiligste Pflicht empfindet, in der gleichen selbstlosen Hin¬
gabe, mit der Millionen deutscher Männer während des
großen Krieges für die Farben schwarz -weiß-rot gestorben
sind , für eine Erstarkung des deutschen Vaterlandes einzu¬
treten und daß dieser Teil des deutschen Volkes darum in
den Farben schwarz -weiß-rot eine gerade heute lebendige
und in die Zukunft weisende Maünung sieht.

Die Stellungnahme des preußischen Ministerpräsidenten
in Rüdesheim ist nicht eine Einzelerscheinung, sondern die
folgerichtige Fortsetzung seiner in amtlicher Eigenschaft ge¬
führten, gegen das Reichskabinettgerichteten Politik, die nicht
speziell preußischen Interessen, sondern parteipolitischenEr¬
wägungen zu entspringen scheint . Grundlage für die Hal¬
tung des preußischen Ministerpräsidentenist die These , daß
die Republik den Republikanerngehöre . Dieser Satz ist un¬
bedingt abzulehnen. Er ist dazu angetan, den innerpoliti¬
schen Streit um die Staatsform zu verewigen und die Aus¬
einandersetzungenüber den künftigen Staatsbau aus rein
äußerliche Dings abzulenken . In Wahrheit ist es gar nicht
der Gegensatz Republik und Monarchie in seiner formalen
Bedeutung, der unser Volk bis in seine Tiefen auswühlt.
Eine Monarchie kann in: konkreten Fall national unfruchtbar
und geradezu verderblich sein , während eine Demokratie
unter Führung von Männern vom Schlage eines Freiherrn
vom Stein die Begeisterung aller Patrioten wachgerufen
vermag. Will man eine Reihenfolge für die Würdigung zur
Führung im Staat aufstellen , so kann Maßstab nur der Wille
sein, für die Staatsgesamtheit Opfer zu bringen. Nur denen,
die die Idee des Staates , die mit dem Begriff der Volks¬
gemeinschaft unlöslich verbunden ist, rückhaltlos bejahen , ge¬
bührt die Führung im Staat.

Der Eindruck des Warschauer Attentats in Moskau.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat dort die Nachricht

von dem Ueberfall in der Wauschauer Gesandschaft große
Erregung hervorgerufen. Man hat den Eindruck , daß das
Attentat gegen Uljanow persönlich gerichtet war . Der Rat
der Volkskommissarsist zu einer außerordentlichenSitzung
zusammengetreten. Ein Besuch Pateks bei Tschitscherin
Wird erwartet. Eine Einwirkung auf die russisch-polnischen
Beziehungen wird durch diesen Vorfall in Moskau nicht er¬
wartet.

Berlin , 3 . September.
Zu der Reutermeldung , daß wahrscheinlich nicht die

Filchner -Expedition , wie allgemein angenommen wurde , son¬
dern eins amerikanisch -kanadische Reisegesellschaft in Tibet das
Opfer eines Uebersalles geworden sei , wird von zuständiger
Seite mttgctetlt , daß irgendeine amtliche Bestätigung dieser
Nachricht der . englischen Agentur bisher nicht eingelaufen ist.
Das Auswärtige Amt hat alle in Frage kommenden Konsulate
auf chinesischem und indischem Gebiete angewiesen , mit allen
Mitteln Nachforschungen nach Dr . Filchner anzustellen , hat
aber ebensowenig wie von den anglo -indischen Behörden in
Kalkutta bisher keinerlei Antwort erhalten . Bei der Schwie¬
rigkeit der Nachrichtenübermittelung in jenem Gebiet und in
Anbetracht der dort herrschenden Unsicherheit kann es über¬
haupt noch außerordentlich lange Zeit dauern , bis authentische
Meldungen vorlicgen , es fei denn , daß die Expedition selbst
inzwischen aus Tibet zurückkehrt, oder daß andere Gesellschaften
Mitteilung über die dortigen Vorgänge machen könnten . Auf
jeden Fall ist im Augenblick das Schicksal des deutschen
Forschers und seiner Reisegenossen noch völlig ungewiß , zumal
man auch mit der Möglichkeit rechnen mutz, daß Filchner sich
eben jener tu der Reutermeldung erwähnten Gesellschaft zum
Schutze gegen drohende Bandenübersälle angeschlofsen hatte.

Peking , 4 . September.
Von der Grenze von Borma sind heute Privatbriefe in

Peking eingelausen , nach denen fünf Fremde , Amerikaner,
Engländer und Deutsche , in Batang eingetrosfen sind, die
mitteilten , daß sie aus tibetanischem Gebiete von Räubern
überfallen und aus geplündert worden sind . Diese
Reisenden waren jedoch wohlauf . Da außer der Filchner-
expedttion keine Tibetreisen weiter bekannt sind , nimmt man
an , daß es sich bei den fünf Fremden um Filchner und seine
Gefährten handelt.

LsWvtnsP rn Spanien geianÄet.
London, 3 . September.

Der englische Fliegerkapitän Courtneh, der heute früh
von Plymouth aus zu seinem Fluge über den Atlantik star¬
tete, war infolge schlechter Witterungsverhältnisse gezwun¬
gen , heute nachmittag in Coruna an der spanischen Küste zu
landen. Die Insassen des Flugzeuges befinden sich Wohl.

Einer Meldung der Berliner Morgenblätter zufolge be¬
absichtigt Courtneh, Montag nach den Azoren weiterzu¬
fliegen.

K
Der amerikanische Weltslug.

London , 5. September.
Die amerikanischen Weltflieger sind von Bagdad kommend

in Bender Abvas am Persischen Golf angekommen.

LNNslDme «Zes poinikekssr KamÄels mit

Wirkungslosigkeitaller polnischen Gegenmaßnahmen.
Warschau , 3 . September.

Trotz des Zollkrieges hat der polnische Handel mit
Deutschland im ersten Halbjahre 1927 eine überraschende
Zunahme, und zwar sowohl in der Einfuhr, als auch
in der Ausfuhr, erfahren. Wenn auch diese Zunahme zum
Teil parallel geht mit der allgemeinen Hebung des polni¬
schen Handels, die nach der Befestigung der Währung ein¬
getreten ist, so ist doch der deutsche Anteil auch im Verhält¬
nis zu anderen Ländern erheblich gestiegen. Die soeben ver¬
öffentlichten Zahlen Zu dem polnischen Außenhandel mit
den einzelnen Ländern ergeben für das erste Halbjahr 1927
eine Einfuhr von 819,95 Will . Goldfr . , gegenüber 351,9 Mil¬
lionen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Der deutsche An¬
teil ist von 74,86 auf 201,4 Millionen gestiegen, oder von
21,3 auf 24,5 Prozent . Deutschland liefert also trotz des

Zollkrieges immer noch ein Viertel der polnisch^
Gesamteinfuhr. Die Zunahme des deutschen Anteil-
ist hauptsächlich erfolgt auf Kosten von England und den
Vereinigten Staaten , da der Anteil der Vereinigten Stag,
ten von 18,7 auf 11,9 Proz . zurückgegangen ist, und sch
Anteil Englands -von 10,2 auf 8,7 Proz . Auch als Abneh¬
mer für polnische Erzeugnisse steht Deutschland bei Weste,n
an erster Stelle und hat seinen Anteil auf Kosten von Enc >-
land, Oesterreich und Vor allen Dingen von Frankreich dxx'
mehrt. Als Käufer polnischer Erzeugnisse hat Frankreich gx'
ringe Bedeutung, da sein Anteil an der polnischen Aussicht
von 3,6 auf 1,8 Proz . zurückging und im ersten Halbjahr
1927 nur 13,2 Millionen Goldfrankenbetrug. Erheblich gx.
stiegen ist Polens Handel im ganzen außer mit Deutschland
vor allen Dingen mit Rußland und Rumänien.

Vas dsZ KavbLZpZ.
Ein Augenzeugenbericht.

Hamburg, 4 . September.
Zn dem Eisenbahnunglück, das sich am Sonnabendnach¬

mittag in dem Tunnel aus der Bahnstrecke Buchholz —Sollen
ereignete, und bei dem ein Hamburger Kaufmann getötet
und fünf Reisende schwer verletzt wurden, berichtet ei,,
Augenzeuge, dem natürlich die Verantwortung für die Rich¬
tigkeit seiner Angaben überlassen bleiben muß» im „Ham¬
burger Fremdenblatt"

, daß die Strecke einen sehr baufälli¬
gen Eindruck gemacht habe . Es habe große Empörung ge¬
herrscht, als ein Reisender eine Bohle herumgezeigthabe , die
völlig morsch gewesen sei , und aus der man die Schraube»
ohne Mühe mit den Fingern habe herauslösen können.
Unter den Wagen habe man geborstene Schienen gefunden.
Den Reisenden habe sich ein eigenartiger Kontrast geboten,
als sie dicht vor der gestürzten Maschine eine Gleisstrecke be¬
ginnen gesehen hätten, die einen weit besseren Eindruck ge¬
macht habe . Ein Schild an der Straßenseite zeigte an , daß
an dieser Stelle die Eisenbahndirektion Hannover beginne
und der Bezirk Münster endige. Die Eisenbahndirektion
Münster gebe als Ursache des Unglücks Gleiszerwerfung in¬
folge der Hitze an.

Genfer Sonntagsvesprechungen : Chamberlain —Sokal,
Briand —Sokal.

Gens, 5 . September.
(Drahtloser Eigenbericht.)

Wie das „Echo de Paris" ans Genf berichtet , fan!
gestern eine Unterredung zwischen Chamberlain und dem
polnischen Delegierte » Sokal statt und anschließend daran
eine Besprechung Brian d—S okal. Im - Zusammenhang
hiermit stellt Pertinax fest, daß Chamberelain es natürlich
für notwendig halte , sich vsr einer Unterstützung des polnische
Vorschlages mit Dr . Strcsemann zu besprechen. Es sei lerch
möglich , daß Briand derselben Ansicht sei . Angesichts des
Widerstandes , den Dr . Stresemann gegenüber dem Artikel 1k
des VMerbundspaktes bewiesen habe sei anzunehmen , das
die Verhandlungen zwischen den drei Außenministern üb«
das polnische Projekt nur langsam vonstatten kämen. De
Strcsemann könne vom deutschen Standpunkt aus nichts
Besseres tun , als sich jetzt passiv zu verhalten . Er wisse , das
die Ereignisse skr ihn arbeiteten und die in Europa bestehende»
Unruhe « ihm die besten Aussichten für eine Revision der
Verträge geben.

Fallschtrmpilot Triebner tödlich abgestürzt.
Aus dem Altenburger Flugplatz fanden gestern Flugvoi-

! füyrungen statt , bei denen auch das Ehepaar Tri ebne!
wieder Fallschirmabsprünge zeigen wollte . Während Fr«
Triebner mit ihrem Fallschirm gut zu Boden kam, öffnete M
der Fallschirm ihres Mannes nicht vollständig . , Triebner
( der kürzlich auch in Oldenburg seine Kunst zeigte ) stürzteai
und war sofort tot.

Tollerpremiere in Kamburg.
Hoppla — wir leben!

(Eigenberichtder „Nachrichte n".)
Da die Berliner Piskatorbühne ihre Eröffnung ver¬

schieben mußte, fiel den Hamburger Kammer¬
spielen das alleinige Uraufführmrgsrecht von Ernst
Tollers neuem fünsaktigen Spiel mit dem ironischen
Titel „Hoppla — wir lebe n ! " in den Schoß. Toller,
immer noch befangen in Rebolutions - und Zellenpsychose,
immer noch nicht dichterisch erlöst von pazifistischer Senti¬
mentalität und parteilicher Phrasenherrschast, kommt auch >
hier nicht los von dem Menschen , der an der revolutionären
Idee leidet.

Karl Thomas muß als Tobsüchtiger ins Irrenhaus
gebracht werden, als ihn Begnadigung von der Todesstrafe
trifft. Acht Jahre ist Dunkel und Vergessen um ihn. Als
er geheilt entlassen wird, kennt er die Welt nicht mehr . Man
schreibt i927 , und die Genossenvon einst sind entweder Arri¬
vierte oder Resignierte, die Glaubensideale schlummern nur
noch auf papiernen Manifesten, und Wilhelm Kilmann, einer
von den Brüdern aus der TodeLzelle , ist Minister geworden.

Was Toller offenbar will : das höllische Chaos der Zeit
verjazzen, macht er in Form der Revue. In lauter kleinen
Fetzen illustriert er das wirre Gegeneinander im Neben¬
einander. In Gestalten, die den staatstreuen Minister, den
Ordnung heischenden Opportunisten, den jüdischen Kapita¬
listen, den rechtsgerichteten Femeverschwörer, den über¬
klugen Psychiater zeigen — satirisch zugespitzt , aber dra¬
matisch nicht schlagkräftig , sondern wichtigtuerisch ins Form¬
lose entgleitend. Es fehlt nicht der dumpfe Akkord des un¬
terdrückten Proletariats , die rücksichtslose Faust des Gesetzes,
die weinerliche Melodie vom Kriegsleid des vergewaltigten
Menschen , auch nicht , und das ist eine geschickte Zutat, die
komische Figur eines Dümmlings , die bühnenmäßig gelun¬
gen, doch im dramatischen Gewebe so völlig bedeutungslos
ist, daß man ihr Fortbleiben gar nicht bemerken würde.

Eine dramatische Revue, ein buntes Kaleidoskop des
Ehaos Gegenwart, an dem der unglückliche Held , verirrt,
verwirrt, ausgestoßen von den versippten Genossen , ver¬
lassen auch von der Geliebten, die sachgemäß die Erlebnisse
ihrer Nächte hinter die kommunistischen Forderungen ihrer
Tagespolitik stellt , unheilbar leidet. Er greift zum Revolver
— beileibe nicht gegen sich , sondern gegen Kilmann
Apostat« , den Minister, da er doch eine Zielscheibe braucht.
Aber in dem Augenblick , da er als Kellner im Grand-Hotel
auf den leicht benebeltenExgenossenabdrücken will , schießt auch
ein rechtsgerichteter Jüngling ins ministeriale Herz . Thomas,

hinter dem Flüchtendenher , da er in ihm eine gleichgesinnte
Seele vermutet, schießt auf jenen, als er das Gegenteil er¬
fährt. Unter dem Verdacht , der Mörder des Ministers zu
sein, kommt er in Haft. Indem das Weltchaos abermals
über ihm Zusammenschlägt , öffnet sich ihm wieder die Zelle
für Tobsüchtige.

Was Toller abgeht fürs Drama, tritt grell zu Tage:
sein Unvermögen, geistige Kräfte mobil zu machen , Probleme
zu gestalten, Psychologisches zu deuten. Im eigentlichen
Sinne unschöpserisch , begnügt er sich mit linearer Kontrast¬
wirkung, weicht geistiger Motivierung ans und inszeniert
auf dem Hintergrund pazifistischen Weltschmerzes sinnfälliges

> Tüeater für primitive Parteipraxis . Daß hier noch eine
Hoffnung für das deutsche Theater zu hegen sei , darf end¬
gültig verneint werden. Der Erfolg des Abends war in
erster Linie ein solcher der Darstellung und der Regie. Er
wurde dem anwesenden Autor von seinen Gesinnungs¬
genossen ausgiebig bestätigt. 0 . Lob.

Das Astloch.
Von

Rose Brera.
Der junge Student Peter Hühnlein besuchte neuerdings

an schönen Tagen mit Leidenschaft das Städtische Sonnen¬
bad. Es war herrlich , sonnendurchrieseltund mit entspann¬
ten wohligen Gliedern auf einer Holzplanke oder im heißen
Sande ausgestreckt liegen und träumen zu dürfen.

Und da war noch etwas — etwas Heimliches, von
einem gewissen unerlaubten Reiz : ein Astloch im dichten
Lattenzaun, ganz hinten — dort, wo das Herrensonnenbad
einen kleinen Winkel bildete und der Bademeister nicht wei¬
ter auf einen achtete . Ein rundes, nettes Astloch , durch das
man bequem hindurchschauen konnte , wenn man hinter den
blühenden Holderbusch trat.

Peter Hähnlein war von Natur schüchtern und in sich
gekehrt . Er stand der Welt noch ein wenig fremd gegenüber;
ein Hälmlein war er eben erst und noch kein Hahn . Bisher
hatte er sich nicht sonderlich für die Anldge der verschiedenen
nebeneinander liegenden Schwimm- und Sonnenbäder in¬
teressiert . Aber nun war dies Astloch sozusagen in sein Leben
getreten

war begrenzt, aber von intimstem Reiz:
ein Stückchen Rasen, lichtdurchflutet , von Büschen umsäumt,
auf dem sich während der Mittagsstunden regelmäßig ein
lustiges Trio vergnügte, schlanke , junge Dinger, die turnten
und tanzten, schwatzten und einander neckten.

Der lange Peter konnte sich kaum mehr von seinem Ast¬
loch trennen, ein eigentümlich schülerhaftes Zittern vor et¬

waiger Entdeckung in allen Gliedern: Was erlauben Sie
sich ? ! —

Da war eine von den drei jungen Mädchen , ein Wild¬
sang in apartem, rotweiß geringelten Badetrikot — das
blühende Leben , schlank und rank mit sonnenbraunen Gel¬
dern und kurzgeschnittenem blondlockigen Bubikopf, die es
allen zuvortat an Kraft und Geschmeidigkeit . Hei , wie st
Purzelbaum schlagend über den Rasen schnellte , nach vorn,
nach hinten — bravo!

Entzückend biegsam war dieses liebeDing , gertenschlan!
Wie ein Bub ; und dabei echt mädchenhaftund so harmlos
fröhlich mit ihren Freundinnen. Blumenschön. Peter Hühn¬
lein seufzte tief hinter dem Astloch.

Am nächsten Sonnentage hatte er eine wundervolle
Idee . Nur errötend gestand er sich selbst ein, daß er ein Ge¬
dicht fertig gebracht hatte — in winziger Schrift ans ein
Zettelchen geschrieben:

Der blonden Dame im rotweisten Badstrikot.
Zartes lichtes Wesen hinterm Lattenzaune,
Horche gütig auf das schüchterne Geranne
Meines Herzens , dem du lieb!
Ach, wenn deine keusche mädchenhafte Schöne
Nicht Verletzt ist durch mein schwaches Versgetönc,
Dann , o dann ein Zeichen gib!

Peter Hähnlein, Student

Antwort : Kasse des Schwimm-Sonnenbades.
Fest zusammengefaltet steckte der lange Peter im SE

nenbad den inhaltschwerenZettel als Pfropfen in eine M-
derpistole , schob dieMündung in das Astloch , zielte — PE
— und hinterm Lattenzaun erhob sich ein Geschrei und Ge¬
lächter.

Mit fcueriotem Kopse wagte er am folgenden Tage a"
der Kasse oes Schwimm- und Sonnenbades sich stotternd z»
erkundigen , ob etwas aus seinen Namen abgegeben sei?

Aber gewiß ! Die dicke Billett -Verkänierm reichte M
mit verständnisinnigem Schmunzeln einen Brief.

Eigentlich können wir Peter Hähnlein über dic Sch»^
ter sehen , während er auf der Bank hinterm KassenhäusaB
die ihm gewordene Botschaft liest:

Halte fest dich an dem Lattenzaune
lieber das , o Freund , was ich dir raune:
Im Familienbad ist's schön und minnig!
Ich bin ein Student , grad einundzwanzig,
Turne sein , und leicht durchs Leben tanz ich , ,
Merle dir : ein - Mann , — ein Mann bin ich ! -



0 7 Q

Krifia überfährt Geestemürrde 6 : 1 . — Lammers Deutscher Polizeimeister
im 100 - Meter - Lauf .

'

Vss Ergebnis Äes Migemeinkn
LsNniZtRrnßSrs-

-̂ as Oldenburger Tennisturnier hat am gestrigen Sonntag
üki dem prächtigen Wetter den erwartet schönen Fortgang und
Abschluß gefunden. Anstatt der zahlenmäßigen Ergebnisse, die
oft nicht den abwechselungsreichenVerlauf der Gefechte Wieder¬
gaben können , mögen einige Bemerkungen über die Spielform
der einzelnen Kämpfer am Platze sein. Im Herreneinzelspiel
um die Meisterschaft von Oldenburg behauptete sich , wie im
Nurjahr, der Bremer Kulenkampsf. Er hatte sein schwie¬
rigstes Spiel nicht in der Schlußrunde zu spielen, sondern in
der Vorschlußrunde geqen den Krcfelder Heitmann. Heit¬
mann , ein schlanker , neunzehn Jahre alter Jüngling , machte
dem Bremer Meister in drei Sätzen schwer zu schaffen . Wir
vermuten , daß Heitmann mit der Zeit noch gleichmäßiger in
seiner Form werden wird und Aussicht hat , in Kürze zu der
höheren Rangliste der deutschen Spieler aufzurücken. Das Auf¬
treten Heitmanns ist nicht kompliziert, aber sein gerader Vor¬
handschlag , sein wendiger Rückhand , sein Flugball und Netz-
kampf geben jedem Spiel ein hartes und doch nicht sprödes
Rückgrat . Es liegt schöpferische Kunst in dem blitzschnellen Pla-
zierungsvermögen. Daß trotzdem Heitmann Kulenkampsf
unterlag, zeigt , daß der Bremer Meister mit fabelhafter Ruhe
und Technik seine Tradition zu wahren versteht. Nach diesem
Sieg Kulenkampffs war es diesem ein Leichtes , seinen Bremer
Klubkameraden Kl alte in der Schlußrunde 6 :1 , 6 :4 — in
einem aus Sicherheit basierenden Spiel — auf den zweiten
Platz zu verweisen und die Meisterschaftvon Oldenburg zu ge¬
winnen . Dritte blieben Heitmann und Heye - BreMen.

Im Mittelpunkt des Interesses stand gestern entschieden
das Herrendoppelspiel. Hier traten der Oldenburger
Rosen lisch und Heitmann den Bremern Kulen-
kamPsf - Klatte gegenüber, die als führendes Paar in
unserm nordwestdeutschenBezirk bis nach Hannover hin zu
gelten hatten. Die Bremer wurden in einem blendenden Stil
geschlagen, mit dem Ergebnis 6 : 3, 6 : 2. Man bemerkte Wohl an
Kleinigkeiten , daß Rosenitsch und Heitmann , der in
vielem seinem Partner Rosenitsch gleicht , wenn er auch
dessen vielgestaltige Kraft noch nicht erreicht, Zum erstenmal
vereinigten, aber gegen sie konnten die Bremer — besonders
wegen eines Versagens Klattes — nicht auskommen. In der
Schlußrundetrafen dann die Sieger auf das routinierte Paar
Becker - Meyer aus Bremen, das sich energisch gegen Rose-
nitsch-Heitmann wehrte. Hier war Heitmann nicht gut dis¬
poniert, das Spiel hing an einem seidenen Faden , so daß dis
Bremer noch fast den Sieg errangen , aber die Schlußsptele,
die Rosenitsch mit zwei mächtigen Schmetterbällen beendigte,
brachten doch den Vorteil auf die Seite von Rosenitsch und
Heitmann, die damit Meister in diesem sensationellen Herren-
doppelsptelen wurden. Auch in seinem gemischten Spiel kam
Rosenitsch mit seiner Partnerin Frau Rusch mann an die
erste Stelle. Das Paar Busch - Becker ( Bremen) blieb
2. Sieger , Frl . Frese - Strauch dritter wie ebenfalls
Frau Krahlemann - Kulenkampfs (Bremen) . Von
Frl . Frese- Bremen ist weiter zu berichten, daß sie mit ihrem
flüssigen und eleganten Spiel den ersten Preis im Damen¬
einzel gegen die zweite Siegerin , Frau Middelberg- Osna¬
brück, gewann. Frau Middelberg verwies in langem, zähem
Kamps Frau Raths- Nordenham aus den dritten Platz ; sie
fand dann ein reges Interesse trotz ihrer zahlenmäßig hohen
Niederlage 6:0,6 :1 gegenFrl . Frese und Anerkennungdurch ihren
harten und geschickten Widerstand. Neben Frau Raths wurde
Frau Busch - Bremen dritte . Frl . Frese - Wilmeroth
(letztere aus Krefeld) wurden vor dem zweiten Paar Frau
Raths - Busch Siegerin im Damendoppel.

Die Ergebnisse des Turniers in den Vorgavespielsn
sind: Herreneinzel Barelmann - Oldenburg Erster, Caro¬
lus Zweiter, Böhmer - Osnabrück Dritter ; Dameneinzel
Frl. F t s ch e r - Leverkusen Erste, Frau Bn ich - Bremen
Zweite , Frl . Lübbers und Frl . Spenlö Dritte ; Herren¬
doppel Barelmann - Böhmer (Oldenburg , Osnabrück)
Erste , Klatte - Meyer (Bremen) Zweite. Das gemischte
Vorgabespiel konnte leider nicht mehr durchgesührt werden.
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die besten Paare knobelten in launiger Weise bei der gestrigen
Preisverteilung im Haus Wittekind um die Gruppierung der
Preise . Frl . Fischer - Tannen ( Leverkusen , Oldenburg)
wurden erste Preisträger , Frau Raths - Barelmann
( Nordenham, Oldenburg ) zweite, Frau Ruschmann - Ro-
senitsch (Oldenburg) und das Ehepaar Krahlemann
( Bremen) dritte.

In seiner Ansprache bei der Preisverteilung wies der
Vorsitzende des Oldenburger Tennisvereins , Barelmann,
auf Len schönen , reibungslosen Verlaus des Turniers unter
dem unermüdlichen Turnierleiier , Bruno Wallheimer
(Oldenburg) , hin . Herr Klatte (Bremen) bestätigte diesen l
Hinweis , sprach den Dank der Gäste in humorvoller Rede !
aus und verwies auf die wachsende Bedeutung der Olden¬
burger Turniere , die sich ja schon in der jetzigen weiten
auswärtigen Mitwirkung ankündigte. lb.

K
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Frtsta -Gcestemünder SC , 6 : 1 (3 : 1 ) .
Die Friesenels enttäuschteaus das angenehmste. Sie hatte

das Spiel jederzeit in der Hand. Die Gäste kamen nur durch
einen billigen Hand-Elfmeter zum Ehrentor.

Polizei Bremen — BfB . 1 : 1 (1 :1) .
Die VsB.er mutzten einen harten Kamps bestehen , ihr

glänzend arbeitender Tormann , Wintermann , bewahrte sie
vor einer Niederlage.

Cloppenburg 1 — Viktoria 1 3:3 (3:1).
VsR. 2 — Frist« 2 1:4 (0 :2) .
VfB . 5 — Cloppenburg 3 4 :1 (3:1 ) .
Jugend Cloppenburg — Viktoria 2: 1 (1:0) .
Schüler Viktoria 1 — VsR. 7:0 (6 : 0) .
Schüler Frist« 1 -- S .V.O. 2 2:1.

K

Vis Vsritkelken PoiiLeZrrie» stei »sLkafteiri.
Lammers 1 . im IVO-Meter -Laus und im Weiisprung.

Diedrichs 2 . im Speerwurf . — Die Faustballmannschaft
erkämpft den 2. Platz.

Die Entscheidungen der Deutschen Polizeimeisterschaftenin
der Leichtathletik und im Fußball wurden am Sonntag vor
etwa 3000 Zuschauern bei schönstem Sonnenwetter im Ham¬
burger Polizetstadion ausgetragen . Es gab sehr gute Leistun¬
gen und erwartete Ergebnisse. Der DT .-Meister Lammers-
Oldenburg gewann die 100 Meter vor Schmal-Hamburg in
11,1 Sekunden; Skorzienski den Hochsprung mit 1,82 Meter,
Dreckmann die 5000 Meter in der guten Zeit von 15:17,4 vor

I Husen. In den Staffeln war Hamburg sowohl in der 4mal-100
l vor Sachsen und Oldenburg , als auch in der Olympischenvor

Preußen und Bayern siegreich . Die Ergebnisse: 100 Meier : 1.
Lammers-Oldenburg 11,1 Sek. 400 Meter : Krone-Preußen
51 Sek. 5000 Meter : Dreckmann-Polizei Hamburg 15 : 17,4.
Diskuswerfen : Hähnchen-Berlin 41,35 Meter. Hochsprung:
Skorztenski-Berlin 1,82 Meter. Stabhochsprung: Lerch-Preu-
ßen 3,30 Meter. 4mal-10v-Meter: Hamburg 43,7 . 4mal-1500-
Meter : Preußen 17 :22 . Olympische Staffel : Hamburg 3 :40
Minuten.

Polizei Hamburg deutscher Faustvallpolizeimeister.
Die deutsche Polizeisaustballmeisterschaft, die am Sonn¬

abend in Hamburg auf der Hohenweide zur Austragung ge¬
langte, brachte vier Partner , die Polizisten Hamburgs , Ber¬
lins , Oldenburgs und Anhalts , auf den Platz. Erwartungs¬
gemäß verteidigten die Hamburger mit Erfolg ihren Meister¬
titel , trafen allerdings in den Oldenburgern auf eine junge,
jedoch zukunftsreiche Mannschaft, die bet größerer Erfahrung
— sie spielt in Oldenburg noch in der Turner -A-Klasse —
leicht eine Ueberraschung hätte bringen können. Die Ham¬
burger , die mit Ausnahme der ersten Hälfte des Spiels gegen
Oldenburg alle ihre anderen Spiele mühelos zu ihren Gunsten
entschieden , besaßen in den Leinensptelern Pohlmann und
Wiebers sowie in dem Hinterspieler Lübke die besten Kräfte.

Vom Deutschtum in Finnland.
Von unserem O. -Mitarbeiter.

Helsingfors, im September.
Unsre flatternde Fahne ist herzblutrot,
seht den Löwen wie Sonne glänzen!
Wir heben Dich , Finnland , aus Nacht und Tod
Zu sicheren und weiteren Grenzen.
Wenn Nordlicht flammt, und im Todesschrei
der Henker sinket zur Erben,
da strahlt Dein Tag , da wirst Du frei
im freien Norden einst werden.

Die Sehnsucht des finnischen Jägerliedes ist in Er¬
füllung gegangen . Finnland ward frei , und die deutschen
Regimenter unter dem Grasen von der Goltz durften dem
Tausendseenland zur Freiheit verhelfen . Das gemeinsame
Erleben der Kriegsjahre — die Entstehung und die
Kämpfe des preußischen Jägerbataillons 27, das ausschließ¬
lich aus finnischen Freiwilligen bestand — das Seite an
Seite vergossene Blut hat ein Band geschmiedet, das be¬
stehen muß und trotz aller Anfechtungen bestehen wird.

Mehr als ein halbes Jahrtausend alt ist die Geschichte
des Deutschtums in Finnland . Der Name Wiborg ist der
Eckpfeiler darin : Die Weiheburg , die 1293 von den Schwe¬
den im Osten ihres Reiches, das damals Finnland mit um¬
faßte, an der russischen Grenze errichtet worden war . Die
deutschen Kaufleute , die aus Lübeck und Reval über den
finnischen Meerbusen nach Wiborg kamen, schlossen sich zwar
nicht fest an die Hansa an , so daß man Wiborg eigentlichmit
Unrecht als Hansastadt bezeichnet, doch es war jahrhunderte¬
lang ein wichtiger Platz für dm Handel der deutschenHansa.

„Für uns schwedische Männer bleibt in Wiborg nichts
«brig, wollen wir nicht Scharfrichter oder Totengräber wer¬
den, " beklagten sich im IS . Jahrhundert die Schweden, da fast
alle Raissitze in deutschenHänden waren . Doch die deutschen
Landsknechteunter Winholt waren es , die Wiborg 1495
gegen dis Russen verteidigten und die Stadt retteten , als der
Feind schon die Mauern erklettert hatte.

Erst unter Gustav Wasa ward die deutsche Macht ge¬
brochen ; die deutschen Kaufleute wurden vertrieben , da sie
sich mit der katholischenKirche im Kampf gegen die Reforma¬
tion verbunden hatten . Aber bald kamen sie wieder , jetzt
Ucilich nicht mehr als die Herren . Kulturell erhielt sich gleich¬
wohl ver deutsche Einfluß in „Altfinnland "

( Provinz Wi¬
borg ) ; in der ersten Hälfte des IS . Jahrhunderts war hier
aas gesamte Unterrichtswesen deutsch und wahrte enge Ber¬
andung mit der deutschen Universität Dorpat.

Fetzt besteht nur noch die deutsche Gemeinde in Wiborg,
gegründet 1645; das Zeidlersche Gymnasium und die
Böhmsche Realschule sind eingegangen , ebenso die deutsche
Zeitung , die vor einem Jahrhundert in Wiborg erschien.

Zahlenmäßig ist das Deutschtum in der Hauptstadt dem
in Wiborg weit überlegen , wenn es auch in Helsingfors na¬
turgemäß nicht so alte Traditionen aufweisen kann, da erst
vor hundert Jahren , nach dem Brande Abos , Helsingfors aus
einem unbedeutenden Provinzort zur Hauptstadt wurde.
Zur deutschen Gemeinde in Helsingfors , die am Fuße des
Observatorienbergs eine hübsche Kirche in roten Backsteinen
mit spitzem Turm besitzt , gehören zurzeit etwa 2600 Seelen,
zur Wiborger rund die Halste. In der alten Landeshaupt¬
stadt Abo (finnisch Turku ) ist eine dritte deutsche Gemeinde
im Entstehen begriffen ; gerade in diesen Tagen ist die Ge¬
nehmigung des sinnischen Staatsrats dazu erteilt worden.

Das Schicksal der deutschen Schule in Helsingfors , die
lange um ihre Existenz ringen mußte , scheint nun gesichert.
Die deutsche Schule ist nicht nur ein Bollwerk — neben der
Gemeinde das wichtigste — für die Erhaltung des Deutsch¬
tums in Finnland , sondern auch ein wichtiger Faktor für die
Verbreitung deutscherKultur . Nur rund die Hälfte der Schul¬
kinder sprechen Deutsch als Muttersprache ; im ganzen sind
zurzeit 14 Nationen vertreten , und der deutsche Pastor hat es
Lei seinen Zöglingen mit den Angehörigen von nicht weni¬
ger als sechs Bekenntnissen zu tun.

In Finnland ist es zahlenmäßig nachweisbar , wie das
Verschwinden zum Beispiel der deutschen Getreidemakler auf
den Absatz deutscher Produkte eingewirkt hat . Eine Unter¬
stützung der deutschen Schule und anderer Institutionen , die
das Auslandsdeutschtum erhalten und fördern , ist also kei¬
neswegs nur eine edelmütige Geste!

Ein Mahner für Wankelmütige ist das deutsche Helden¬
denkmal auf dem alten Friedhof in Helsingfors. Alljährlich,
wenn der Tag des Sturms auf Helsingfors wiederkehrt, sam¬
meln sich draußen an dem schlichten und doch so schönen
Stein neben der deutschenKolonie die Vertreter der sinnischen
Regierung , der Stadt , des Militärs und alle die vielen , die
kundtun wollen , daß sie die deutsche Waffenhilfe nicht ver¬
gessen haben . Wenn dann die Kapelle der sinnischen Weißen
Garde „Deutschland, Deutschland über alles " intoniert , wenn
die Fahnen sich vor den deutschen Heldengräbern senken und
alle die Tausende die Häupter entblößen — da glänzt in
manchem wetterharten Auge eine Träne , da hat mancher,
der schon lange fern von der Heimat lebt und säst die Ver¬
bindung mit ihr verlor , sich aus Muttersprache und Vater¬
land besonnen. vr . Sr , ^

Die Berliner Fünf war eine Enttäuschung und zeigte nur im
ersten Spiel des Tages gegen Oldenburg annehmbares Kön¬
nen. Das Schlußsptel verloren die Berliner hoch gegen die
verhalten kämpfenden Hamburger. Die Hamburger Polizei
siegte mit 39 :21 gegen Oldenburg . Nachstehend die einzelnen
Resultate: Berlin -Oldenburg 20:20 , Hannover-Anhalt 46:20,
Hamburg-Oldenburg 39:21 , Berlin -Anhalt 18:29, Anhalt -Ol¬
denburg 18 :34 , Hamburg-Berlin 42:16.

Polizei Hamburg Polizeimeister auch im Fußball.
Das Endspiel um die Deutsche Polizeimeisterschaftim Fuß¬

ball zwischen Polizei Hamburg und Polizei Darmstadt, das
anläßlich der Deutschen Pvlizeimeisterschasienam 4 . September
in Hamburg ausgetragen wurde, sah Polizei Hamburg über¬
legen mit 3:0 in Front.

Äl
Deutschland überlegener Sieger in den Europameisterschafte»

im Schwimmen.
Bologna , 5. September.

Die Europa -Meisterschaften im Schwimmen fanden am
Sonntag ihren Abschluß . Der Europa -Pokal, der jeweils der
erfolgreichsten Nation zufällt, wurde wiederum von Deutsch¬
land , und zwar mit 111 Punkten vor Schweden (79) und
Ungarn (60) gewonnen.

Dabei konnte der erst 19jährige Bremer Brustschwimmer
Prasse, der als zweiter Vertreter Deutschlands neben Erich
Rademacher den 200-Meter-Brustwettbewerb bestritt, in der
Entscheidung einen imponierenden Sieg feiern. Nachdem er
den Vorlaus gewonnen hatte, schwammer im Endlauf die gute
Zeit von 2:58 heraus und Plazierte sich hinter Rademacher, der
das Rennen in 2 : 55,6 gewann, an zweiter Stelle. Erst an drit¬
ter Stelle kam der Belgier van Parys ln 2 :59,8 ein» gefolgt
von Schäfer-Oesterreich.

Sri f^ovÄÄeriLkekSarrÄ.
Weser-Jade -Bezirk:

Bremen : Grün -Weiß—S . u. S . Delmenhorst 0 :2 (0 :0) .
Union—Bremer SV . 5 :2 (4 :2) . ABTS .—Werder (Privat)
2 :1 (abgebr.) Woltmershausen—Komet (Pokal) 0 :2 (0 :1 ) .
Polizei -Bremen—VsB.-Oldbg. 1 :1 (1 :1 ) .

Oldenburg : Frist«- Geestemünder SC . 6 : 1 (3: 1 ).
Wilhelmshaven : Wilhelmshavener SV .—WSC . Frist«

5 :1 (2 :0) .
Hamburg-Altona:

Sonnabend : Privatspiel : Hamb. SV .—Holstein-Kiel 3 :2
(2 : 1 ) . Unitas —HSV . 2:7.

Alsterstaffel: FC . St . Pauli —St . Georg 4 : 1 . Wandsbeck—
Sperber 1 :3.

Elvestasfel:
Ottensen—Rothenburgsort 2 :0 . Holsatia—Alemannia 2 :4.

Teutonia—St . Pauli Sport 1 :3.
Hannover-Brnunschweig:

Staffel I:
Sport Rotweiß—HSV . 96 0 :3.
Leu Braunschweig—Arminia Hannover 2 :2!
Svg . Hildesheim—Borussia 11 1 :2.

Staffel II:
Eintracht Braunschweig—Linden 07 4:0.
Goslar 08—Concordia Hildesheim 2 :1.

Kiel:
Fördestaffel: VfL. Heide —Gaardener BV . 3:4.
Eiderstaffel: Eintracht Kiel—Eintracht Fl . 1 :3.
Privat : SV . Harburg—Hohenzollern-Hsrtha 1 : 0

Lübeck-Mecklenburg:
Vorschluß-Runde um den Bezirkspokal:

Rostock 95—LBV . Phönix Lübeck 0 :8.
Staffel I : Rostock 98—Germania Wismar 0 :8„
Staffel II : Polizei Lübeck—Oldesloe 3 :6.
Parchimer SC .—Schwerin 03 0 :6,

Harburg:
Wilstorf—Rasensport Harburg 2 :5.
Viktoria—Wilhelmsburger Fvg . S -'O

Fußball.
Hamburg—Berlin 1 :1.
Schweden—Belgien 7 :1.

Sparta -Prag —Hungaria .
*

Im Spiel um den mitteleuropäischen Fußballpokal muhten
sich die Tschechen mit einem Unentschieden zusrieden geben.

K
Houben und Schüller laufen 10,4.

Bei den Internationalen in Hannover schlug Houben über
100 Meter seinen Klublameraden Schüller um Handbreite.
Beide brauchten 10,4 Sek. 3 . wurde Cumming-Amerika in
10,6 200 Meter (national ) : 1 . Houben 21,8 , 2 . Storz -Halle 22,2,
3 . Voß-Eimsbüttel 22,4 . lieber 5000 Meter wurde 1 . Petri-
Hamburg 15 :8,2, vor Poste-Finnland (15 :11,3 ) und Katz-Berlin
(15:13,3) . 110-Meter-Hürden : 1 . Lord Burghley -London 15, vor
Lrotzbach -Berlin 15,2, 4 mal 100 Meter . 1 . 4mal 100 : 1 . Polh-
techntc -London 41,4, 2. Preußen -Krefeld 41,6, 3. Berliner SC.
41,8. Kugelstoß: 1 . Schröder-Dortmund 14,48 ; 2. Brechen-
macher -Franksurt 14,10, 3. Söllinger -Darmstadt 14,08.

Bremer Schwimmverband—Altonaer SB . 1910 4 :3.
Durch diesen Sieg erringt der BSV . die norddeutsche

Wass erb allmeisterschaft.

Das Sportfest des Osternburger Arbeiter -Turn - und
Sportvereins und der Arbeiter-Turn - und Sportvereine des
Oldenburger Landes fand zugleich mit dem 35jährigen
Stiftungsfest des Arbeiter - Turn - und Sport¬
vereins Osternburg statt. Die Beteiligung aus dem Lande
war groß, verschiedene Vereine waren mitTrommler - u. Pseifer-
korps erschienen . Am Sonnabend fand ein Sportabend mit
turnerischen Ausführungen statt. Die Kämpfe spielten sich am
Sonntagvormittag auf dem Sportplätze an der Stedinger
Straße ab . Die Gewerkschaften waren zahlreich vertreten.
Der Höhepunkt der Spiele war das Fußballspiel zwischen
Oldenburg und Osternburg, wobei Osternburg mit 8 :3 Sieger
blieb. An dem Festzug, der um 3 Uhr nachmittags statt-
sand, nahmen über tausend Menschen teil . Zu Zusammen¬
stößen kam es nirgends , so daß auch dieser Teil des Festes in
Harmonie verlief.

Schweres Stratzenbahnunglück kn Wien.
Am Sonntagabend stießen im Wiener Bezirk Ottokring

zwei Straßenbahnwagen zusammen. 30 Personen wurden
mehr oder weniger schwer verletzt.

Äl
Das Glück des Fleißigen . Der bekannte englische Staats¬

mann Lord Balsour ist kürzlich gefragt worden, was er
für das Angenehmsteaus der Welt halte. Man erwartete , daß
er Ruhm oder Reichtum nennen würde, die er beide in hohem
Matze besitzt . Aber Balsour entgegnete, daß nach seiner Ansicht
das Angenehmsteaus der Welt die Faulheit sei . Als man ent¬
gegnete, daß er, der stets so fleißig sei, wenig von diesem Glück
Gebrauch mache , erklärte er: „ Eben weil ich in meinem Leben
so viel gearbeitet habe, kann ich das Glück der Faulheit recht
schätzen. Die Faulen können ihre Faulheit nicht genießen, denn
die Faulheit ist der Lohn der Fleißigen."'
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LwongsosriLeigsrung
AM DieKstsg , dem G . d . M . ,
nachm . 4' Uhr, gelangen im Auktionsloka! des
hiesigen Amtsgerichts öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung:

1 . 1 Fahrrad . 2 . 1 Sosa , 4 Polster¬
stühle , 1 Studentisch, 1 Glasschrank, 1
'Serviertisch, 1 Bild,, 1 Spiegel . 1 Tep¬
pich. 1 Vertiko, 1 Uyr. 3 . 1 Büfett . 4.
1 Rauchtisch , 1 Tepprch . 5- 1 Hoch-
rearlenzapparat. 6 . 1 Damensahrrad.

Schreibtisch , 1 Chaiselongue. 8.
. Kredenz , 1 Sofa . 1 Damensahrrad,
i Teppich . 1 Teigteilmaschine. S . 1 « osa,
3 Polsterstühle. 10. 1 Salon >chrank . 11-
1 Büfett . 12. 1 Schreibtisch. 13. 1
Schreibtisch . 14. 1 Nähmaichme. 15- 1
Bandsäge. 16- 1 Damensch ^ lbtffch , 1

17 1 18. 2 wilder . 19.
1 Sosa .

'
W . 1 Waschkommode. 21. 1

Musikapparat. 22. 1 Herrenfahrrad , 1
Reisekoffer 1 Karton m" alter Damen¬
wäsche . 2ä . 1 Sosa , 2 Pluschsessel , 4
Polsterstuhle. 1 Waschtisch , 1 Teppich , 1
Fellvorleger, 1 Kleiderschrank , 2 Bilder,
1 Bettstelle mit Matratze, 1 Teppich , 1
Salonschrank. 1 Sofa , 2 Nachtschranke.
1 Ausziehtisch, 1 Kaneetisch . 24. 1 Sofa,
2 Sessel . 4 Stühle . 25. 1 getragener An¬
zug . 1 getragener Wintermantel . 26.
200 Meter Wollmusselme, 25 Meter An-
zugstosfe , 120 Paar wollene « En , 120
Meter Damenkleider. 27. 1 Ladenkontroll¬
kasse, 1 Nähmaschine, 1 Flurgarderobe,
1 Schreibtisch, 1 Warenschrank. 30 Meter
Wachstuch , 3 Arveffshosen. 28 .. 100
Paar wollene Damen- und Kinder-
strümpse, 100 Meter Gardinen . 29. 46
Meter Betderwand , 80 Meter Kleider-
sto e 150 Meter Rohnessel 30 . SO Meter
Kleiderstosse . 30 Meter Manteltuch, 150
Meter Kleiderstoffe . 31. 100 Meter
Popeline , 150 Meter Kleiderstoffe, 130
Meter Herrenslanell.

Krey, Obergerichtsvollzieher.

vorn 6 . SepLember ab
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Gänsefedern
direkt ab Fabrik zu
Enarosvreis. in prima
gewaschener u . staub¬
freier Ware: Weihe
und daunige zum
Selbstretken. das Md.
1,75 beste Sorte
das Pfund 2,75
Weiher Gänserups d.
Pfund 4 Prima
weihe Halbdaunen d.
Mund 6 Schnee-
Weihe Dreivierieldau-
nen 8 Versand
unter Nachnahme von
5 Pfund ab portofrei.
Nichtaefallend . nehme
ich auf meine Kosten
zurück. Muster und
Preisliste aratis.

PommersAe
Bettfedernsabrik

Otto Luvs.
Stettfff-Grabow 247.

Lesungen

Lelllak

m . 2Paar Strnmvshaltern , weist u . rosa von 0 . 7 § Mk . an

da Einzelnummern, weit unter Preis . . von 1 » ' Mk . an

aus modernem geblümten Seidenstoff von 1,05 Mk . an

mit Gummirücken , weih und rosa . . von 2 . 75 Mk . an

rosa gemustert, seitliche Gummiteile . von 4 .50 Mk . an

BÄAENhrrUSN Linon . Nückemchluh . von 0 .75 Mk . an

farbig, Seidentrikot von 1 . 25 Ml . an

für starke Damen . . . . von 1 .75 Mk . an

Korsett-
Spezialhrms K. lieirliM

Gast st raste Sv » i»

Sa «itLLs-
Ha«s
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M .M 1LALS»
GürrMgeE« LKufsgeLsgenheiL für

Kleinhändler
Im Auftrags des Konkurs-

Verwalters der Firma Ad . Klemm,
Hierselbst, werde ich am

MlMlMLM M.
uachm . 3 Ahr anfangd .,

i« dem GeschäfLslokKlder Firma
Ad . Klemm , hiers . , Lange Straße
84 , die Restbestände des Lagers
und Sie Ladeneinrichtung usrv.
öffentlich meistSietend verkaufen.

Es kommt unter anderem zum
Verkauf:

1 komplette Ladeneinrichtung
als : Tresen , Reole . Spiegel,
Tische , Glasaufsatz , Registrier¬
kasse , Beleuchtungskörper,Bor-

Gebrauchte
MMilmAung
billig zu verkaufen.

Tannenstraße 17,
3 . Tür.

NW»
§ streichfertig und

trocken,
Le« Wm.
MWm.

Plßlel.
NkHßMßk.

Farben-
Spezialgsichäft,

Staustr . 14.

ten , Kasten , Trittleiter , Ramen-
pragmaschine , Kopierpresse « sw.
Haar - und Velourhüte , Moll-
hüte , Mützen , Strohhüte , Kra¬
gen . Krawatte « , Handschuheusw.

Rud , Meyer , amtl . Aukt.

Osternburg. Zuvk.
kupferne Pumpe.

Willersweg 21.
Sparherd,

weißemaill. , zu ver¬
kaufen . Hermann¬
straße 24 oben.

Mr SU « SK
W UUsSÄM

KZmWUllttk?
Reparaturen nach dem

Ago -Klebverfahren
liefert in saubersterAus¬

führung
S. »m» s , NiWOmß . VsrM. S

Möbel

M

Zn verkaufen
Din » MM

WNWM
und ein

ferner ein

Gerhard Müller.
Neustadt

bei Strückhausen.

MM « RWMMMKNk
Lsgnows 2ak1nngsvS!LS.

Art . ÜMku!
Lirelrsustralls 4 nnä 12.

Zu verk . gut erh.

mit KÄWZKSsZ
für 100

' Gartenstrabe 35.

nnck anäsrs
tiz^ iSlllsoffs

üWliÄilÄ
«röur -llrogvrke 0 . «oivex , iffavgs8tr . 43

Mgkl-
« reli

OrdenKurg
vor d. ÄeMgengeisttor

Zur Teilnahme an
der Beerdigung
unseres verstorbenen
Kameraden Aukt.
Wilh . Cordes
versammeln sich die
Mitglieder am Diens¬
tag, dem 6. Septbr .,
vorm. 8 .45 Uhr, bei
der Kapelle des Evg.
Krankenhauses.

Um zahlreiche Be¬
teiligung bittet

Der Vorstand.

Krieger-
Verein

WM « «
Zur Beerdig, des

verstarb. Kameraden
Wilhelm Cordes

versammeln sich die
Kamerad, a. Diens¬
tag, dem 6. Septbr .,
8 .45 Uhr vormittags,
bei der Kapelle des
Evang . Krankenhau¬
ses , Steinweg . Um
zahlr. Beteilig, bittet

Der Vorstand.

LMMÄ
Or . msä.

koovsireLs 1

LMestlmter.
Montag, 5. Sept -,

716 bis nach 10 U .:
* A. Anrecht, „Zar
und Zimmermann ."
Komische Oper von
Lortzing. Schüler¬
karten,

Dienstag , den 6.
Sept . , 716 bis gegen
1016 Uhr: 5 . Anr .-
vorstellg ., „Herodes
und Mariamne ."
Schülerkarten.

Mittwoch, den 7.
Sept ., 7^ bis 10K
Uhr : Nutz . Anrecht,
„Die lustige Witwe."
Operette von Franz

Donnerstag , d . 8.
Septbr ., 71^ bis 916
Uhr : 6. Anrechtvor-
stell. , „Barbier von
Bagdad." Schüler¬
karten.

Freitag , 9 . Sept .,
716 bis 91̂ Uhr : 7.
Anrechtvorstll., „Ein
besserer Herr."

Sonnabend , d . 10
Sept ., 716 bis nach
10 Uhr: 8. Anrecht-
vorstellg . , „Zar und
Zimmermann ." —
Schülerkarten.

Sonntag , den 11.
Sept ., 7)6 bts 1016
Uhr : Auß. Anrecht:
„Die lustige Witwe."
Operette von Franz
LehLr.

PKOlOMLMbZKMSN
Kroüs ^ nsrvakl — soäs Orölls

L,. 4 -5

Polierknrse und
Vorbereitung auf d.

Meisterprüfung.
Programm frei.

nZsstrLR

Bremer
Mdttlmter.
Dienstag , den 6.

Sept ., abds . 7 Uhr:
„Die Fledermaus ."

Mittwoch, den 7.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„La Boheme."

Donnerstag , d . 8.
Sept ., abds . 7 Uhr:
„Faust" . 2. Teil.

Freitag , 9. Sept .,ab. 7 Uhr: „Faust",
1 . Teil.

Sonnabend , d . 10.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Die toten Augen."

Sonntag , den 11.
Sept ., ab . 7 .30 Uhr:
„Die schöne Helena"

Insian ^ sstrung
seines

srLtkisssig

n . vsmns , ZeNsWZmris

l ksmiMn-NselmMZ !^
VerloliulW-AkMlgen.

Ihre Verlobung geben bekannt

Alma Duvenhorst
Dietrich Alockgether
Ncusüdende September IW

Kein Empfang

Mes-MMn.

Bürgcrselde . Heute erhieltenwir
die traurige Nachricht , daß unsere
liebe Tochter, unsere gute Schwester

! und Schwägerin

AM Ztslimer
tm blühenden Alter von 23 Jahren
plötzlich an Herzschlag verstorbenist.

In tiefer Trauer
W . Stabmer u. Familie.

Die Beerdigung wird noch bekannt ^
gegeben.

Statt Karten.
Heute morgen lt2 Uhr verschied

nach rastlos tätigem Leben sanft und i
ruhig nach langer Krankheit mein
lieber Bruder und Schwager, unser
guter Onkel, unser hochverehrter!
Prinzipal

MüKer

WM ÜMM «Mi!
Veteran von 1870/71

im 80. Lebensjahre.
Dies zeigen mit der Bitte um stille

Teilnahme an
die kauernden Angehörige«

und die langjährigen Kausgerrvsie»
Obcrabmcr Mühle.

den 3. Septbr . 1927
Beerdigung findet am Mittwoch - ,

! nachmittag3 )i Uhr auf dem Friedhofjin Sande statt.

NLwNsMrkDN-LMiBw. 3. Lovt. 1927
Heute aksnck 9 )6 ffbr entsekliek

sankt nach Kursor , ssstvsrerKrank¬
heit mein lieberNann, unserxrutsr,
tröusorssnäsrVatsr.Lruclsr . Lekn -a-

! gor uncl Onkel , cisr Uanciulrt

» . s . VMÄNg
j im 64. lhebsusjakrs.

In tisksr Trauer
k'rs» kl. SIKskNSAsb . IVeuks
rusüs ANS LalliL sm»wn

Oie LssräiKuuA ünäst statt am!
i Donnerstag- , äsm 8. Lsptoiubor,
! naehmittax -s 5 Dbr, auk clom Drieck-
! kok iu Disttstk . Vorder Trausr-
auäaekt im Dause

LanksllguiWn.
Bürgcrselde . Für die vielen Beweise

herzlicherTeilnahme beim Hinscheiden unst
rer lieben Entschlafenen sagen wir unser»

innigsten DZmk
Wwe . Helene Frank und Angehörige

StattKarten
Für die liebevolle, wohltuendeTeilnahme

beimHinscheiden unseres liebenEntschlafene«
danken herZLichst

im Namen aller Angehörigen
Familie Jürgens . Bardeiviick

Osternburg - Oldenburg . .
Für die vielen Beweise herzlicher E'

nähme beim Htnicheiden unserer lE
Mutter , Wwe. Anna Kröger, sagen «n
allen unseren

herzlichsten Dank
Die Angehörige «.

Vür ciie vielen Psvsiss ksr^ lioksr/keil
nähme beim Dinseksiäsn meiner

SZÄLLZLS LDZL LLGW ^ LLGd
auok im Damen aller Fn -;vhorigen

« «U. SlnzcVvII, nnck Pöehtsroke«
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ver 7. AaWelm -LsMMrbaiMag Wenbmg - <MittIan<!
am L. un«I 4. September in Släenburg.

FÄhrersitzung in der Union.
Die beiden Säle gerammt Voll erwartungsvoll harren¬

de'., Männern in feldgrauer „Kluft " . Pünktlich erscheint die
Oberleitung, der Bundesführer Seldte in Begleitung
deS Landesverbandsführers Klein. Sie nehmen am Vor-
iandstische Platz , oben auf der Bühne . Wird auch an den
MmengeschmücktenTischen von den Jungmädchen des
Stahlhelm- Frauenbundes Kaffee und leckerer Kuchen herum-
gercicht , so ist das doch nur die angenehme , holde Begleit¬
erscheinung der nun anhebenden ernsten Arbeit . Der Lan¬
desverbandsführer begrüßt als Vorsitzender den Bundes-
ührer, den stellvertretenden Führer des Landesverbandes

Baden, K e st l e r - Heidelberg, und die Führerinnen des
Stahlhelm-Frauenbundes , sowie alle Vertreter der Kreise,
Kreis - und Ortsgruppen . Er verliest ein Begrüßungsschrei¬
ben des Alpenländischen Kriegsteilnehmerbundes 1914/18
iOesterreichischer Stahlhelm ) und andere Grüße ans der
Ferne . Auch der anwesende Führer der dem Landesverband
Oldenburg-Ostfriesland zugeteilten Ortsgruppe Holland
(Born - Rotterdam) wird begrüßt und die Gründung der
Ortsgruppe Oslo ( Norwegen ) bekanntgegeben.

Dann folgt der Jahresbericht, knapp und sach¬
lich : Nach innen und außen erfreuliches, immer mehr sich
rstigendes Fortschreiten , gefördert durch Schulungstagun¬
zen in Oldenburg und auf dem Lande ringsum , Aufblühen
des Wehrsports , glänzende Beteiligung am Hindenburg-
Empfang und am 8 . Reichsfrontsoldatentag in Berlin . Der
nm gegründete Stahlhelm - Frauenbund verspricht einen er-
reulichen Fortschritt.

Nachdem einige weitere geschäftliche Dinge anderer Art
rledigt und der Kassenberichtdes Kassenwarts des Landes¬
verbandes entgegengenommen ist , wird in der Führerwahl
Herr W. Klein durch jubelnden Zuruf einstimmig als
erster Führer des Landesverbandes wiedergewählt und
Herr Heinrich Ahlers, Oldenburg , ihm als Stellver¬
treter zur Seite gestellt.

Die Führerin des Stahlhelm -Frauenbundes gibt in
herzlichen Worten ein Treueversprechen der Frauen für die
Gesamtbewegung, bittet aber nach wie vor um die dankbar
begrüßte Hilfe und Unterstützung durch die Männer ; dann
kann es nicht fehl gehen unter dem altgeliebten Banner
chwarz -weiß-rot!

Der Landesverbandsführer verspricht den Frauen das,
was sie erbitten, damit die Gesinnungsverwandtschaft im
Stahlhelm reife, wachse und andauere . „ Ein dreifaches
Frontheil unserem Frauenbünde zum Gruß ! " Dröhnend

»antwortet der Bundesruf der Stahlhelmmannen.
I Im Anschluß daran spricht der Bundesführer Seldte

« markigen, kleinen Umrissen über die nächsten Ziele
des Bundes: Durchdringung des ganzen Volkes mit ge¬
sundem, einigenden Geist, Aushalten , wenn nun die Geister
sich scheiden , wenn es heißt : „Hie Flagge Schwarz-Weiß-
Rot ! — Hie Schwarz-Rot -Gold ! " Als alte Infanteristen
treten wir diesen Marsch an im Marschschritt 1914, zähe und
zielbewußt ; ist der Graben nicht im ersten Sturmlauf zu neh¬
men, gut dann , es folgt der zweite und dritte , bis wir die
Stellung haben!

Donnernder Beifall dankt den flammenden Worten.
Die Zeit ist um , neue Veranstaltungen drängen , und so

schließt der Landesverbandsführer die Sitzung mit kurzen,
warmen Dankesworten.

Der Zapfenstreich.
In den Dämmerungsstunden des Sonnabends wird es

wieder ungewöhnlich lebendig in unserem stillen Oldenburg.
Ein scherzhafterSpuk fliegt für einige Minuten ans der Rich¬
tung Osternburg durch einige angrenzenden Straßen . Es
sind einige von jenen modernen Radautrompeten , die nach
Art der französischen Clairons den Oldenburgern eine neue
Marschmusik nahe zu bringen suchen . Aber dieser Dämme-
rungssput ist bald in die Winkel, aus denen er gekommen,
derslogen . Weg und Luft sind frei zum

Aufmarsch des Fackelzuges.
Der Paradewall wird schon lange vorher von den Orpo -Be-
Mten sreigehalten . Dort sammeln sich an die 2000 Fackel¬
träger . Pünktlich 7 .30 Uhr wird der Befehl „ Fackeln an-
rrmden !" durchgegeben, und im Augenblick flackern die nn-
Migen Flammen empor . Der Zug setzt sich unter dem klin¬
genden Spiele von den Stahlhelmkapellen Oldenburg , Wil¬
helmshaven , Emden in vorgefchriebener Richtung: Hunte¬
straße, Amalienstraße , Richtung Osternburg , in Bewegung.
Die Häuser sind auch hier , wohin bisher selten ein Festzug
gekommen ist , zum Gruße an die Stahlhelmer festlich ge¬
schmückt .. Vor einem Hause flammt ein buntes Feuermeer
°us Benzinschalen auf , das weithin die Straße beleuchtet.
StedingerStraße—Bremer Straße . Dort winken den Front¬
soldaten sogar die Zeichen der Roten Internationale freund-
Irchst entgegen. Vor allem grüßt von der „Tonhalle " eine
große rote Fahne , und über der Straße das rote Tuch mit
° °m „Frei Heil ' " Zwei Wellen ziehen aneinander vorüber.
Auch eine schwarz-rot - gelbe Fahne ist aus einem Fenster sicht¬
bar. Ganz allmählich ändert sich die Straße , ändern sich die
Gesichter. Bremer Straße —Damm . Wie eine machtvolle
Feucrsäule nähert sich der Zug vom Damm dem Schlosse , wo
°>e Oldenburger schon lange auf diesen seltenen, mitreißen-

Eindruck eines großzügigen Fackelzuges warten . Kops
au Kopf stehen sie am Saume der Straßen . Beängstigend
A.

rd die Menschenmasse zwischen Schloßwache und altem
sstuusterium . Auf dem Marktplatz erst , dem Ziel der Fackel-
^ager, ist jeder äußerste Winkel ausgenutzt . Eine dichte Kette
" Orpo, unter Führung von Hauptmann Molden-

hauer mrd Oberleutnant Ramsau er, sichert den Auf¬
marsch

auf dem alte « Marktplatz,
von einem Feuermeer gleicht . Es sind nur die Führer
°an auswärts, und die Stadtoldenburger , ein kleiner Teil , viel¬

leicht ein Fünftel der Kameraden , die zum Landesverbands¬
tage unsere Stadt besuchen und schon für sie reicht der Markt¬
platz kaum ans . Ob es oft vorkommt, daß dieser geschichtliche
Platz dieses Bild der Zusammengehörigkeit der Olden¬
burger Bürgerschaft bietet? Es entfaltet sich in dieserstimmungs¬
vollen Abendstunde hier ein Bild erhebenden , deut¬
schen Soldatentums. Denn wie ja überhaupt ein
Fackelzug, gleichviel in welcher Ausdehnung , einen rein mili¬
tärischen Einschlag besitzt , hier fühlt Wohl jeder Teilnehmer
und Zuschauer, welche Kraft , welcher Schwung , andererseits
aber auch welch ' tiefes Erleben mit solcher Veranstaltung
verbunden ist . An die 2000 Stahlhelmkameraden stehen
schließlich ausgerichtet vor der Rednertribüne . Kreisgruppen¬
führer Ianßeu meldet dem Bundesführer und betritt dann
die hohe Tribüne an der Lambertikirche zu folgender

Ansprache:
Liebe Kameraden!

Einmal im Jahre marschiert der Landesverband Olden¬
burg-Ostfriesland in seiner Gesamtheit auf . Wir stehen am Vor¬
abend eines solchen Tages . Dieser Marktplatz ist so manches
Mal die Stätte vaterländischer Feiern gewesen . Vorüber sind
die Zeiten, in denen ein siegstolzes deutsches Volk den Sedan¬
tag feierte. Heute sind in wuchtigen Marschtritten feldgraue
Kolonnen gekommen , den morgigen Tag durch eine kurze Kund¬
gebung einzuleiten, sich zum Geiste der Kampffront und zu den
Zielen ihres Bundes zu bekennen . In dieser Zeit der Halb¬
heit, der Verzettelung in Gegensätzen ist es bitter notwendig,
dem deutschen Volke eine Kraftreserve zu erhalten, in der die
Liebe zu Volk und Vaterland todgetreu dient, in der ein ge¬
schlossener Wille, ein heldischer Glaube und eine Helle Zuver¬
sicht herrschen . Wir wollen heute abend vom ernsten Tage¬
werk unseres Beruses den Blick aufrichten zum Vaterlande,
wollen rückschauen in die einst so ruhmvolle Vergangenheit
unseres Volkes und ausschauen mit sehnendem Blick und doch
fester Zuversicht in eine bessere Zukunft. Der Oeffentlichkeit
wollen wir unser Wollen bekanntgeben. Die deutschen Front¬
soldaten kämpfen mit Unterstützung gleichgesinnter deutscher
Männer um ihr Recht . Sie hatten gefordert, daß die besten
aus ihren Reihen bei der Gestaltung des neuen Staates und
seiner Verfassung Mitwirken sollten. Durch ihre Leistung war
ihnen ein Recht auf diese Forderung geworden, die nicht er¬
füllt wurde. In der Heimat lag die Macht in anderen Händen.
Der Dank des Vaterlandes an seine Frontkämpfer blieb aus.
Wir werden uns das Recht und die Möglichkeit zu maßgeben¬
der Mitarbeit in allen Stellen des öffentlichen Dienstes und
der Volksvertretung in altgewohnter Zähigkeit zu erringen
wissen . Wir haben den Kampf angesagt jeder Weichlichkeit und
Feigheit, die das Ehrbewußtsein des deutschen Volkes durch
Verzicht auf Wehrmacht und Wehrwillen schwächen und zer¬
stören will. Mit zusammengebissenenZähnen und offener Ver¬
achtung erleben wir es, wie Männer , die sich Deutsche nennen,
die weichem Pazifismus huldigen, Bücher schreiben , in denen
sie ihr eigenes Volk der Verstöße gegen den Versailler Vertrag,
durch das es zum Knechtvolk wurde, bezichtigen und diese
Schriften den Feindstaaten zur Verwertung übersenden. Tiefer
geht es nicht mit einer deutschen Gesinnung. Das deutsche Volk
sollte solche Leute in Acht und Bann erklären. Mehr Front-
geist hinein in alle Stellen , die die Entscheidung zu treffen
haben und es steht besser um die deutsche Sache.

Morgen marschieren wir unter unseren Fahnen , die die
Farben des Bismarck-Reiches zeigen, die in der Geburtsstunde
dieses Reiches von unserm Altreichskanzler gehißt wurden, und
zu denen wir als Frontsoldaten , die für dieses Reich kämpften
und litten , in unentwegter Treue stehen . Wir fordern Achtung
und Anerkennung für das Schwarz-Weiß-Rot einer großen
Vergangenheit, und werden den Bestrebungen, die eine Ver¬
drängung dieser Farben zum Ziele haben, mit aller Kraft ent¬
gegenstemmen . Ein Volk , das die Erinnerungszeichen seiner
geschichtlichen Vergangenheit mißachtet, besudelt sich selbst . Nie¬
mals wird man uns unsere Farben nehmen können.

Als Zeichen des Sammelns und als kurze Kundgebung
unseres Willens flammen heute, am Vorabend des 7. Landes¬
verbandstages des Stahlhelm Oldenburg -Ostfriesland, hier diese
2000 Fackeln . Sie erinnern an die entscheidungsschwerenTage
des Weltkrieges, deren erste Zeugen wir Frontsoldaten gewesen
sind , sie mahnen an die Zukunft unseres Volkes und Vaterlan¬
des, die wieder leuchten soll und mutz wie Heller Fackelschein.

Unserem geliebten Deutschland in opferfreudiger Hingabe
ein dreifaches

Front — Heil!
Alle Musikkapellen spielen mit großer Wirkung das

Deutschlandlied, das von allen Anwesenden mil¬
gesungen wird . Nach dem stimmungsvollen Musikvortrag
des Niederländischen Dankgebetes kommandiert der Kreis¬
gruppenführer das „Stillgestanden zum Locken"
mit nachfolgendem Zapfenstreich. Bei dem jedem Frontsol¬
daten vertrauten und Erinnerung weckenden ,Fzch bete an
die Macht der Liebe" haben alle Fackelträger die Kopfbe¬
deckung abgenommen . Eine feierliche Stille , dem Gedenken
der gefallenen Kameraden gewidmet . Nach einer kurzen
Meldung vor dem Bundesführer setzt sich der Zug zum
weiteren Ummarsch über den Tbeaterwall in Bewegung.
Auch hier sind die Straßen schwarz von Menschen. Man
kann Wohl ohne Uebertreibung sagen , daß bis aus einen
kleinen Bruchteil die ganze Oldenburger Bürgerschaft an
diesem Abend auf den Beinen ist . Der herrliche Sommer¬
abend tut dabei das seine. Manche Geschäftshäuser wett¬
eifern in der Art der abendlichen Begrüßung . Die Schau¬
fenster sind säst alle hell erleuchtet, hier und dort stehen
brennende Kerzen und Lampions . Haarenstraße — Lange
Straße —Heiligengeiststraße bieten das bekannte Bild der
wehenden Fahnen in blau -rot und schwarz-weiß -rot . Bei
Bäckermeister Berger erstrahlt die Straße in leuchtendem
Rotseuer , ebenso aus denFenstern der Drogerie H. Fischer.
Im Leinengeschäft von BoYcksen ist das Hauptfenster in
den Farben des Stahlhelm ausgestellt und geschmackvoll be¬
leuchtet. Vor dem Hindenburghause hängt zwischen zwei
Fahnenmasten das Symbol des Stahlhelm als großes
Transparent.

Der Zug geht über die Bahnlinie beim Eisenbahndirek¬
tionsgebäude zum Pferdemarktplatz , wo die Fackeln in zwei
Haufen zusammengeworfen werden . Von der Orpo bewacht
leuchten hier bald zwei weithin scheinendeFeuerbrände noch
lange zum Himmel.

In geschloffenemZuge ziehen die Stahlhelm -Kompanien
wieder der inneren Stadt zu. Pünktlich 9 .30 Uhr können die
„Deutschen Abende" in den Sälen der „Union " und des
„Kasinos " beginnen , im „Ziegelhof " etwas später.

Die DeutschenAbende.
War schon am Nachmittag das Gedränge in der

„ Unio n " groß , so wächst es am Abend, bis die Säle über¬
laufen . Diesmal sind auch die allernächsten Angehörigen zu¬
gelassen, was Wunder , wenn Hunderte und Aberhunderte
wieder nmkehren müssen. Kein Saal , in Oldenburg ist ja
für solche großen Veranstaltungen auch nur annähernd aus¬
reichend"

Hauptmann a . D . Fiedrrling leitet schneidig den
Deutsche« Abend in der Arrion.

Der Männerchor , gestellt von Stahlhelmsängern , erntet
ebenso verdienten Beifall , wie die Jungmannen der Kreis¬
gruppe Oldenburg mit der ausgezeichneten Vorführung der
bekannten plastischen Gruppen des Polizeimajors Sassen¬
berg und ihrem Sprechchor, wie die Jungmädchen mit
ihren lieblichen Lautenchor-Vorträgen und ihren Volks- und
Flaggentänzen , wie besonders aber auch die schneidige
Stahlhelmkapelle Oldenburg . Wie lauscht aber alles aus,
als der Bundesführer Seldte spricht! Die Grüße bringt er
des Bundes , der den Landesverband O .-O . unter Freund
Kleins bewährter Führung offen als eins der Kernstücke,
des Bundes anerkennt . Dann geht er, ausführlicher noch als
am Nachmittag , in glänzender Rede auf die Ziele und Ar¬
beiten der nächsten Zeit ein. Hat man uns nicht als Natio¬
nalmilizen gewollt , wie sie z. B . die freie Schweiz schon
lange hat , hat man uns in das politische Fahrwasser ge¬
drängt , so muß man auch dulden , daß wir da das Ruder
mit fester Faust packen . Nicht als Parteipolitiker ! Aber
hinein in die Parteien , hinein in alle Stellungen in Ge¬
meinde , Staat , Kirche , Reich, ja , überall hinein mit Front-
Kämpsergeist unter dem Zeichen „Schwarz-weiß-rot " ! Das
ist unsere Antwort auf die Rede des preußischen Minister¬
präsidenten Braun ! Man hat uns vorgeworfen , daß wir
verfassungsfeindlich seien. Falsch ! Aber niemand kann von
uns als freien Staatsbürgern erwarten , daß wir mit allem
einverstanden sind, was in der Verfassung steht und wie
man sie auszulegen und anznwenden beliebt . Wir for¬
dern uns er e alt e Fl a g g e w i ed er ! Das wird der
Kampfruf werden in unserem politischen Ringern . Es fehlt
uns Deutschen die Schar gewachsener Führer , dre andere
Völker, namentlich unsere Gegner Frankreich und England
und Italien haben . Eine feste deutsche Lebens¬
form und - ansch a uung w ollen w ir aus dem
Stahlhelm heraus schaffen. Wir scheu unser
Volk noch nicht als abgelebt an . In diesem Sinne sind !
wir bereit und Willens, für die Größe und das Ziel unseres !
deutschen Vaterlandes uns einzusetzen bis znm letzten Atem¬
zug. In diesem Sinne grüßen wir unser deutsches Vater¬
land mit unserem Bundesrus : „Frorttheil ! " (Rauschender,
begeisterter Beifall ) . Stehend fingt die Versammlung den ^
ersten Vers des Deutschlandliedes . Der Bundesführer mit
seinem Stabe begibt sich zu den anderen Sälen , wo „Deutsche
Abende" stattfinden , „Zivilkasino " und dann zum „ Ziegel- i
Hof ",

Der Deutsche Abend im Kafi«o.
Leitung : Dr . Jahnke.

Eichen- und Tannengewinde geleiten die Besucher die >
Treppen hinauf in den großen Saal , den in mächtigen
Bahnen schwarz-weiß-rote und blau-rote Fahnen durch¬
ziehen. Auf dem düsteren Hintergründe der Bühne glänzt
ein silberner Stahlhelm . Von der Galerie läßt die Stahl¬
helmkapelle rauschende Militärmärsche erklingen. Tannen¬
grün umschlingt die dunklen Säulen . Lorbeer schmückt die
Festtafel.

Dr . Iahnke begrüßt in kernigem, warmherzigem Ton
die Kameraden und ihre Angehörigen , die den Saal bis
in die Nebenräume dicht füllen. Vor allem die Damen . Er
bittet sie , an diesem Abend die Eifersucht auf den Stahl¬
helm, der ihnen die Männer so oft nimmt , vergessen zu
lernen , und einige Stunden in echtem Stahlhelmgeist mit¬
einander zu verbringen.

Die Jungmädchengruppe in Hellen Gewändern leitet
die Vorträge mit einem hübschen Flaggentanz ein zu dem
alten Marine -Trutzliede „Dir woll 'n wir treu ergeben sein,
der Fahne schwarz-weiß-rot "

, bei dem so viele Erinnerungen
aufschäumen. Die jugendliche Schar — unter Leitung des
Seminaroberlehrers Schröder — fingt Lautenlieder,
einen plattdeutschen Tanzreigen , tanzt einige Touren der
hübschen Sümrros und kann sich unter rauschendem Beifall
zurückziehen.

Gerade als Dr . Iahnkesich zur Festrede anschickt , er¬
scheint , von einem dreifach donnernden Frontheil begrüßt,
der Buirdesführer Seldte, von den Kreis - und Gruppen¬
führern Klein und Janßen geleitet, im Saal , hinter
sich das Bundes - und Kreisbanner . Mit begeisterten Wor¬
ten begrüßt Dr . Jahnke den Bundesführer . Er preist
seine Tat , daß er, als es noch nicht gefahrlos war , die ge¬
liebte Reichsfahne aus dem Staube empor- und hochgehoben
habe.

„Deutsche Männer und deutsche Frauen ! Dem Führer
unserer stolzen Bewegung , der uns groß gemacht hat , und
von dem wir noch Großes erwarten , mit dem Gelöbnis
unwandelbarer Treue gegenüber seinen Idealen , ein drei¬
faches Frontheil !"

Nun erst kann
die Festrede

steigen, die der Bundesführer ganz mit anhört.
Dr . Jahnke führt in packender, energiegeladener Rede
aus , daß die heutige und morgige Zusammenkunft des



Stahlhelms irr Oldenburg einen Markstein in der Bewegung
darstellt . Seit sechs Jahren vereinigen sich die Kameraden
des Landesverbandes Oldenburg -Ostfriesland zum ersten¬
mal wieder in Oldenburgs Mauern , und sie können dem
verehrten Buudesführer zeigen, daß der Stahlhelm an der
Wasserkante einen nicht mehr wegzudenkenden, geradezu
typischen Bestandteil unseres nordwestdeutschen Volkslebens
geworden ist . Die Größe der Bewegung hier oben, fernab
von jeder Vereinsmeierei , verdanken wir vor allem unseren
hingebenden und vorbildlichen Führern Klein und
Janß en (Bravo !) , denen wir für ihre Treue Gefolgschaft
geloben bis in alle Zukunft.

Redner kommt aus Ziel und Zweck der Bewegung zu
sprechen. Die Aufgaben des Stahlhelms standen schon in
Seldtes Magdeburger Gründungsprogramm fest und sind
auf der Berliner Tagung formuliert . Die Gefühlswerte,
auf denen er aufbaut , lassen sich in zwei Worten ausdrücken:

Kameradschaft und Fahnentreue Schwarz-Weiß-Rot.
Gründlich rechnet der Redner mit den Gegnern wie auch

mit den falschen Freunden des Stahlhelms ab und ebenfalls
mit seinen lauen Mitläufern und stellt demgegenüber die echte
Kameradschaft, die die Stahlhelmmitglieder fest aneinander-
bindct , die im blutigen Felde errungene todestreue Kamerad¬
schaft , als Grundlage der neuen deutschen Volksgemeinschaft,
die auch dem Stahlhelm befiehlt : Hinein in den Staat ! Um
mitzuhelfen , daß wir wieder eine Nation freier Män¬
ner heranbilden , wie sie die heutige Verfassung noch nicht zu¬
stande gebracht hat . Der Stahlhelm steht nicht im kämpfe¬
rischen Gegensatz zur Republik ; aber sie soll eine dert alten,
ruhmreichen Farben entsprechende schwarz-weiß-rote Re¬
publik sein, mit echtem Stahlhelmgeist erfüllt.

Scharf kritisiert der Redner die bisherigen Taten der
Republik und stellt in starkem Gegensatz die Geschichte von
Schwarz -Weiß-Rot und Schwarz - Rot-Gold einander gegen¬
über . Er kommt dabei auch auf den lokalen Flaggenstreit
und die versteckte Drohung des hiesigen Reichsbanners den
anders Flaggenden gegenüber . Mit Gewalt kann Achtung
aber nicht erzwungen werden ; eine Volksabstimmung würde
das wahre Verhältnis des deutschen Volkes zu den Fahnen¬
farben beweisen. Möge die alte Fahne einst über einem
einigen und freien Vaterlande wehen ; daraus zielt
unsere ganze Arbeit hin ! „ Wir wollen sein ein einig Volk
von Brüdern , in keiner Not uns trennen noch Gefahr . Wir
wollen frei sein, wie die Väter waren ; lieber den Tod , als
in der Knechtschaft leben . "

Ein donnerndes dreifaches Front Heil auf Vaterland
und Fahne brauste durch den Saal und darauf ein reicher
Beifall für den Redner.

Unter begeisterter Zustimmung nimmt der
Buudesführer Seldte

das Wort . Er dankt für die Begrüßung , dankt Dr . Iahnke
für seine Ausführungen , weist aber alles persönliche Lob von
sich. Es ist Zufall , sagt er, daß der Stahlhelm in Magdeburg
gegründet wurde , Zufall , daß ich es aussprach . Der Gedanke
lag in der Luft ; er hätte auch ohne den Zusammenbruch kom¬
men müssen. Während der vier Jahre Krieg wuchs ein neues
Geschlecht heran , das Einfluß gewinnen will und muß . Daß
dieser Gedanke auch hier so stark zum Ausdruck kommt, das
danke ich Ihnen , vor allem aber dem Kreisführer Klein.
Unsere Ziels sind immer die gleichen geblieben ; nur die
Methode hat sich den geänderten Verhältnissen angepaßt.

Redner skizziert knapp den Werdegang des Stahl¬
helms und sein Verhältnis zu den Reichssarben ; daß sie
anders würden als die alten , daran haben wir Frontsoldaten
nie und nimmer gedacht. Die Schöpfer der deutschen
Republik begruben mit Leichenbittermiene das alte Reich. Es
fehlte der starke Mann . Deshalb

'
mußten wir selbst sorgen,

um nicht ausgefressen zu werden . ( Sehr richtig !) Unsere Tat
war Selbstschutz , weiter nichts. Es mußten mühsam neue
Führer herangebildet werden . Aus dem Frontsoldaten
wurden , da wir uns in die Bresche warfen , Daseinskämpfer,
und sehr bewegliche und eckige Staatsbürger , die an unserem
Ziel , der inneren und äußeren Befreiung des Deutschlands,
unablässig arbeiten . So wurde langsam der neue deutsche
Mensch, der den Kopf nicht herunternimmt , auch nicht gegen¬
über unserer Regierung , denn sie ist nicht der Ausdruck unseres
Zukunftwollens . Weil wir den aber eines Tages , in lang¬
samer , zäher Arbeit , verkörpert haben wollen , deshalb
sangen wir von unten an und suchen überall Stahlhelmgeist
zu verbreiten und mit demselben aufzubauen , um unser
Wollen in die Tat umzusetzen. Sie können uns nicht abtun;
die Daseinskämpfer lassen sich nicht beiseite schieben ; sie be¬
halten ihr Ziel unbeugsam im Auge. Eines Tages aber wer¬
den die Spitzen es erreichen, und eines Tages werden wir
Deutschland wieder groß und glücklich und frei
sehen!

Ungeheurer Beifall folgt der volkstümlichen, ungeschmink¬
ten Rede des Führers , und unter einem von Dr . Iahnke
kommandierten dreifachen Front Heil und lauten Wieder¬
sehensrufen scheidet Seldte mit seiner Begleitung , einen un-
gemein sympathischen und achtunggebietenden Eindruck zu¬
rücklassend.

Das Quartett von 1924 sängt diesen Eindruck auf
in seinen von Kapellmeister Hans Hofmann meisterhaft
dirigierten und prächtig gesungenen Liedern , die große Be¬
geisterung Hervorrufen und natürlich durch eine Zugabe er¬
gänzt werden müssen.

Inzwischen mahnt Dr . Jahnke auf alarmierende
Nachrichten hin alle Teilnehmer zur äußersten Besonnenheit,
ein Wort , das sicherlich auf fruchtbaren Boden siel.

Den Beschluß der Vorführungen bildete das Festspiel
„Deutschlands Helden kam Pf" von Major Sas¬
senberg und Professor Burghardt, glänzend dar¬
gestellt und gestaltet und ausgezeichnet gesprochen von
dem Iungsta - Oldenburg . Auch hier begeisterten die
prachtvollen , straff organisierten Darstellungen der wohl¬
gestalteten jungen Leute wieder alle Welt.

Die Stahlhelm -Disziplin bewies sich auch bei dieser fest¬
lichen Veranstaltung . Wie vorgesehen, konnte der Abend nach
dem Schlußmarsch pünktlich um Mitternacht geschlossen wer¬
den . Er wird einen reinen und schönen Nachklang in allen
Gemütern hinterlassen.

Der Deutsche Abend im Ziegelhof.
Kurz «ach S .30 Uhr marschiertendie für den „Aiegelhoft be¬

stimmten Stahlhelmes in geschlossenem Zuge unter Vorantritt
der Stahlhelmkapelle Wtlhelmshave n-R üstrin-
gen in die festlich geschmückten Hallen ein, in denen die Ange¬
hörigen der teilnehmenden Stahlhelmkameraden bereits in
großer Zahl die langen, von duftendem Grün und bunten
Naggenwimpeln prangenden Tische besetzt hielten. Große
schwarz -wettz-rote Fahnen durchzogen den Saal , und Lorbeer-

väume gaben der Bühne ein festliches Gepräge . Nach dem
Einzug der Stahlhelmer , die sich ausschließlich aus Stadt¬
oldenburgern zusammensetzteu , waren die geräumigen Säle
des „Ztegelhofs " bald bis aus den letzten Platz besetzt.

Die Stahlhelmkapelle Wilhelmshaven - Rüstrtngen leitete
den Abend mit einem slotten Marsch ein , der begeisterten
Widerhall unter den alten und jungen Kameraden fand . So¬
dann begrüßte der Leiter des Abends , Dr . Hollje, im Auf¬
träge der Staylhelm -Krsisgruppe Oldenburg und seiner Führer
mit herzlichen Worten dis Gäste und die Kameraden , wies
kurz auf die Bedeutung des Abends hin und machte im ein¬
zelnen mit den verschiedenen Darbietungen des Programms
bekannt . Ein weiteres Musikstück leitete über zu dem Sprech¬
chor, der von Stahlhelmkameraden wirkungsvoll vorgetragen
wurde . Die begeisterten , von warmer Vaterlandsliebe durch¬
drungenen Worte waren verfaßt von Pros . Dr . Burghardt.

Wieder ein schwungvoller Musikvortrag der bereits beliebt
gewordenen Gastkapelle, und dann folgte die

Hauptansprache von Dr . Hollje,
die unter teilnahmsvollem Schweigen von der interessierten
Menge ausgenommen wurde . Der Redner führte etwa fol¬
gendes aus : Morgen kommen Tausende von Stahlhelmern in
Oldenburg zusammen , um der Oessentlichkeit zu zeigen , daß
der Geist der alten Frontkämpfer nicht unterzukriegen ist, die
für das Recht des Vaterlandes kämpfen . In diesen vater¬
ländischen Feierstunden wollen wir einmal darüber Nach¬
denken, ob wir nur militärische Schauspiele bieten , wie cs
unsere Gegner behaupten , oder ob wir wirklich an der
Feststellung der Geschicke des Vaterlandes Mitarbeiten . Zur
Beantwortung dieser Frage ist es notwendig , aus die Zwecke
und Ziele des Stahlhelms einzugehen . Bei der
Gründung setzte sich der Stahlhelm das Ziel , das zu retten,
was noch zu retten war , und den alten zähen Frontgeist
wieder aufzurichten im zerrütteten Vaterlande . Und das ist
dem Stahlhelm gelungen . Heute steht Deutschland wieder
auf eigenen Füßen . Erst als wir sahen , daß unsere Feinde
Deutschland diese Stellung rauben wollten , setzte in unseren
Reihen die politische Bewegung ein . Wir treiben Politik,
das bekennen wir offen , aber keine Parteipolitik. In
jedem echten Deutschen sehen wir unseren Freund und Bruder,
ohne Rücksicht darauf , ob er politisch mehr rechts oder links
steht. Wir verfolgen die gerade schwarz - weiß - rote
Linie. Eine unüberbrückbare Scheidewand trennt uns aller¬
dings von denen , die in der Revolution und dem Pazifismus
die Erlösung sehen . Wir sammeln uns um die Fahne
Schwarz -weitz-rot.

Der Stahlhelm soll von jetzt ab auch in den Parlamenten
in ganz anderem Maßstabe als bisher Mitwirken . Die Par¬
teien . die wir als richtig erkannt haben , wollen wir durchsetzen
mit unseren Leuten . Wenn wir dies Ziel erreichen, so wird
in drei Jahren auch vom Oldenburger Rathause die schwarz-
weitz-rote Fahne wehen , und die Oldenburger Behörden wer¬
den es nicht noch einmal dulden , daß die linksradikalen
Elemente vier Wochen vor unserer Tagung die Erlaubnis zu
ihren Demonstrationen bekommen . Solche Maßnahmen
verbitten wir uns aus das energischste! Wenn
der sozialdemokratische preußische Ministerpräsident Braun bet
der Reichsbannertagung in Rüdesheim gesagt hat , die schwarz-
wettz-rote Fahne gehöre ins Museum , so kann Ich das r.ur
als unerhört bezeichnen . Wir kämpfen für diese Fahne , unter
der Millionen unserer Brüder gefallen sind , denen wir die
Treue halten wollen , die wir ihnen schuldig sind . Schwer
wird der Weg sein , aber wir werden ihn schassen, wenn wir
nach dem alten Dichterworte handeln:

Und handeln sollst du so, als hinge
Von dir und deiner Treu allein
Das Schicksal ab der deutschen Dinge,
Und die Verantwortung war ' dein!

Im Anschluß an die Ansprache , die mit langanhaltendem,
warmem Beifall ausgenommen wurde , sang die Menge stehend
das Deutschlandlied.

Im wetteren Verlauf des Programms sang der innerhalb
des Oldenburger Stahlhelms gegründete Männer chor
unter Leitung des O b e rmu s i k m e i st e r s a. D - Wille
drei Lieder , mit denen er starken Applaus einheimste.

Dann gegen 11 .30 Uhr ging plötzlich wie ein Lauffeuer
die Kunde von der

Ankunft des Bundesführers Seldte
durch den Saal . Alles reckte sich und sah neugierig auf die
Tür , durch die dann , begleitet von seinem Stabe , dem Gau¬
führer Klein, dem Kreisgruppenführer Jantzen u . a . m.
unter Vorantritt der Bundes - und der Gaustandarte der
Bundesführer Seldte schritt, von einem donnernden , vom
Kreisgruppensührer Jantzen ausgebrachten dreifachen
„ Front - Heil " durch dis Anwesenden begrüßt . Nachdem Seldte
am Führertisch Platz genommen hatte , schmetterten vier Fan¬
farenbläser , begleitet von der Kapelle , den bekannten Kreuz-
rttter - Fanfarenmarsch durch den Saal , als Auftakt
für die dann folgende

Ansprache Seldtes.
Der Bundesführer ging in seiner Rede nochmal in knappen,

scharfen Umrissen aus die Zwecke und Ziele des Stahlhelms
ein , wie sie bereits von Dr . Hollje näher skizziert worden
waren . Aus seinen Worten klang immer wieder die feste Zu¬
versicht heraus , daß der nationale Gedanke sich immer mehr
und mehr durchsetzen werde , dem schon heute viele Hundert¬
lausende begeistert anhingen . Erst wenn die deutsche Arbeiter¬
schaft — so fuhr der Redner fort — aushört , international
zu denken und für die Stahlhelmidee empfänglich ist, dann
bekommen wir eine bessere deutsche Zukunft . Dies war der
Leitsatz der kernigen Worte des redegewandten Bundessührers
und Gründers des Stahlhelms , auf den er immer wieder
zurückkam. „Der Arbeiter mutz gleich angesehen werden wie
früher im Schützengraben . Wir müssen ihm etwas bieten und
ihm die Hand reichen zum gleichen Streben und Arbeiten.
Wir müssen mit ihm eine Gemeinschaft bilden , erst dann ist
die deutsche Zukunst gesichert."

Zum Schluß verbreitete Seldte sich noch über die poli¬
tische Betätigung des Stahlhelms . Er ging in gleicher Weise
wie sein Vorredner davon aus , daß der Stahlhelm keiner be¬
stimmten Partei angehören wolle , sondern in allen denen
Parteien , die der schwarz-weitz-roten Linie folgen , Kameraden
haben wolle , die ihrerseits wieder zwischen diesen Parteien
Brücken schlagen sollten . Nicht mehr 32 Parteien wollen wir
haben , sondern zwei klare Gruppen „ Schwarz -weiß -rot und
„Schwarz -rot -gold ". Diese beiden Gruppen sollen dann mit¬
einander ringen . Und wir wollen unter unserer alten schwarz-
weiß -roten Fahne kämpfen , unter der es sich gutsiegen läßt ."

Der Redner schloß mit einem begeistert aufgenommcnen
dreifachen „Front -Heil " auf die Flagge Schwarz -weitz-rot.

Im Anschluß an ein flottes Konzertstück fanden turne¬
rische Vorführungen des Jungstahlhelms Wil¬
helm shaven - Rüst ringen statt . Junge , muskulöse
Körper brachten in meisterhafter Ausführung Freiübungen,
gymnastische Hebungen und eine ganze Reihe schwieriger Kör¬
perpyramiden , die jubelnden Beifall beim Publikum aus¬
lösten.

Der Gauführer Klein benutzte die Gelegenheit , nur mit
knappen und klaren Worten auf die Entwicklung und Bedeu¬
tung des „Jungsta" einzugehen , von dessen Gründung er
zunächst deshalb abgeraten habe , da der Kern- Stahlhelm noch
des wetteren Ausbaues bedurft habe . Doch er habe sich be¬
kehren lassen , denn tu den drei Jahren habe sich das damals
noch junge und zarte Material so herangebildet , daß aus den

Jungen Männer geworden wären . Das beste Beispiel hsn,
Jungsta Wilhelmshaven -RLstringen mit seinen dargebo, ««
Leistungen gegeben . Und wenn nur ein paar tausend so«?
Männer durch die Idee des Jungsta - Gedcmkens gefchE!
würden , dann habe der Jungsta ein tüchtiges Stück Arbeit?
Wiederaufbau unseres Vaterlandes geleistet . Der GauM?
schloß seine Worte mit einem „Front -Heil " auf den ,.Jurwk./>

Nach dem Schlußmarsch dankte Dr . Hollje
'

noch «?
allen , die sich um das Gelingen des Abends verdient
hatten , vor allem der Stahlhelm -Kapelle WilvelmstmM
Rüstrtngen.

Die Ausschmückungder Stadt
am FestsounLag.

Mehr noch als am Sonnabend war die Stadt am Son«
tag den Frontsoldaten zu Ehren geschmückt . Man sah ^den ankommenden Kameraden , die in den Sonderst «»«
emtrasen , an , wie sie sich freuten , wie ihre Augen strahlt»
als sie die festlich im Flaggenmeer wogenden Straßen sah»Der Blick vom Stau in die Ritter - und Staustraße , in hi
Achtern- und Schüttingstraße , in die Lange - und Haare«
straße war überwältigend . Aber nicht nur diese hatten G,
Mögliche zum Empfang der Frontsoldaten getan , auch st»
Stadtteile , die sonst nicht von solchen Festzügen besucht k>nden, waren in einheitlichen Farben geschmückt . Vlau -R»
und Schwarz -Weiß-Rot sind vorherrschend, daneben hj,
Stadtflagge und die alte Deutsche Seekriegsflagge . So hi«,
hoch über der Haaren eine große Flaggen -Girlande . In ^
Heiligengeiststraße ist die Straße gleichmäßig mit weiß,,
Fahnenmasten und schwarz-weiß -roten Wimpeln eiiW
säumt . Weiter hinaus im Norden der Stadt haben dj,
Stahlhelm -Korporalschaften der Gegend Lambertistrast
Führer Langes und Uhde, die weite Strecke mit gleich«
Masten , die auch an den Hindenburgtagen benutzt wurde«
regelmäßig eingerahmt , ebenfalls mit Oldenburger W
Stahlhelm -Wimpeln.

Staatliche und städtische Gebäude durften keine Noid
von dem großen Treffen der ehemaligen Frontkämpfer nehmi«

Der Sonntag.
Aus den Glockenschlag 6 .30 Uhr setzen sich am Somit«,

früh von der Ecke des Heiligengeistwalles -Lange Straße;
Musikapellen mit dazu gehörenden Spielmannszügcn , untii
Führung eines Berittenen — just wie in alter Zeit — zi»

großen Wecken
in Marsch. Oldenburg reibt sich verschlafen die Auge«,
zwischen Fenstervorhängen hindurch fliegt manch verschal»
ics Lächeln, manch keck-fröhlicher Gruß herab aus die Straß,
wo es „stampft und dröhnt und klappt und flirrt "

. De,
vorgeschriebenen Weg durch die innere Stadt geht , h«;
Wecken , bis Oldenburg wirklich wach ist.

Inzwischen rüsten sich auf dem HaareneschsporW
740 Wehrsportler zu friedlich-ernstem Wettkampf. Und A
den steigt die Sonne eines herrlichen Vorherbsttages glA
verheißend empor.

Msr» Mekvspor »t 2
Brachte auch der Sonnabend einige Strapazen - - Sich

helmfeiern sind eben keine Erholungsreisen — , so sprangen doi
die Wehrsportler mit dem Morgengrauen aus den Federn ml
strömten in Hellen Haufen zum Haarenesch , wo sich die f
von 6 bis etwa 11 Uhr hinzogen, die dem Platz das bu»
bewegte Aussehen eines Soldatenlagers gaben, das SportvP
kämpfe veranstaltet. «

Stets gibt es wechselnde und anziehende Bilder für X
zahlreichen Zuschauer, unter denen man u . a . BundesfüP
Seldte und Gauführer Klein in Begleitung der Stande«
erblickt . Da treten die Gruppen an zum Gepäckmarsch , dal«
Radfahrer und Motorradfahrer zur Erkundungsfahrt . Di«
kämpfen die Läufer erbittert , dort üben sich Keulenwerfer i>
Zielwurf . Dort sind Deutschlands beste Schleuderballwech
unter denen die Reckengestalten Heynens und Munderlohs'
sonders hervorragen , bei ihrem Heimatsport. Dann wiÄ
gibt es spannende Sportkämpfe in der 4 mal 100-Meter-
der Schwedenstaffel, deren starke Besetzung (8 bzw. 14 !)
kämpfe erforderlich macht . Mitreißend die gewaltigen K ,im Tauziehen, allwo die Mannen von Rastede und die IM
mannen aus Wildeshausen die größte „Anziehungskraft" V
saßen. Gelungen im Vollsten Sinne des Wortes das
Meter-Hindernisrennen , allwo in feldmarschmäßiger
rüstung eine 2 Meter hohe Wand zu erklimmen ist und mehr!»
Hürden zu nehmen, von denen beileibe keine fallen darf,
doch haben sie sich scheinbar gestern weniger in acht genom «>
als die über sie hinwegsausenden Wehrsportler, denn sie sind
recht unsicher auf den Beinen.

Sodann gibt es da eine verflixte Gelegenheit zum KrieK
Kriechen soll so gesund sein ! Und endlich gilt es, einen WaW
graben zu überspringen , zwar nur einen markierten, doch dak
das Htnüberspringen nicht gleichfalls nur markiert werdk«
Diese für Aktive und Passive recht unterhaltsame Hebung
der Bestandteil eines Mannschaftsvierkampfes, zu dem auß»
dem Keulenzielwürfe aus dem Liegen und aus dem Knien , ß
wie ein Weitsprung gehörte, und allwo beim Kern- und RinB
(Weener) und beim Jungsta (Aurich) sowie Greetsiel, uB
vielen ebenbürtigen Bewerbern den Vogel abschossen.

Während nun die Leichtathleten den Haarenesch mit ihn'
Kämpfen beleben, tragen die Gepäckmärschler und Radsahr»
sie durch die Straßen der Stadt und weit hinaus bis zu »
mit Recht so beliebten Alexanderheide.

In 17 geschlossenen Gruppen zu Vieren und Achten r
ihrem Führer , ziehen sie feldmarschmäßig mit ihrem 15PfüM
gen Affen in strammem Geschwindmarsch dahin , weitestem
ihre 15 bzw. 18 Klm. in möglichst kurzer Zeit abzureM
Einer braucht nur das Tempo nicht durchzuhalten, um dl"
Sieg der Mannschaft zu gefährden. Und Laufen gibt es am
nicht , denn das Auge der Kontrolle wacht. Die RadfaW
machen ihre Erkundungssahrten von 20 Klm. und mehr>
3 Gruppen. Die Motorradfahrer fahren ihre Schleifen
100 bzw. 60 Klm. Die Ammerländer und Vareler warten
einer großen Meldestaffel auf.

Der Gottesdienst der Wehrsportler.
Gegen 10 Uhr werden die Kämpfe unterbrochen . Stehe»

singen Wehrsportler und Zuschauer unter Begleitung
Stahlhelmkapelle einen Choral , lagern dann im Halbrund
lauschen den trefflichen Worten Pastor Rühes, der
Freiheit preist , nicht jene falsche Freiheit , die kein Gesetz u>
keine Zügel duldet und die in die schlimmste Knechtschaft
Sünde führt , sondern die wahre Freiheit , die gewonnen ,
durch Selbstzucht und Körperzucht , die Freiheit , die Christi
selbst den Menschen bringt . Zu wahrer Freiheit vorwärts -
streben für sich und das deutsche Vaterland , ist Ausgabe u»
Ziel auch des Stahlhelms . — Brausend erhebt sich das LuM
lied gen Himmel.

Von den Sondervorsührungen mutzte leider abgesehen '»st
den , da die Zeit drängte . Auch eine Siegerverkündtgung »
es nicht . Dagegen brachten die stets bereitwilligen Radsatz» ,
die seit Marathon klassische Siegesbotschaft in die Standgu.

stiere der Sieger , die dann im Festzuge an der Spitze
2. Ummarsches marschierten.



Es waren folgende:
1 Mannschaftsvierkamps (2 Plaketten , 1 für Jungsta , 1 für

«k- rn- und Ringsta .) Jungsta 1 : 1 . Ortsgruppe Greetsiel , 4M
« unkte. Jungsta : 2 : 1 . Ortsgruppe Aurich , 74)4 P .. 2 . Orts¬
gruppe Wilhelmshaven , 63-7» P . ( 13 Gruppen angetreten .)
Kernsta und Ringsta 1 : 1 . Ortsgruppe Weener , 65)4 P . 2.
Ochtelbur, 6M P - (7 Gruppen angetreten . ) Kernsta und
Ringsta 2 : Kreisgruppe Leer . 56)4 P.

Z. MannschaftseinzeMmpfe:
1 . Keulcnweitwurs aus dem Stand (1 Plakette ) ) . Jungsta 2:

Ortsgruppe Oldenburg , 185 Meter . Kernsta und Ringsta 1:
Ortsgruppe Rastede 174,5 Meter . Kernsta und Ringsta 2:
Kreisgruppe Leer , 155 Meter.

L. Schwedenstaffel ( 1 Plakette ) . Jungsta 1 : Ortsgruppe
Wildsshausen , 2 :29,2 . Jungsta 2 : Ortsgruppe Aurich , 2 :21,1.
Kernsta und Ringsta 1 : Ortsgruppe Oldenburg , 2 :23.

3 . 4 x 100-Meter - Rundstafsel ( 1 Plakette ) . Jungsta 1 : Orts¬
gruppe Oldenburg , 52,5. Jungsta 1 und 2 : Ortsgruppe Wil¬
helmshaven , 52. Kernsta und Ringsta 1 : Kreis Ammerland,
50 . Kernsta und Ringsta 2: Ortsgruppe Wilhelmshaven 54,1.

4. Tauziehen ( 1 Plakette ) . Jungsta 1 : Wildeshausen.
Kernsta und Ringsta 1 : Rastede.

3. EinzelkSmPfe.
Weitsprung (1 Plakette ) : 1 . Schwarze , Kr. Ammerland,

6,20 Meter . 2. Oetken , Burhave , 5,80 . 3. Hobbie , Ammerland,
o o

Schlcudervallwurf (1 Plakette ) : 1 . Heynen , Oldenburg,
61 Dieter. 2. Munderloh , Altenhuntorf , 56 )4 Meter.

IVO-Meter -Laus (1 Plakette ) : Jungsta 1 : 1. Rademacher,
Wildesyausen . 11,4. Jungsta 2 : 1. Büsing , Oldenbrook , 11,7.
2. Oetken , Burhave , 12. Kernsta und Ringsta : 1 . Schwarze.
Ammerland 12. 2. Mempel , Oldenburg , 12. 3 . Hobbie , Ammer¬
land, 12,1.

4. GepSckmarschgruppen <3 Plaketten ) .
Jungsta 1 : Marienhafe ( Kr. Emden ) , 103 Min . Ringsta:

Huntlosen 2 Stunden.
ö. Radfahrer (1 Plakette ) .

Kernsta 1 : Wilhelmshaven , 2 :32,5 Std.
6. Motorradfahrer (1 Plakette ) .

Wittmund.
7. Große Meldestaffel (1 Plakette ) .

Ammerland.
O

Während da draußen so heiß und wacker um die Sieges¬
palmen im Wehrsport gerungen wird , herrscht vor dem
Hauptbahnhof reges Leben, denn von 8.05 an rollen in an¬
erkennenswerter Pünktlichkeit die Sonderzüge heran,
die aus allen Bezirken des Landesverbandes die feldgrauen
Heerschlangender Stahlhelmer herüberbringen . Der Bun¬
desführer selbst ist erschienen und nimmt in der Bahn¬
hofstraße den Vorbeimarsch seiner Getreuen ab . Hei, wie
blitzen die Augen der Ankommenden, als sie in durchweg
straffer, prächtiger Haltung an ihrem Bundes - und Landes-
verbandssührer vorbeirücken! Allgemein ist das Bedauern
über die Kunde, daß der geliebte Führer Franz Seldte ver¬
hindert sein wird , auch noch den Nachmittag hier zu ver¬
bringen.

Die Gottesdienste.
Vaterlandsliebe und Gottesfurcht gehören zusammen,

untrennbar , und deshalb verzichtet der Stahlhelm bei seinen
großen Veranstaltungen auch nie darauf , Gottes Wort sich
zurusen zu lassen aus berufenem Munde , mögen Anders¬
gesinnte auch noch so darüber spotten ! Sie heben sich selbst
dadurch nicht empor. Auf dem Pferdemarktplatz sprach
Pastor Buck über das Bibelwort 2 , Sonn . 10 , 12 . : „Sei ge¬
trost und lasset uns stark sein für unser Volk! Der Herr
aber tue , wie ihm gefällt .

"
In Osternburg bei der Wunderburg sprach Pastor Dr.

Schütte über Lucas 9/62 : „Wer die Hand an den Pflug
legt und ziehet zurück , der ist nicht geschickt zum Reiche Got¬

tes . " In Donnerschwee hatte Pastor Hollje - Ohmstede
auf dem Sportplatz des VfB . eine andachtsvolle Gemeinde
feldgrauer Zuhörer gefunden für seine Predigt über 1.
Petri 2 . V . 17 : „ Liebet die Brüder und fürchtet Gott . " Auf
dem Haareneschsportplatz predigte Pastor Rühe und in
Eversten Hilfsprediger Töpken. Und sie kamen alle die
Feldgrauen ; auch die katholische Kirche hatte ihren so zahl¬
reichen Angehörigen , namentlich aus dem Süden des Lan¬
des, freudig ihre Pforten geöffnet zur Andacht. Bemerkens¬
wert war bei all diesen Gottesdiensten auch die rege Teil¬
nahme der Bürgerschaft, die andächtig lauschte, wie hier über¬
all der Stahlhelm seinem Gott die Ehre gab.

Auch der Nachmittag verlief planmäßig und störungs-
I los ; er brachte eine wuchtige Kundgebung , durch den Appell

aus dem Pferdemarktplatz , wo 6—7000 Stahlhelmer um den
Landesverbandsführer versammelt waren . Daran schlossen
sich die Ummärsche der beiden Riesenkolonnen und der Vor¬
beimarsch vor dem Theater . Eine tausendköpfige Menge stand
staunend Kopf an Kopf an allen Straßenborden , wo die Züge
vorbei kamen. Auf diesen letzten Teil des Festes kommen
wir morgen noch zurück.

Ans Uem

HlÄenbui 'gei ' L -snäe
* Oldenburg , S. September 1SL7

LanUeslkestev.
Heute, Montag , findet die erste Wiederholung der

komischen Oper „Zar und Zimmermann " von Wb.
Lortzing in der erfolgreichen Premierenbesetzung statt.
Preise von 1 bis 6 Mk . , Schülerkarten zu halben Preisen!
Beginn der Vorstellung 7.30 Uhr ; Ende nach 10 Uhr.

Am Dienstag, dem 6 . September , abends 7 .30 Uhr,
geht als 5 . Anrechtsvorstellung in der neuen Ausstattung
und Inszenierung die Tragödie „Herodes und Ma¬
ri a m n e " in Szene . Schülerkarten zu halben Preisen.

Am Mittwoch, dem 7. September , abends 7.30 Uhr,
findet außer Anrecht die Premiere der Operette „D i e
lustige Witwe " von Franz Lehar in völlig
neuer Ausstattung und Inszenierung statt . Musikalische
Leitung : Ladislaus Kopp. Inszenierung : Franz
Eckardt. In der Titelrolle Erstauftreten von Elisa¬
beth Klepner. Preise von 1 bis 6 Mk. Der Vorverkauf
hat begonnen!

Anton Süntkev ISSN Mirnnseks
EwabÄenkniaS an ? «Lein Mvekkoke von

Mnenß -nntoi «?.
Von maßgebender Seite erfahre ich , daß die Wieder¬

herstellung des Denkmals vom 1 . Deichbande, der vom Amte
Elsfleth vertreten wird , angeregt wurde , und daß die vier
Deichbände in dankbarer Erinnerung an die großen Ver¬
dienste des berühmten Deichgräfen die Kosten, die insgesamt
über 1200 Rm . betragen , mit einem Staatszuschuß von
ZOO Rm . bestreiten. Dr . Rüthning.

Ln ?ammsn ?1oK von sveZ Autos.
Im Stadtteil Osternburg stießen an der Straßen¬

kreuzung Stedinger und Bremer Straße zwei Personen¬
autos mit voller Wucht zusammen, ein Bremer Auto und ein
Oldenburger Mietauto . Der eine Führer versuchtenoch aus¬
zubiegen, rannte gegen ein Stakett und landete im Garten
der Pastorei . Er wurde aber von dem anderen Wagen doch
noch schwer getroffen . Beide Autos waren stark beschädigt.

Es hatten sich natürlich viel Menschen angesammelt . In
diesen Menschenhaufen fuhr kurz darauf ein noch etwas un¬
sicherer Motorradfahrer hinein , rannte mehrere Leute an
und fuhr einem Kinde über den Fuß . Daraus wollte er sich
ohne ein Wort der Entschuldigung verdrücken und wetter¬
fahren . Ein Mann aus der Menge war über dies Verhalten
so erbost, daß er das Rad festhielt, dem Fahrer eine Ohr¬
feige herunierhauie und ihn dem Sipo zum Aufschreiben
übergab.

* Eine Theaterverlobung wird alle Kunstfreunde Olden¬
burgs interessieren und erfreuen , trotzdem sie eigentlich keine
Ueberraschung mehr ist : Hanna Gorina hat sich mit
Franz Eckardt verlobt , die ausgezeichnete Sängerin
und Darstellerin mit ihrem nicht minder beliebten Tenor¬
partner . So oft haben die beiden die Verliebten und Ge¬
liebten spielen müssen: Jetzt leben sie diese Rolle in Wirklich¬
keit vor aller Oeffentlichkeit. Wir mußten leider Hanna
Gorina verlieren . Aber Franz Eckardt blieb noch unser , und
wenn das künstlerische Spiel zu einem bürgerlichen Geschick
wird , dann , wer weiß , blüht uns vielleicht die Hoffnung,
die beiden als Neuvermählten wieder aus unserer Bühne zu
sehen, auf der sie so viele Lorbeeren ernteten . Glückauf dem
Verlobten Paare!

* Geborgene Leiche . Gestern mittag wurde bei Hunte¬
brück die Leiche des Schuhmacherlehrlings B . von Donner¬
schwee geborgen , der seit Dienstagabend vermißt wurde.
Was den jungen Mann in den Tod getrieben hat , ist un¬
bekannt. Die Leiche wurde zur Leichenhalle ins Peter-
Friedrich -Ludwig -Hospital gebracht.

* Mit seinem Motorrad angesahren hat gestern abend
ein Fahrer einen jungen Mann , namens Mesenbrink, von
der Bremer Chaussee. Der Fahrer ließ den Bedauernswer¬
ten liegen und suchte das Weite . Er wurde jedoch erkannt.
Der Verunglückte wurde zunächst in die Wittschaft von
Raave in Tweelbäke und von dort mittels Krankenautos in
das Pius -Hospital gebracht. Er hat schwere Verletzungen
erlitten.

" In den gestrigen Bericht über die Aufführungen an¬
läßlich des Bühnentages Hai sich ein Fehler eingeschlt-
chen . Auf dem Begrüßungsabend ( 23 . September ) wird
„ Versteekenspelen" , das einaktige Lustspiel von Heinrich
Behnken, nicht von der „Bremer Späldäl "

, sondern
von der „Rablinghauser Späldäl " gespielt.

* Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Lust 20 , Wasser 19 Grad Celsius.

* HSven, 5. Sept . Das Anwesen des Landwirts
Gerh. Unken, Landwirtschaft und Mühlenbesitz, steht seit
9 Uhr vormittags in Hellen Flammen.

Äl
* Minsen, 4 . Sept . Ein Unglücksfall trug sich im be¬

nachbarten Funnens beim Hause des Landwirts Bernhard
Müller zu . Der etwa dreijährige Sohn wurde von einem
vollbeladenen Erntewagen überfahren ; er erlitt hierbei so
schwere innere Verletzungen, daß seine sofortige Ueberführung
ins Krankenhaus nach Wilhelmshaven erfolgen mußte.

MttevKingsbeodstzck - tTingen in NUenbrivg
von A . Schulz . Optiker.

T-Hermomet.Barometer Lufttemperatur , Oeis.
Mona« lR Csls .o M WM Monai HöchstNiedrigst

4. Sept. 7 Uhr nm -I- 18 .9 766,3 4. Sept. 4- 22,4
4- 12,5

5. Sept. 8 Uhr vm. -i- 13,6 765,8 5 . Sept.

keritrulig -Verkauf
LZH . MvILdÄII

Die zu Heubült , Gem . Rastede , belesene
Heinr . Mailing

grost 17 Sss , aus allerbesten Ländereien be¬
stehend und äutzerst günstig belegen , soll am

MÜM. SM14- WIMM.
nachm, pünktlich 5 Uhr,

in Behrens Gailhof in Heubült zum letzten
Male zum Verkauf ausgeboten werden und
zwar im ganzen und auch aufgeteilt . An¬
tritt am 1. Mai k. I . Zahlungsbedingungen
günstig. Es wird noch bemerkt, daß es sich
um ein sehr schönes Besitztum handelt.

Rastede . Degen , amtl , Aukt.

Verpachtung
einer

MW » . l . sml5telle
Schwei . Im Aufträge des Rentners

Lüder Gecrken in Oldenburg haben wir
me zu Süderschwei belegene , zzt. von Weser
bewohnte

gute, geräumige Gebäude mit etwa 43 ba
beiten, sehr ertragreichen Ländereien mit
Antritt zu Mai 19Ä auf mehrere Jahre
unter der Hand zu verpachten.

Am Wunsch des Pächters kann mehr oder
weniger Land beigegeben werden.

Pachtliebhaber wollen sich umgehendmit
uns in Verbindung setzen.

^ A . Sommer L Sohn
Telephon Schwei 32k. _ _

ZMWMWM
Auch Die sind zufrieden , wenn Sie Ihre

kauten oder reparieren lassen bei

Gutgehende

MWt i» » MOW

8ssk-

VsrelMuMsnIsgZ
System „ Saat - Schule " mit

Vrirlim-
dejuwosksl

Die Anlage ist bereits in Betrieb
und bitte um Besichtigung u . sofort.
Anmeldungvon Reinigungsgut

K» » Zsnkleüe
8sä rMttköliakw , kernM . 53

Zetel . Im Aufträge habe ich eine kom¬
plette neue

MlM
als : EineJobns Doppeltrommel -Damps-

maschine . eine Johns Wäscbeschleu-
dertrockenmaschine , einen Elektro¬
motor . 1 ' /« PS. die komplette Trans¬
mission,

eventl . auf Zahlungsfrist zu verkaufen.
Die Anlage ist recht paffend für Hotels

u. größere Wirtschastsbetriebe od. Pensionat ?.
G . I . Menke . Aukt.

Fernruf 11 Amt Neuenburg.

Zu Verkaufen?
Ein in Schierbrok belesenes

fit 2000qm Garten umständehalber sür den
illigen Preis von 12060RM . Haus wird frei.

Lld . Landwebr . Aukt.
Delmenhorst.

lN

Mb
-- s

Isl . 1269
kLIsIkbl-m !« 19/21

8. M NSLIS . kMÄ8» ,
MMZrls NveMgerkölWe
find von unllvvrlroNvnsr gusMSt und
finden immer mehr Beachtung . — Daher
sortwährendNachbestellungen . — Täglich
frische Einlegung . — Versand in Blech¬
dosen von 4V und 70 Stück zu 12 Uly.
pro Stück krsnlia als Eilgut . -
Ferner empfehle die beliebten neuen
llmüer kettksrinse , Lslrverlnae.
pro Faß von ca . 473 Stück zu Mk. 22.—

„ 240 „ „ „ 13 .50

W
» » »

einschließlich s âß , sra ^ tfrei
'

j eder
oldenburgischen Bahnstation
gegen Nachnahme . — Gemeinschaftlicher
Bezug empfehlenswert . Der billige
Preis ist bedingt durchden großen Absatz
Bei Bestellung bitte auf diese Zeitung
jedenfalls Bezug zu nehmen.

8 . ae veer . LmSeo , porHsct, g
Herings -Großversand seit 41Jahr . 0886)

VSMM 37-

Oldenbrok - MtttelorL
Zu meiner am

WIMM . gSIN8 . WIMM
stattfindenden

lade ich freundlichst ein

Heinr. Oetjen.

Sportwagen
mit Verdeck zu kaufen
gesucht. Ang . u. GVWO
an die Geschst. d. Bl.

Pflaumen zu verk.
Haareneschstr . 90.

Zu verkaufen eine
schwere, flotte

o » eKc
^r. Nvwsminiu.

kleuemoess v. mal« .

MtMZß
wegen Anschasfg . e,
Wagens preiswt . zu
verkaufen.

Heinrich Millers,
Fahrradhandlung,

Oldenburg,
Nadorster Straße.

MK. 5 Puten.
1926- u . 1927er Br.

Paul Harms,
Kirchhatten.

Neuenbrok
Am Sonntag , dem 11 . September:

unter Mitwirkung des Vereins „Blüh auf"
Hierzu ladet freundlichst ein

H. Meyer.
Voranzeige

N « « « » S» r «» k
Verein „8 !üi> s»f"

Am Sonntag , dem 6. November 1927:

AisskVükrung
mit nachfolgendem

wozu freundlichst etnladen
Der Vorstand und H. Metzer.

MlVM IW
Tel . öffentl . Mollberg.

Das

kreSMegsN
findet am 7 . Sept . , abends 10 Uhr,
seinen Abschluß.

1 . Preis ISO Mk.
2. „ ZA „
3. „ 100 „
und 12 weitere Preise.

Preise garantiert . Gekegelt wird
jeden Nachmittag von 2 Uhr an.
oerVersnUsller : äugiut koUing

Zu verkaufen eine In prämiierte , nahe
am Kalben stehende

Karl Wiechman« Wwe .» Kl.-Boruhorst
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ßEM

blsmelsntuek
80 cm breit, kewkäcijges Qebrauckstucst . . .
. . . . . . dleterbiSSSSl
l40 cm breit, besonders IrrZküge tzualitLt .

» » » » « H » « » » » « « » » » » » » Bieter
L.inon

gut Ausgerüstete , sckveeveiLe V^sre . . . .
. 140 cm breit 1.55, 80 cm breit

Ltrsiksstin
solide, gisorreicke V7are . . . . . . . . . .
. . . . IM cm breit 1.70, 140 cm breit ddeter

iisustuek
krättize Lettucbvsre . . . . . . . . . . . .
. . . 160 cm breit 1 .55, 140 cm breit kckcter

blsncktuek
Oerstevkorv mit kksntc , gesäumt und
gebändert . . Stück

Qssckirrtueli
rot veiL fZ. kksibleinen . .
. . cs . 56/75 cm Stück 0 .68 , cs . 56/56 cm 8t.

KisssndsLug
cs. 80/80 cm , sus bsltbsrem ^ äscbestoLi . .
. Stück

Lsttlsksn
cs. 140/220 cm , su; kräftigem LLsustucb . . .
. Stück

Settbsrug
cs . 140/200 cm, sus vollgebleicbtemLinon . .
. . Stück

M
LA
M
W
UZ
LA
LA
LA
Lll
UZ

Menk
vsmen -l'sgksmci

mit kloblsaum uoci Stickerei
motiv , ktodlssumträgsr . . . .

vsmsn -'
ssgiiSmci

durcdZedeods Stickerei , Stieke-
reiträgsr.

VSMSN - l '
SgkSMLl

mit saxssedniusnor tlcdssl,
llodlsavw , llangustts.Vsmen-Lsinkisici
Scdiupkkorm
mit breiter Stickers ! . . . . .vsmsn -8sink »slÄ
gsscdlosssn , llniskorm und
breiter Stickerei.

VSMSN - I-iEMÄKoSS
mit Klöppelspitrs , Liosstr und
Sticksreiwotiv . .vsmsn -disektksmci
Scbiupkform , mit netter
Stiekersi - Qsrnisruog.vsmsn -bisolillismcl
SN» gutem iiemdentucb mit
Vaisaeisnossspitrs und llinsstr

/umpef -Untsrtsüls
mit breiter Stickerei und
SticksreitrZger . . .Qsrmtur iismcl un6
ösintrivirlStioksrsi

UZ
i.A
UZ
UZ
1 .ZZ
UZ
7.U
US
W
UZ

Fumpsr - SrkürLS , uni Siamesen mit M FL«
ölendendesstr . . . W . W^

Iu >» p » r - L «kl >r » s , Lretoa , nett « Vor - H
» rdeiiuog , sparte iVlustsr . . . 1 , 1 ^

Zirntpsr - Lclitiii 'rs , LUS« siksm Hemden - «A HM
tucd mit reioder Skickersispitrs u. Linsstr ä -, » v

Su >nmk - §«itller !« , nette Muster
mit Linksssung

» ruiapkdanelgNrtsI M / r«
mir 2 paar iislkcrn . . . . . . . . . . W,v^

Zpo ^tgürtsI , sus vsiliem vrsil N
und 1 paar Haltern . .

SilMtksStLi ', rosa vrsil . mit liücksasodnü -
^

. ZL«
rung und l paar Haltern

itorsstt , grau vrsil
starke Verarbeitung , mit Spitrs

OQ31 - iQOL diS?

Oldenburg-Osternburg. Tischlermeister
. viers. , Erben beabsichtigenH . Grasmeier . _

ihr zu Oldenburg-Osternburg, Weitzstr . 15,
in der Nähe des Zentralviehmarktes
günstig belesenes

mit großer Werkstätte , Stall und großem
Garten mit sofortigem Antritt meistbietend
verkaufen zu lassen . Zweiter und voraus¬
sichtlich letzter Verkaufstermin:

WMkSW . SW 8. SWWSök
nachm . 5 Uhr,

in Krumlands Wirtschaft zu Oldenburg-
Osternburg, Sandstr . 7.

Eine Wohnung wird frei. Bei ge¬
nügendem Gebote wird im obigen Ter¬
mine der Zuschlag erfolgen.

Auskunft erteilt auch Auktionator
Hetmsath, Oldenburg . Bergstr. 17 s.

A- Grimm , amtl. Auktionator.

Irveiisss« MxSilM!
Llrsvlmk M8sSM
lislern in WaMovIadnv8SN LnvertässiK

null sckne!>
Krsiner « RW, üüMLtkelüi

Verkauf
einer Gastwirtschaft

Varel . Der Gastwirt Ang . Müller beab¬
sichtigt, seine am Neumarkt, hiersetbst , äußerst
günstig belegene

mit Antritt zum 1. Novemberd . I ., eventknach
Bereinbarung durch die Unterzeichnetenzu
verkaufen. In dem Hauie ist ieit langen
Jahren die Wirtschaft mit bestem Erfolge
betrieben worden, und findet ein strebsamer
Geschäftsmannhier eine durchaus gesicherte
Existenz . Das Objekt würde sich wegen der
großen Stallungen vorzüglich für einen Han¬
delsmann oder bergt. eignen.

Kauigeneigte wollen sich baldmöglichst mit
demBerkäuferoder uns in Verbindung setzen.

E . Botb , Rechtsanwalt
K. Wcblau , Auktionator

MW -WMW»
von ointröstondsr Oadnvg 8kl rilkmm«»

üvrksr uh 2 uneben

kV. »VSL, SSllSL0M88Skg.
vilisuvsirg, Zrsmsr 8tr . 12 . — L'srnruk 1892

Durchmich steht eine in Brake an ruhiger
Lage belegene, fast neue

Besitzung
bestehend aus einem in sehr gutem Zustande
befindlichen
Zweifamilienhaus mit Stallung
und großem Garten zum Verkauf

Die Unterwohnung wird nach dem
1. Oktoberzu beliebigerZeit bezugssrei, auch
für Auswärtige

Kausliebhaberwollen sich mit mir in Ver¬
bindung setzen

Brake , den 2. September 1927
A. Tegtmeyer , amtlicher Auktionator

W» «
Sonntag , 11 . Sept . ;

krvyM

Nachmittagsab4Uhr:
UGZ» L
Ftorte Musik

Es ladetallse it .frdt.ein
Heinrich Borchers

WWßü
( Krätze , b. Schwitzen
und in der Bettwär-
me heftiger austrtd .,wird in kürzest . Zeit
radikal beseitigt dch.
die berühmte, nicht
schmutzende , geruch¬
lose , pateniamtl . ge¬
schützte Dcrmatvgen-
Einreibung . Erfolg
verbürgt , auch wenn
and. Mittel versagt
haben. Viele Dank¬
sagungen. Personen¬
zahl angeven. Ver¬
sand g. Nachnahme.

Apotheke Nr . 1
tn Ovelgönne (Old.)

3g Mark BMn.
demjenigen, der mir
Auskunft geb . kann
über den Verbleib
des HerrenfahrradsMarke Diamant Nr.
340 637 . Nachr. un¬
ter G R 646 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Verloren auf dem
Wege nach Nadorst e.
dnnkel gehäkeltes

Schnltertuch.
Abzug , geg Belohnung

Nadortter Str . 53.

." r '
. ik?

HUiTssvS

Verkaufe
WM , MMM,
KMsZÄ . kick.

G. Hanken,
Grotzbornhvrst.

Zu verkaufen
7 » !

gut bei . EttgrM
im Groden.

G. M. WöSkeu,
Kletnbornhorst.

waflerdichte Wagen-
und Erntedecken in
verschiedenen Größen
und Qualitäten , rah
u. imprägniert, liefert

1 . 0 . Macli
MM « !. S.

Segelmacherei und
Deckemabrik

Vertreter gesucht

EMerNnd.
Ijähr ., schön . Exem¬
plar , besond. Umst.
halber zu verkaufen.

Blumenhof 2,
Fernruf 1098.

MMkl !Ä! Mk.
neu, 3tetlig, billig zu
verkaufen.

Tannenstraße 17.
3. Tür.

Zu kauten getürkt
Zu kaufen gesucht

kleiner, gebrauchter,
gut erhaltener

Angb. unt . H B 6S3
an die Geschst. d . Bl.

Suche eine
gut MultUMAMMle.

zu kaufen . Angebote
erb. nach Oldenburg,

Katharinenstraße 2.
Zu kaufen gesucht

t KWenschrM.
1 itNig. Kleider-

Wank . 1 Cöta.
Angb. unt . G I 639
an die Geschst. d . Bl.

Habe einige
lMtWendeWe

uud Luenen
abzugeben.

H. Kohlmann,
Strückhausen.

Zu verk . ein neues
Herrenrad od . gegen
ein Schwein einzu¬
tauschen , ein gebr.
Herrenrad, ein gebr.
Damenrad.

Junkerstratze 17.

Ler !mn.

Verloren

Auf sofort anzu-
esv ^ ^leihen gesucht

n —NM 8m.
als 1. Hypothek aus
Landstelle von 32
Hektar Größe.

A. Tegtmeyer,
amtl . Auktionator,

Brake i. Old.

SelWO . Zßrkkk
welcher 2^4 I.
sterlos . BetriÄ
stand , sucht, geMt.auf gt. Zeugm. N
20. Sept ., evt.
später. Stellung ^der Konditorei
nicht nnerf.
Angebote an ^

Gustav WillmsSNi'E'
Besseres jg.

chen vom Lande ^
I . , sucht Stellung A
g . bürg. Haush. h. s
F .anschl . u. Gehait^Angeb. unt. D Han die Geschst. d. U

WMAeN
BewervungsMatertai ffmuß t. Interesse der ^Stellensuchend. un,<gebend geprüft und ^
an die Einsendei uwieder zurückgesand, ffwerden. Das Mate,«rial , besond . Licht - ^bilder und Zeugnis . ^

Pens. Pastor sucht
4/5-Mlner-
WoknMg.

Angebt. unt . N 9921
an Herm. Wülker,
Ann.-Exp-, Bremen,
erbeten.

«« eN
MUUNg

in Neubau, bestehd.
aus 2 Siub ., 2 Kam¬
mern, Küche , Keller,
Bodenraum , Spül¬
klosett und Badezim¬
mer, zu vermieten.
Zu erfrag. Eversten,
Am Schietzstand 27.

NellenMSe

abschrist ., ist oft nu,in wenig Exemplar,
vorhanden und
weitere Bewerbüii!
gen unentbehrlich.

b

Männliche
EMtemMiter

ges. AuguststraßeSi
r
ii

Gesucht zum 1. OI, r
tober oder 1 . Noh,^

m Kistkkks!
'

jWM MMN
ein Unecht i

für meine Landtv .-
schaft . Angebote er¬nsten unter N. N.
40 postlagd. Hude.

Für Landwirtschaft
suche aus sofort oder
1. Oktober

WM R« D
Jwrges Mädchen

aus der Rheinpfalz,
21 I . , sucht Stellung
inOldenb . als Stütze
der Hausfrau zur
Erlerng . des nordd.
Haushalts V. Fam .-
anschlutz . Angeb. er¬
beten unter H D 655
an die Geschst. d. Bl.

Angeb. mit Gehalts->Lansprüchen an
Ferd . Deitmers, l
Rode ^ ^ - -iodenlircherseld. ! j.

k0» lW!I«j
mit guter SchulbMi
düng gesucht. Kr
Angeb. unter L 24A d
an Büttners Ann/ ' r
Exped .. Handelsbosia

Konzernfreie Margarine-
nnd PflanzenbutLer - Fabrik
die nur Qualitätsmarken herstellt und imdortigen Bezirk bereits emgeführt ist, such!

für Oldenburg , Delmenhorst «nd
Wilbemlshaven

WW WM
der sowohl zu Kolmrialwaren- als auch Fein-
kostgeschästen und Bäckereien gute Be¬
ziehungen unterhält. Konsignationslagerwird eingerichtet.

Angebote unter gleichzeitigerAufgabe von
Referenzen unter G T 648 an die Geschäfts¬
stelle d. Bl . erbeten.

Erstklassige Tapisserie- u. WüschefabrikSuddeutichtands sucht per sofort fürBezirk Oldenburg einen tüchtigen
Ober -Bertreter

der wenigstens eine Koll , von 10 —15
Untervertretern an Hand hat, zum Be¬
such von Vrivatkundfchaft. Neues Ver-
kaussstzstem . Anfragen an

Rudolf Paul,
Tapisserie- u . Wäichefabrik,Dresden , Serrestr . 5/7.

Weibliche
Gesucht aus sofort

junges Müdchen
s. vormittags . Nach¬
zufragen in der Fil.
Nadorst. Straße 123.

Gesucht zum 1 . Ok¬
tober oder Novemb.

ein MMZn
M sin kinM.

Aug. Gerdes,
Neuenkruge

bei Wiefelstede.
Wegen Erkrankungdes jetzigen suche ans

sofort im Haushalt
erfahrenes

ZlikMA M MMre»
Wiederbringer erhält gute

Velohuung.
Abzugeb . Oldenburg , Cloppen¬

burg er Str . 47 , Fernruf 2192.

KiNiZ ^ llLbSL
MÜllÜIM.

Frau Dr . Hadeler,
Gertrudenstratze 161.

Gesucht zum 1. Ok¬
tober

Gesucht aus sofort
ein WWiSiM
WM8 MMM.

H. Hoting,
Landwirt , Sande.
Gesucht zum 1 . Ok¬

tober ein
17 — MKMll

ZKKU. MWM.
Gebr. Sturm,

Elsfleth.
Gef . zum 15. Sep¬

tember ein
MÄÄM,

das melken kann.
Nachzfr . in Bischofs/
Anz.-Ann.. Osternb.

Gesucht aus sofort
oder etwas später

gegen Gehalt.
Frau Hauptlehrer

Blohm, Wiefelstede.

eju ordentliches
Mhchen

od . einfaches junges
Mädchen für häus¬
liche Arbeiten . Per¬
sönliche Vorstellung
erwünscht.

Frau Bäckermeister
H . Janßen,
Rodenkirchen
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2 . Beilage
zu Nr - 240 der „MachrLchLeu für Stadt und Land" von Montags dem 5 . September 1927

Io>l Vss tI ° LS^ SN ! KVSlmK'tMÄ sIKV Lmksr -.
Kein Honig . — Dezimierte Völker.

Der Jmkerverein Oldenburg Stadt und
büNmt machte am Sonntag einen Ausflug in die Gemeinde
>lt W a rd e nb u r g . Vom Treffpunkt Cloppenburger Straße
Ajfuhr man zunächst nach Tungeln zum Imker Suhr. Nach
^ Ankunft auf dem freundlichen, von wundervollen alten
^ Eichen umstandenen Gehöft begab man sich in den Garten,
l !iim den geschützt liegenden Bienenstand zu besichtigen. Es

»» Waren etwa 40 Kanitzkörbe, System Huntemann , vorhanden.
i°, Von besonderem Interesse war hier , daß der Imker Kasten
xr AM Ausbauenlassen von Waben für die Aufsatzkästen der

Kanitzkörbe stehen hatte . Hier , wie überall , hatten die Völker
>e, unendlich unter der seit März für die Bienen so ungünstigen
>d> Witterung gelitten . Von Tungeln fuhr man , nachdem man
ü- Uh beim Imker durch Kaffee und Kuchen gestärkt hatte , am
L flwcrkanal entlang nach dem Gut Wittemoor. Der
ui Bienenstand befand sich in einem hübschen Birkenbusch. Hier
«, bot sich etwas Neues , indem man die im Oldenburger Lande
Schicht bekannten Systeme : Berliner Kasten, Belgische Nicht-

» wärmer und Töbelmannsche Rinne sah. Wundervoll
Mhte die Heide, und es war eine Lust, den fleißigen Bie¬
nen, die am Ausflugstage zum ersten Male wieder intensiv
die Heideblüte befliegen konnten, zuzuschauen. Nun ging 's

. über Achternmeer, die sogenannte „ Ziegenstratze" entlang,
nach dem Heidestande des Professors Dr . Ger icke . Hier
waren die Völker sehr gut in Ordnung , und zur Verwunde-

^ Mmg der Ausflügler gab es trotz der miserablen Zeit etwas
,dt Honig zu sehen. Vorhanden waren Lusatia -Beuten und

Huntemannsche Kanitzkörbe. Die Bienen hatten bei der

gänzlich ungenügenden Tracht den Honigraum verlassen.
Nunmehr wurde nach dem Wirt Millers in Westerholt gefah¬
ren , um sich dort eine Mittagspause zu gönnen . Nach einer
Stunde vergnügten Beisammenseins ging 's zum Imker
Vahrenkamp in Achternholt. Dieser 98 Völker starke
Stand hatte leider sehr unter der Nässe zu leiden gehabt,
so daß die Körbe und die Waben total angefeuchtet waren.
Daß die Völker darunter gelitten haben , war selbstverständ¬
lich . Man mußte infolge des Wassers in einem großen
Bogen an den Stand heranturnen . Lehrer von Ovens
Stand wies 20 Dathekästen und Blätterstock auf . Auch auf
diesem Stande hatten sich die Völker, trotzdem der Imker
bekanntlich ein hervorragender Bienenfachmann ist , lange
nicht so gut entwickelt wie in den anderen Jahren . Der
Stand des Zahlmeisters Dingwerth aus Donnerschwee
interessierte insofern , als man hier Gerstungbauten sah, die
man in unserer Gegend selten sieht. In Littel besichtigte
man den Stand eines Imkers ans Einswarden . Der Stand
wies ein Dutzend Bogenstülper auf . Am Stamm einer
Birke hing gerade ein Schwarm , der natürlich eingefangen
wurde durch einen Oldenburger Imker im Interesse des
nicht anwesenden Imkers und auf einem unter den Korb
gelegten Zettel das vermerkt. Als letzter Stand wurde der
Heidestand von Suhr in Littel besucht . Auch hier hatten
die Bienen durch Nässe und mangelhafte Tracht gelitten . Im
großen und ganzen hatte man auf fast allen Ständen mit
wenigen Ausnahmen dasselbe Bild — keinen Honig
und dezimierte Völker, so daß die Imker trübe in
die Zukunft schauen! Es gibt eine völlige Miß¬
ernte. Ueber Achternholt, Oberlethe fuhren die Ausflügler,
nachdem man noch einmal in einem Wirtshause abgestiegen
war , nach Hause.

über das Moor führenden Hauptstraßen sich kreuzen , in der
Saal - und Gartenwirtschaft von E . Jung zu Mentzhausen
wird am 11. September, um 3 Uhr beginnend, ein Kirchen-
fest s ü r die umliegenden Gemeindenveranstal¬
tet , an dem Pastor Ordemann aus Elsfleth die Festpredigt
und Missionar Schröder aus Bremen einen Vortrag über
die Heidenmissionhalten wird . Die Feier wird durch Posau¬
nenblasen des Chors von hier und durch Gemeindelieder aus
dem Gesangbuch umrahmt . Alle Freunde der Kirche und der
Mission sind willkommen. — Die Einführung des ernannten
Pfarrers Töllner durch den Präsidenten des Oberkirchen-
rats Herrn D . Or . Tilemann ist auf den 18. September
angesetzt.

! Delmenhorst, 4. Sept . In der Orthstraße stiegen Ein¬
brecher durch ein Oberlicht in eine Wohnung und stahlen
hier u. a. eine Geldkassette mit 175 RM . Inhalt . — Gründ¬
lich ausgebessert wird jetzt die Chaussee nach Wildcs-
hausen, soweit sie im Stadtgebiet liegt. Die Straße wird
durch Hinzunahme des. Sommerweges verbreitert und erhält
Neupslasterung. Schlimm sieht auch die Staatsstraße nach
Oldenburg auf der Strecke hinter dem Tiergarten aus . Die
Straße hat erst vor kurzem einen neuen Belag erhalten, der
sich aber schlecht gehalten hat. Die Adelheider Cbanfsee ist
bis zur Woorlamper Straße ebenfalls durch Hinzunahme des
Sommerweges verbreitert.

! Stuhr , 4 . Sept . In den wohlverdienten Ruhe¬
stand tritt Pastor Dann einann . Fast ein Menjchen-
alter hat er zum Wähle der Gemeinde gewirkt. In den
letzten Jahre war er auch Krcispfarrer . Die Pfarrstelle ist
jetzt zur Bewerbung ausgeschrieben.

* Steinfeld , 3 . Sept . Ein neues Straßenprojekt
nimmt greifbare Formen an . Es ist die Linie Steinfeld , Böke-
berg— Haverbeck ; also eine direkte Linie von Steinfeld über
den Aussichtspunkt Bökeberg zum Dümmer.

«?sm LrmÄe.
M ^ * Osternbürg, !. Sept . Die neue, durch die Klävcmann-
^ Mtistnng an der Cloppenburger Chaussee errichtete Sied-
(. flung schreitet rüstig weiter. Die Bauten sind zumerst unter
rstMach; auch für gute Znwegung ist bereits Sorge gcrragen.
»erlMei der neuen Brücke in Tungeln kam Sonnabendabend ein

Motorradfahrer zu Schaden. Durch die dort liegenden
« Mrndmaslen tarn die schwere Maschine ins Schleudern. Der
1 iFahrer verlor die Gewalt und stürzte mitsamt dem Rade in
tz-Mn Graben.

* Oberlethe-Achternholt, 3 . Sept . Der Dorfbund Ober-
i, leth e - Acht ernho lt hielt vor kurzem in Johns Gasthaus
». in Oberlethe eine sehr gut besuchte Versammlung ' ab . Als

erster Punkl stand die Bildung einer Jagdgenossenschaft auf
ß der Tagesordnung . Es wurde beschlossen , daß der Vorstand
» beauftragt wird, umgehend beim Gemeindevorsteher zu bean-
Mragen , die Bekanntmachung des Gemeindevorstehers zwecks

Bildung von Jagdgenossenschaften dahin zu än-
Äjdern, daß sämtliche zur Ortschaft Oberlethe gehörigen Lande¬
in reien nicht in die Genossenschaft mit einbegriffen werden sollen,
w Die Bauerschaftsgrenze von Oberlethe soll gleichzeitig die
^ Grenze der Jagdgenossenschaftbilden ; weiterhin wurde be-

Mosten, dgß , falls die Bildung einer Jagdgenossenschaft in
K Frage kommt , sich diese möglichst über Oberletho und Achtern-
f wlt erstrecken soll . Für die Bildung einer Jagdgenossenschaft
Z liegt innerhalb des Dorsbundes kein Bedürfnis vor. Der Vor-
^ stand wurde ermächtigt, gegen alle diesbezüglichenAnträge so¬

fort Stellung zu nehmen. Der Vorstand wurde weiterhin be¬
auftragt, beim Gemeindebund vorstellig zu werden, daß dieser
bei allen in Frage kommenden Steuerbehörden Steuer¬
erleichterungen auf allen Gebieten zu erreichen
sucht . Grund hierfür sind die ganz ungemein schlechten Ernte¬
aussichten . Der Roggen ist in den Hocken stark ausgewachsen.

Der Hafer hat sich fast durchweg infolge des vielen Regens
und starken Windes gelegt, verrottet auf dem Halm oder wächst
in den Garben, die nicht aufgesetzt werden können , aus . Die
Weiden und der zweite Schnitt sind , wenn nicht vom Vieh
zertreten, vom Wasser so stark mitgenommen, daß das Gras
wertlos ist . Ja , man trifft Kartoffelfelder an, bei denen an
eine Ernte Nicht zu denken ist , weil eben keine Stauden da und
die Knollen verfault sind . Trotzdem muß der Landwirt fest¬
stellen , daß die Steuerschraube Weiter angedreht wird . Wenn
man der Landwirtschaft, die sich in verzweifelter Stimmung
befindet, nicht Erleichterung verschafft, dann ist es bald um sie
geschehen . Die Beiträge sollen statutengemäß alle Vierteljahr
gesammelt, auf einer Sparkassebelegt und am Schluß des Rech¬
nungsjahres an den Gemeindebund abgeführt werden. Zum
Schluß wurden zehn neue Mitglieder in den Landbund aus¬
genommen.

* Westerstede . 5 . Sept . Zahlreiche Beteiligung fand der
vom H eimatve rcin Freitagabend veranstaltete Dum¬
me l t a t c r n e n n m z u g . Herrliches Sommerwetter begün¬
stigte die Veransravung . Mit dem Trommler - und Pseiser-
korps und der Fenerwehrlapelle ging es dürch die Straßen
der Stadt und zurück auf den Marktplatz, wo Lehrer Stamer
treffliche Worte an die Versammelten richtete und auf die
Bedeutung des 2 . Seviember hinwies.

» Strückhausen, 3. Sept . Auf dem seit 100 Jahren allmäh¬
lich in Kultur genommenen großen Moor, an dem die Ge¬
meinden Schwei, Schweiburg, Jade , Großenmeer, Oldenbrok
und Strückhausen Anteil haben, wohnen in den Ortschaften
Rönnelmoor, Mentzhausen, Barghornermoor , Rüdershausen,
Colmar 2 und Neustadt viele Kolonisten über 5 Klm. von ihrer
Kirche entfernt. Im Mittelpunkt dieser Siedlungen , da, wo
die beiden von Norden nach Süden und von Osten nach Westen

* Lohne, 3 . Sept . Konrektor Lükmann an unserer städ¬
tischen Volksschule trat am 1 . September aus gesundheitlichen
Rücksichten in den Ruhestand. Lohne schätzt Herrn L . hoch , da
es weiß, was es diesem Lehrer und Erzieher und zugleich Be¬
gründer des Löhner Verschönerungsvereins in den 36 Jahren
feines Hierseins verdankt.

* Wilhelmshaven, 3. Sept . Die Baggerarbeiten
im Wangeroogcr Fahrwasser bet Tonne „ E . " nörd¬
lich der „Blauen Balje " wurden vor einiger Zeit vom Ver¬
waltungsressort 3 der Marinewerft ausgeschrieben. Die Preis¬
angebote bewegen sich für e i n Kubikmeter Bodenaushub von
0,82 Mark bis 1,25 Mk . Diese Arbeiten sind jetzt amtlich
übertragen an die Tiesbau-A.-G . Unterweser in Blexen.
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Roman von Carl Traut.
Eoxz-riZItt Verfasser, Krefeld,

h . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten.)
„Wie kannst du das behaupten ! Evelyns mag entschei¬

den, ob deine improvisierte Predigt anders denn als dikta-
orische Forderung an die Menschheit — soweit Wir beide
ie darstellen — auszufassen war .

"

Evelyns war ebenfalls wieder Herrin ihrer Gefühle ge-
vorden . So konnte auch sie aus den leichten, scherzhaften
ilon eingehen. Sie reichte ihm noch eine Tasse Tee , wobei
ie meinte, daß es ihrer unmaßgeblichen Meinung nach das
Veste sei , sich aus dem harten Streit der Männer heraus-
uhalten, und zwar einmal aus praktischen Gründen , um
'urch Stellungnahme gegen den Bruder nicht ihre benei¬
denswerte Position als Haushälterin zu verlieren , dann
-us idealen Gründen , um im umgekehrten Falle nicht den
Zugendfrermd gegen sich aufzubringen.

Albert aber verlangte klare Entscheidung.
„Die Kompromißwurstelei hat uns in Deutschland aus

Een Gebieten an den Rand des Abgrundes gebracht. Wer
sticht für mich ist , ist Wider mich , und die Lauwarmen werde
^ ausspeien aus meinem Munde, " schloß er herzhaft
achend.

Seine Art zu lachen steckte immer an . Auch jetzt.
„O Weh, " meinte Evelvne , „ aber auf Stellungsuche kann

E wirklich nicht gehen," neckte sie den Freund.
Erich hatte sich zwar auch von der munteren Stim¬

mung der Geschwister anstecken lassen. Seine sensible Natur
Eer glaubte aus Evelynes so harmlos hingeworfenen Wor¬
ten herauslesen zu müssen, daß sie ihr Leben dem seinen
u-cht anzufchließen vermöchte. Was sie im Wortgeplankel
achtlos , ohne jede Beziehuna , herausgeplaudert hatte , griff

als ein an seine Adresse gerichtetes ernstes Wort
°uf. Sie konnte sich anscheinend nicht entscheiden. Sie
ichwankte zwischen Bruder und Jugendfreund , zwischen
müder und Geliebten , für den man mehr als den Bruder,
^ den man Vater und Mutter lassen muß . Sie aber
IHlvankLe entscheidungslos nach beiden Seiten . Deutlich
Ante sie es ihm zu verstehen gegeben. — So bohrte es und
wühlte es in ihm durch ein unbedachtes Wort . Er mußte

^ war ihm nicht möglich, länger in ihrer Nähe
m meiden, wollte er sich nicht verraten . So raffte er stch

kWwaltsam zusammen und erklärte , daß er müde sei
und ms Bett müsse.

mutzte Evelyne zum Abschied die Hand geben. Ems
enr,etzliche Angst kroch ihm in die Augen , so daß Evelyne

teilnehmend fragte , ob ihm etwas fehle ? Er hätte schreien
mögen : „Du , du — ja , du fehlst mir ! " Aber er nahm sich
zusammen und brachte es unter großer Anstrengung fertig,
ihr wortlos die Hand zu reichen. Dann ging er, von Albert
begleitet, zur Tür . Der Freund wollte noch ein Stück Wegs
mit ihm gehen. Aber fast schroff lehnte er ab, so daß Albert
ganz erstaunt hinter ihm herblickte, als er mit großen
Schritten in die Nacht hineineilte.

Hi
Zwei Tage später traf Albert Kaffura auf der Stadt¬

promenade . Der kleine Japaner begrüßte ihn wie einen
alten , lieben Freund . Er stellte ihm seinen Begleiter vor.
„ Herr Jaotu ist mein Flugzeugführer .

"
Sie kamen sofort in ein angeregtes Gespräch über den

Flugsport . Albert mutzte aus die Frage Jaotus mit Be¬
dauern eingestehen, daß er noch nicht die kleinste Strecke
geflogen sei.

„ Nicht möglich!" staunte der Japaner . Er reckte seine
feine, sehnige Gestalt . „Wenn ich einmal drei Tage nicht
fliegen kann, bin ich krank. Mit dem Losgelöstwerden von
der Erde verliert der Mensch sein materielles Schwergewicht.
Sein Geist wird frei . Wer einmal dort oben war , den zieht
es immer wieder sternenwärts . Herr Gellert, Sie müssen
einmal mit mir fliegen ."

„Ich denke , Sie nehmen meine Einladung zu einem
Fluge an , Herr Gellert, " sagte Katsura . „Bevor wir die
Heimreise über Osteuropa und Asien antreten , wollen wir
die Maschine aus einem Proüefluge ausprobieren . — Ich
denke die Strecke Oberitalien und zurück dazu zu wählen.
Einschließlich Landung und Uebernachten können wir in
eineinhalb Tagen zurück sein. Seien Sie mein Fluggast,
Herr Gellert ! "

Er streckte ihm mit einem gewinnenden Lächeln die
Hand hin.

Albert schoß das Blut zu Kopfe. Eine Lustreise mit ge¬
ringer Unterbrechung von fast zwei Tagen ! Donnerwetter!
So etwas bot stch ihm so bald nicht mehr . Aber trotzdem
zögerte er, in die dargebotene Hand einzuschlagen.

Jaotu verzog ein wenig spöttisch die dünnen Lippen.
„Sie dürfen sich mir ruhig anvertrauen , Herr Gellert.

Abgesehen davon , daß wir über ein allermodernstes Metall¬
flugzeug von erstklassiger Stabilität verfügen , kenne ich die
Luftverhältnisse im westlichen Europa ziemlich genau , da
ich im Weltkriege als japanischer Flugzeugführer mich an
der Westfront zur Beobachtung befand .

"
Albert lachte.
„Ach , Sie glauben , ich hätte Angst? Nee, Verehrtester,

keine Spur . Aber eineinhalb Tage unterwegs — das heißt
— na , gut— er schlug in die dargebotene Hand Katsuras
kräftig ein — „wohin soll denn die Luftreise gehen? "

Ein zufriedenes Lächeln huschte über Katsuras sonst so
unbewegliche Züge . Dann erklärte er ruhig , sachlich:

„Von hier geht die Reife über Köln , Frankfurt nach
Süddeutschland , dann unter Umfliegen der höchsten Alpen¬
spitzen nach Norditalien . Vielleicht landen wir in Mailand,
vielleicht in Genna . Doch das ist schließlich eine Nebensrage.
Herr Jaotu rechnet mit einem Hin- und Herflug von je achr
Stunden , blieben uns etwa zwölf Stunden für Erholung
und Ausruhen zwischen Ankunft und Rückflug.

"

„Und wann soll die Lustreise vor stch gehen ? "

„In diesem Falle richte ich mich ganz nach Ihren Wün¬
schen, " entgegnete höflich der Japaner . „ Sie sind mein
Gast. Herr Jaotu steht mit dem Junker zu jeder Stunde
flugbereit . Oder haben Sie noch irgendwelche Vorbereitun¬
gen zu treffen ? " wandte er sich an den Flugzeugführer.

„Die Motore sind ausprobiert . Die Tanks sind mit
Benzin gefüllt . Die Maschine steht slugfertig am städtischen
Flugplatz, " berichtete Jaotu.

„Und Sie , Herr Gellert — wann wären Sie bereit ? "
fragte Katsura.

„Hm, ja — Vorbereitungen habe ich eigentlich keine zu
treffen, " antwortete Albert , „ doch werde ich mir zur Sicher¬
heit gegen neugierige faschistische Italiener wohl einen Aus¬
landspaß besorgen müssen. "

„Tun Sie das, " riet der Japaner . „Den haben Sie sich
aber in einer Stunde besorgt, wenn Sie persönlich aufs
Konsulat gehen. "

„Also übermorgen denn, " entschied Albert . „ Und um
welche Uhr ? "

„Frühmorgens um 6 Uhr, " entgegnete Jaotn , „ wenn
Ihnen die Stunde nicht zu früh ist .

"

„Durchaus nicht, ich bin Frühaufsteher . "

„Ich werde Sie also um 5 .30 Uhr an Ihrer Wohnung
mit dem Auto abholen .

"
„Aber ich bitte Sie , Herr Kaffura, " entgegnete Albert.

„ Sie beschämen mich ja . Zunächst lehne ich Ihr geradezu
glänzendes Angebot in einer nichts weniger als höflichen
Weise ab . Dann stelle ich Sie vor die Alternative , entweder
gutwillig zu gehen oder Sie mittels menschlich -motorischer
Kraft vor die Tür zu befördern , und zum Dank für diese
Behandlung überhäufen Sie mich mit Liebenswürdigkeiten
und verhelfen mir zur denkbar schönsten Lustreise. Ich mutz '
sagen — oder," unterbrach er sich plötzlich lachend, „sollten
Sie annehmen , Herr Kaffura , mich unter den deprimieren¬
den Einwirkungen einer Luftseekrankheit Ihren Wünschen
gefügiger zu machen? "

Kaffura machte eine korrekte Verbeugung . „Ich würd >>
dem Gescknck dankbar sein, Herr Gellert !"

(Fortsetzung folgt.)
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8 Strafkammer Oldenburg.
Straferhöhung für einen Bishdisbstahl. Im Mai d . I.

entwendete der Landwirtschaftsgehilfe Heinrich Bädeker,
geboren 1906 in Sürwürden bei Rodenkirchen , aus einer
Weide bei Neuenkoop dem Landwirt Haverlamp drei Rin¬
der und eine Kuh . Er verkaufte die Tiere für 1050 Rur.
auf dem Viehmarkt in Oldenburg. Das Amtsgericht Els¬
fleth hat ihn zu einer Gefängnisstrafe von neun Monaten
verurteilt. Er hat Berufung eingelegt. Der Vorsitzende
der Strafkammer, LandgerichtsratDr. Ballin , empfiehlt ihm,
die Berufung zurüüzunehmen, denn, da auch der Amts¬
anwalt Berufung eingelegt habe , könne die Strafe auch
höher werden. Er hält ihm vor, daß er eine ganze Anzahl
von Fahrrädern, mindestens zehn , gestohlen haben solle,
worüber allerdings hier nicht zu befinden sei . — Die Straf¬
kammer erachtet die erkannte Gefängnisstrafe zu niedrig
und ändert sie in ein Jahr Gefängnis.

. MMMM MZL s§m LslerkrZffs.
Für den Inhalt des SprsLsaalS übernimmt di- Echnftleitung den Lesern gegenübe,
keine Vcrantwsriung . Zuschriften ohne deutliche Namcnsunterschrift und Wohmmgk-
angabe werden nicht geprüit . Nü-ksendimg erfolgt nur . wenn Rückporto beigefügt ift.

Gründe für dis Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben.

Was bringt die neue Bcamtenbesoldung?
Besonders sind es die unteren Gruppen der Beamten und

vor allen Dingen die Angestellten, die mit Recht eine gerechtere
Besoldung ufw. erwarten dürfen. Aber alle schönen Hoff¬
nungen, daß für diese minderbesoldeten Beamten und An¬
gestellten bald eine bessere Zukunft anbricht, drohen in nichts
zu verfallen, wenn man durch die Zeitungen erfahren mutz , daß
der Reichsfinanzminister sich in tiefes Schweigen hüllt und
weder die Spitzenorganisattonen noch andere Vertreter der
Beamten und Angestelltengehört sind . So schreibt das „B . T.*,
daß die Mutmaßung , daß man auf eine ileberrumpelung aus¬
gehe , gar nicht so ungerechtfertigt sei . Es darf die Oefsentlich-
kett interessieren, wie minimal z . B . die oldenburgischen An¬
gestellten besoldet werden. Ein Angestellter, der 21 Jahre alt
ist und sich 6—7 Jahre im Staatsdienst befindet, verdient
monatlich 90 Rm . , nnd ein Angestellter, der sich im 25 . bis 29.
Lebensjahre befindet und 10—15 Jahre im Staatsdienst tätig
ist, verdient 120 Mk. netto monatlich. Wenngleich den ver¬
heirateten Angestellten Kinder- und Frauenzuschläge gewährt

werden, sind diese wirtschaftlich noch schlechter gestellt . Vor
dem Kriege hatte jeder Angestellte die Möglichkeit , seine Mtuar-
prüfung zu machen und damit in eine höhere Besoldungs¬
gruppe aufzurücken. Das gilt heute nicht mehr. Wie deprimierend
derartige Zustände auf die Angestellten wirken, das kann nur
der beurteilen, der selbst Angestellterist . Trotzdem setzt der An¬
gestellte auch heute noch seine ganze Kraft für das Wohl des
Staates ein . Deshalb erwarten wir , daß die neue Besoldungs¬
verordnung alle diese Mtßstünde behebt und einen gerechten
Ausweg findet U .S.

KvßsMAMsZH.
Heide . Suchen Sie sich kurz vor dem Erblühen stehende

Heidezweige aus und binden sie in kleine Bündel zusam¬
men. Zu Hause bereitet man sich eine Mischung aus 1 Teil
Schwefel- oder Salzsäure und 10—12 Teilen Wasser und taucht
die Bündel für höchstens 2 Minuten hinein , so daß sie völlig
von der Flüssigkeit bedeckt sind . Durch einen Zusatz von etwa
3 Teilen Glyzerin wird die Haltbarkeit noch besonders geför¬
dert und den Zweigen eine gewisse Geschmeidigkeit verliehen.
Rach dem Abtropfen werden die Blütenbündel an einem luf¬
tigen, trockenen Ort zum Trocknen aufgehängt.

Melpomcne. Wir empfehlen mit aufrichtiger Wärme Frau
Mila Weiß für den von Ihnen gewünschten Tanzkursus.
Lassen Sie sich nicht irre machen ; wir stimmen Ihrer anerken¬
nenden Auffassung durchaus zu.
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Das Hochdruckgebiet über Skandinavien und WeslruM»»
hat seine Lage kaum verändert und beherrscht noch die IM,
rung von Nord- und Mitteleuropa . Schwache Luftdrucks
gebiete wandern von der Biscaya in östlicher Richtung. ^
sind im Jsobarenbilde als flache Tiefdruckmulden ausgepM
die besonders über Westeuropa ausgedehnte Nebelgebiete A
Vorrusen. Die Witterung des Weser -Emsbezirkes steht ych
unter dem Einfluß des die Nordsee bedeckenden Hochdr»7
rückens . Bei schwachen Winden vorwiegend östlicher Richte,
gen und Morgentemperaturen von 15 Grad dauert die Aei«
heitere Witterung an . Dis westeuropäischenStörungen p,«
den vorübergehend Bewölkungszunahme bringen.

Vorhersage für den 6. Septbr . : Schwache bis mäßige uöif
liche Winde, morgens neblig, dann aufheiternd, etwas kühhs
trocken.

Vorhersage für den 7. Septbr . : Schwachwindig, nach M
ausheiternd, zunehmende Temperatur , trocken.

Rundfunk-Pkogr . .Hamburg, Wremen, Hannover, Kiel!
Hamburg 394 .7 . — Bremen 400 . — Hannover 297 . — Kiel Af,z I

Montag. 5 . Sept. 16 .15 : nur Bremen : Fantasien aus Wagnwl
Opern für Trio von Alder . G 16 .15: nur Hannover : KammeroiKI
Msyerbssr : Quo . Sirusnsee . Kant . Afrikansrin . Tanz aus Dinorai I
Ouv . Hugenotten . S 16 .15 : Kiel , Hamburg : Celio-Konzert JM »I
de Jager . Mitw . : H . Döring (Klao .) . S 17 : Hamburg MI
Noragsender) : Internationales Konzert . O 13 : Hamburg , üirll
Hannover : 13 .05 : Bremen : Konzert . G 18 .30 : Ileberir . »ml
der Deutschen Wells : Englisch für Ans . D 19 : Hamburg . Ml
Hannover . Bremen : Konzert . G 19 .25 : Hamburg lalle Noraell
sender) : Maria Philippi: Kranlenhausfürsorge des Roten Kreu.« ^
G 20 : Hamburg lalle Noragsender ) : Deutscher Abend . Mtiiw
Erna Kroll -Lange . Eva Schles, Clara Votz , Rich. Schmerftss.
W . Wagner . K . Rodeck , B. Jakschtat , K . Pündter, van Poelgäil
und das Norag -Orch. Haydn : Menuett . — Lessing: Die Erzähl I
von den drei Ringen , aus Nathan der Weise. — Bach : Thaconm

' I
— Kiopstock : 3 Dichtungen. — Mozart : Ouv . Figaros Hochzelsl
Lhamvagnerlied aus Don Jüan . Terzett aus Figaros HochMl
— Beethoven : Leonoren-Ouv . Nr . 1 . — Goethe : Prometheus . 21
Schiller : Das Eleusische Fest. — Beethoven : Der Liebende. D» I
Kuß . — Weber : Ouv . Der Freischütz . — Schubert : Allmacht. - I
Schumann : Der Husar . Wanderlied . — Wagner : Vorspiel Lvhwl
grin . Schmiedslied aus Siegfried . Aus Meistersinger.

Rundfunk -Brogramm LanaenScrg (Welle 4KK.8). Münsin
lWelle 24l,v >, Tortmunv (Wette 283» aus ven Scudo
räumen Köln . Tüüclvors. Münster . Dortmunv, Elbcrield.
Es bedeutet : La : Lanqsnberg . Mü : Münster , Do : Dortmund . 8:
Elberfeld . Der Sende -Ort ist ausgeschrieben: zuerst in der Klamm«
wird der Sender genannt.
, Montag, 5. September . 1Z .1V : Düsseldorf lLa , Mü , Di ):
Konzen des Kammer - Harfen -Terzetts Essen (Kammervirtuosin : P.
Huber , Harfe : N . Neukirchner. Flöte : H . Jngnaschak, Sopran ), S
Larbiet . G 14 .30 : Dortmund (Do , La. Mü ) : Fünf Mimcki
der Hausfrau . G 17 : nur Dortmund : Bücherfunk. G 17L
Köln lLa , Mii , Do ) : Orchesterkonzert. Solist : L . Amaresco lTeM:
S 13 .3O : Dortmund <Do . La , Mü ) : H . Kritzinger : Sternschau lü
den September . G 19 .20: Köln <La , Mü . Dö ) : Dr. Ing . Nkf
Aachen: Wärmetechnik. G 19 .5V : Köln lLa , Mü , Do ) : A . Kcmm

Darbiet . — Änsch !. : Dortmund lLa, Mu , Do ) : Konzert.
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An dsr Schwelle des vierten DaweSjayres . — Der Höhepunkt
der Konjunktur erreicht?

Die gegenwärtig gerade stattsindev.de Leipziger Herbstmesse
und die in Frankfurt am Freitag und Sonnabend veranstaltete
große Tagung des Reichsverbandes der deutschen Industrie
lenkten die Aufmerksamkeit etwas von einem anderen wirt¬
schaftlichen Ereignis voriger Woche ab , dem kurzen Bericht des
Generalagenten für Reparationszahlungen . So knapp und
sachlich dessen Feststellungenwaren, so wichtig war ihr Inhalt.
Es ist merkwürdig und doch zutreffend, daß alle drei eben ge¬
nannten Vorgänge Probleme aufwarfen , die sich in einer Ebene
treffen. Ihr Berührungspunkt ist nämlich die Frage , wie die
deutsche Wirtschaft durch die immer schlimmeren Klippen der
nächsten Jahre ohne Schaden gesteuert werden kann, Um es
vorweg zu nehmen: Die kommendenAnforderungen der Repa¬
rationszahlungen werden nur dann einigermaßen von Deutsch¬
land erfüllt werden können , wenn dieses genügend Waren zum
Export bercitzustellen vermag, andererseits aber das Ausland
auch bereit ist, die Güter auszunehmen. Exportförderung war
nun das Ziel der Leipziger Messe , Exportförderung und
Hebung des Binnenmarktes durch Qualitätsarbeit auch der
Mittelpunkt und Kern der Frankfurter Erörterungen . Das mit
Berechtigung; Müssen wir uns - doch schon jetzt gründlich auf die
Belastungen während der nächsten Reparationsjahre einstellen.
Daß Deutschland die 2500 Millionen Reichsmark Dawestribute,
die von 1928 ab als „normale " jährliche Zahlungen von ihm
verlangt werden, ausbringen kann, wird schon heute kaum noch
ernsthaft erwartet . Die Erkenntnis hierüber ist aber in den
Gläubigerstaaten, namentlich in Amerika, unbegreiflicherweise
noch nicht weit genug gereist, um eine Revision des - Dawes-
planeö aiut werden zu lassen . Deutschland wächst also zunächst
noch von Jahr Zu Jahr in immer größere Reparationsverpftich-
mngen hinein-, und es wird ihm bei allem ehrlichen Willen
nichts anderes übrig bleiben, als den schon von falschen und
irrtümlichen Voraussetzungen ausgehenden und auf unrichti¬
gen Ansichten seiner Verfasser fußenden Dawesplan durch den
praktischen Versuch seiner Ausführungen sei sbsuräuw zu
führen-Woraus erklärt es sich , daß man dieses Ergebnis bereits
beute mit einiger Sicherheit übersehen kann? Schon allein
aus einem Vergleich der festgesetzten jährlichen Leistungen
mit dem, was Deutschland aufzubringen und die Reihe seiner
Gläubigerstaaten avzuuehmen vermag. Im ersten Dawesjahr
hatte Deutschland 1000 Millionen, davon 800 Millionen aus
der Dawesanleihe , zu zahlen. Im zweiten Jahre brachte es
bereits 1220 Millionen und in dem am 31. August d . I.
abgelauseuen dritten Dawesjahre 1500 Millionen pünktlich aus.
Davon wurden 1380 Millionen tatsächlich überwiesen (gegen
1175 Millionen im Vorjahre ) . Allein im Monat August hat
der Reparationsagent eine Bartransserieruug von etwa 113,5
Millionen RM . vorgenornmen, eine Summe , die alle bis¬
herigen Höchsttransserierungen in einem Monat weit über¬
steigt . Am 1 . September d . I . begann das vierte Repara-
tionsjayr , in dem wir 1750 Millionen zu begleichen haben
werden. Von 1928 ( September) ab läuft sodann das erste
„ Normaljahr "

, in dem 2500 Millionen abzuführen sind . Bis¬
her brachten wir also , pünktlich nach dem Plan der Dawcs-
kommission , zusammen 3720 Millionen aus. Diese Summe
wurde der deutschen Wirtschaft in den letzten drei Jahren
entzogen. Es ist leine Frage , daß die Spannungen am deut¬
schen Kapitalmärkte wesentlich kleiner gewesen wären, wenn

hier nicht eine enorme Lücke gerissen wurde. Ihre Ausfüllung
erfolgte hauptsächlich durch Anslandskredite . Wir haben uns
also unsere Zahlungsfähigkeit zur Erfüllung des DaweSplanes
geborgt. Menu heute alle maßgebenden Wirtschastskreifeund
auch die verantwortlichen Regierungsmttglieder die Meinung
äußern, daß Deutschland auf weitere Auslandskredite noch
nicht verzichten könne , so heißt das in feinem Endergebnis
doch nur , daß seine Wirtschaft noch immer Kapitalbedarf hat.
Der durch Krieg und Inflation entstandene außergewöhnliche
und wohl einmalige Kapitalhunger ist demnach noch nicht
gestillt.

Ein erheblicher Teil dieser Kapitalansprüche hätte sicher
durch unsere eigene Kapitalbtldung gedeckt werden können , die
nach den Ausweisen der Kreditbanken, Sparkassen, Realkredtt-
institute usw. immerhin große Fortschritte gemacht hat . Weil
uns aber auf der einen Seite Milliardensummen entzogen wer¬
den, ohne daß wir die geringste Gegenleistung erhalten, haben
wir eben auf der anderen Seite Milliarden -Bedars. Eines
Tages mutz nun aber der Zeitpunkt kommen , wo sich eine
Grenze für die Auslandsverschuldung Deutschlands ergibt.
Bisher wird die Hereinnahme von ausländischen Geldern in
jeder Form dadurch besonders begünstigt und erleichtert, daß
Amerika, der einzige große Gläubigerstaat der Welt, gezwun¬
gen ist, seine Kapitalüberschüsscim Anstande unterzubringen
und bei der Fülle seines im Lande nicht verwendbaren Geldes
nicht sonderlich wühlerisch in der Auswahl der Kreditnehmer
zu fein ( selbst der Balkan nimmt heute bereits den amerika¬
nischen Geldmarkt in Anspruch ) . Die Verzinsung und Amor¬
tisation unserer Auslandsverschuldung kann aber letzten Endes
allein durch eine äußerst intensive Warenausfuhr erfolgen.
Die amtliche Wirtschafts- und Finanzpolitik Deutschlands hat
sich auf dieses Ziel etnzustellen, ebenso natürlich auch die
private . Auf der Frankfurter Industrieausstellung hat man
diesen Gesichtspunkt mit einer außerordentlich begrüßenswerten
Deutlichkeit dargelegt. Die Forderung Geheimrat Kastls nach
einer Verfassungsänderung zur Beseitigung der unnützen und
vielen Verwaltungsdoppelarbeit durch den Ausbau und die
verfassungsrechtlicheFunktion der Reichs- und Länderorgaue,
d . h . zur Schaffung einer unitarischen Staatsgewalt bei ge¬
sunder Dezentralisierung, hat z . B . mit politischen Erwägun¬
gen nichts zu tun . Sie ist allein aus der Notwendigkeit der
Erzielung von Ersparnissen geboren. Es gibt nämlich nur
eine Wahl: Entweder, wir entlasten die öffentlichen Etats
durch Verminderung der Ausgaben und geben damit der Wirt¬
schaft Erleichterungen ( zu welchem Zweck natürlich noch zahl¬
reiche weitere, hier wegen Platzmangel nicht anzusührende
Schritte durchzuführen sind ), die sich wiederum in einer größe¬
ren Leistungsfähigkeit der -Wirtschaft und höheren Steuer¬
eingängen auswirken müssen — oder es sind Steuererhöhungen
notwendig, mit denen eine Selbstkostenvervtlligungund Preis¬
verbilligung der Güter erschwert , wenn nicht aufgehoben
würde. Rückwirkungen auf die Konjunktur sind für diesen
Fall sehr bald zu erwarten , zumal diese jetzt auf dem Höhe¬
punkt angelangt zu sein scheint . Wir befinden uns so oder so
in einer Zwickmühle , aus der der Dawesplan keinen Ausweg
zeigt. Bei seiner später vorzunehmenden Abänderung wird
hoffentlich die Einsicht der übrigen Länder soweit gediehen
sein , daß man zu jenem Zeitpunkt nicht nur das deutsche
Reparations -Problem, sondern die Regelung der gesäurten inter¬
nationalen Verschuldungneu auswirst. Bisher brauchen ja alle
Staaten unsere Reparationszahlungen , um ihre eigenen Schul¬
den an die Vereinigten Staaten zu decken.

Vorstehend wurde schon angedeutet, daß dis Konjunktur,
die hauptsächlich eine Jnlandskonjunktur darstellt, wohl ihren

höchsten Stand erreicht haben wird . Das Institut für W
junkturforschung zieht nach eingehenden Untersuchungends
Schluß, daß die Konjunktur in die Phase der Hochspam«
eingetreten ist . lieber deren Ausgang läßt sich bisher !»
Urteil bilden. Allerdings mag zur Beruhigung dienen, i«:
die inzwischen gegenüber den früheren Jahren wesentlich
festigtere innere Situation doch die begründete Erwart«
einer voraussichtlich zu vermeidenden heftigen ErschMeM
zuläßt.

Wohlgemerkt, nur die Erwartung , die sich daraus
leiten läßt, daß sich die Konjunkturlage schon einmal im Jap
1825 ganz ähnlich gestaltet hatte wie jetzt und damals inM-
der Durchsetzung mit stark krisenhaften Erscheinungen (K
sammenbruch der Konzerne) explosiv von einer raschen
schtechterung abgelöst wurde , während heute das Verhält«
von Produktion und Lagerhaltung , von Preisniveau «
Realeinkommen nicht unwesentlich günstiger erscheint als >>
Frühjahr 1925 . Allerdings ist die Einkommensbewegungd
Preisbewegung in den letzten Monaten vorangegangen. ?>
Kosten der Lebenshaltung sind gegenüber den Löhnen zum
geblieben, so daß während einer schon ziemlich langen Perm
der Reallohn gestiegen ist Hier scheint sich aber ein Umschwm
anzubahnen. Es ist zu erwarten , daß, wenn die Großhandel
preise des elastischen Bedarfs ( Kleidung, Möbel, Hausrat ) >>>
aus die Preise des Einzelhandels übertragen — was
dessen Kalkulationsgewohnheiten demnächst eintreten wird
das Realeinkommen selbst bei gletchblelbender Beschüstigu»
zum erstenmal wieder eine Senkung erfahrt , damit aber B
die Kaufkraft zurückgeht . Der weitere Kreislauf ist zur »
nüge bekannt. Abschließend ergibt sich zurzeit das Bild, di
der Binnenmarkt keine großen AusdehnungsmöglichkeitenMh
zu bieten scheint . Damit gewinnt das Problem des M
landsabsatzes auch aus diesem Grunde eine wachsende "
deutung.

WMMWWW WU ZI . kllZM W 7 .
Nach dem Ausweis der Reichsbankvom 31 . August hat?

die gesamte Kapitalanlage der Bank in Wechseln und SW
Lombards und Effekten um 611,2 Will, auf 2821,0 Will. A)
erhöht. Der Bestand an Wechseln und Schecks für sich W
stieg um 569,1 Mi«, auf 2661,6 Mili . RM ., der LombardbE
um 42,1 Mill . aus 67,1 Will. RM . Die Anlage in Es "' '"

blieb mit 92,3 Mill . RM . weiterhin unverändert . An R
banknoten und Rentenbankscheinenzusammen sind 603,3 ^ '
RM . neu in den Verkehr abgeflossen : im einzelnen hat siW,
Umlauf der Reichsbanknoten um 527,8 Mill. auf 3934,7 -ist
RM . und der an Rcntenbankscheinenum 75,5 Mill. auf W'
Mill . RM . erhöht. Unter Berücksichtigung , daß in der -
richtswoche2,0 Mill . RM . an RentenLankscheinengetilgt -
den sind , hat sich der Bestand der Reichsbank an solchen Es? )
nen um 77,5 Mill . auf 85,0 Mill. RM . vermindert . Die
den Gelder zeigen eins Zunahme um 12,6 Mill . auf «T
Mill. NM . Die Bestände an Gold und deckungsfähigen -
Visen sind um 10,8 Mill . auf 2010,0 Mill . RM . angewEst
die Zunahme entfällt ausschließlich aus die Goldbestände , .
sich um 21,4 Mill. auf 1852,7 Mill. RM . vermehrten,
die Bestände an deckungssähigen Devisen um 10,6 MW- .
157,3 Mill . RM . abgenommen haben. Der Goldzuwachŝ
stammt wieder russischen Verläufen . Die Deckung der t ,
durch Gold allein betrug 47,1 Prozent gegen 53,8 Psozein.
der Vorwoche, diejenige durch Gold und deckungsfälftge ^
len S1,1 Prozent gegen S8,7 Prozent in der Vorwoche.



Misere Ankunft unterbrochenen „Arrrr -irrrr - crrrr "-Klatsch !
fortseHte.

Schon zeitig im Frühjahr kommen die Lummen hier an
und besuchen auf einen oder zwei Tage mehr oder minder
zahlreich ihren Helgoländer Bruiselsen . Man kann sie dann
vom „Oberlande " ans beobachten , wie sie ab - und zufliegen
oder unter ihrem Felsen in langen Ketten auf dem Meere
liegen , mit den Flügeln tüchtig plantschen , tauchen oder durch
die Wogen hindurchschwimmen , so daß sie jenseits derselben
wieder herauskommen . Ihr Flug ist besser, als man den
anscheinend so plumpen Vögeln zutrauen möchte. Ein be¬
sonders schönes Bild bietet sich dem Beobachter , der die
Lummen in elegantem Bogen nach ihren Sitzplätzen hinauf¬
fliegen sieht . Ost werden sie da von ihren Artc -crwsscn un¬
sanft empfangen ; denn über sehr viel Platz verfügen die
Lummen nicht , und wenn eins Rische schon dicht beseht ist, so
wird ein Neuankömmling oft der Anlaß zu allgemeinem
Streit , bei dem sie sich gegenseitig tüchtig die Wahrheit sagen:
„arrrr irrrr errrr ! " Merkwürdig schlenkern sie dabei den aus
dem sehr beweglichen Hals aufsihendcn Kops und laufen , so¬
weit es der beschränkte Platz erlaubt , in Reihen nebenein¬
ander geordnet bis an die äußerste Kante und dann ganz
taktmäßig zurück, bis das Ende der Rische die Gesellschaft
aufstaut und die Vögel abermals unbeholfen nach vorne
laufen . Damit unterhalten sie sich , wenn sie nicht fliegen
und schwimmen oder , was sie mit wahrhaft hslgoländischer
Ausdauer pflegen , ruhig auf ihrem Felsen stehen — süßes
Nichtstun ! -

Meist treiben sie sich außer der Brutzeit aus der weiten
Nordsee herum , wo sie dann als jagdbares Wild gelten und
von den Helgoländern trotz ihres zweifelhaften Geschmacks
auch verzehrt werden . Viel mehr als die Wintcrjagd schaden
dem Bestand dieser Vögel die Lummenjagden der Kur¬
gäste im Sommer , durch die manches noch nicht selbständige
Lummenküken verwaist . Im Laufe des April werden die
vorher nur gelegentlichen Besuche (bei hohem Wasser) immer
regelmäßiger . Jedes Weibchen legt bald sein einziges Ei aus
das nackte Gestein der Fclsennischen , das beide Eltern be¬
brüten . Nach einem Monat entschlüpft ihm das Junge und
wächst rasch heran . Dann kommt ein wichtiger Tag für das
kleine Wesen . Oben aus den Felsenvorsprüngcn trippelt es
mit vielen gleichalteriaen Schicksalsgefährten herum , während
die Eltern aus dem Meere schwimmend es locken. Plötzlich
gleitet es ab und purzelt in die Tiefe . Hier benimmt es sich
gleich sehr gewandt , taucht und schwimmt und fliegt vom
steilen Felsen aufs Meer und von der blauen Salzflut zurück
zum roten Gestein , wo es erbrütet wurde . Nach der Brut¬
zeit zieht wieder alt und jung aufs weite Meer , wo sie sich
im Winter mit nordischen Artgenossen treffen . Wenn daun
aber im Frühjahr zahllose Kleinvögel heimwärts nordwärts
über Helgoland eilen , dann stellen sich auch die Trottellum¬
men wieder an ihrem Brutfelsen ein , und der Beobachter
freut sich ihres Fluges zwischen Fels und Meer und ihrer
Rufe beim Brausen des Sturmes und Rauschen der Bran¬
dung : „Arrrr irrrr errrr . . . !"

lieber das Buyadinger Wort
„Meide ".

Von
W. Lauw , Waddens.

In alter Zeit gaben die reich begüterten Eigentümer
von Grund und Boden (seien cs Grafen , Klöster oder die
Kirche) kleinere oder größere Bauernstellen zu „Meierrecht"
aus . DerMeier (das ist dcrBewirtschastcr der Stelle ) konnte ge¬
wöhnlich dauernd wohnen bleiben und die eigenartige Pach¬
tung aus ein Kind vererben . Ursprünglich stand die Dauer
des Meter-Verhältnisses im Belieben der „Herrschaft "

,, des
Landherrn ; aber von seinem Recht, den Meier dauernd aus
der Pacht zu setzen, machte er selten Gebrauch . Nach lan¬
desüblicher , meist mäßiger Schätzung , bestimmte er die jähr¬
liche Heuer , gewisse Naturalabgaben und Dienste , die zu
leisten waren . Aber alle S , 6 oder 12 Jahre oder beim Tode
des Meiers , der gewissermaßen eine Art Erbpächter war,
mußte dieser die Rechte des Landherrn aufs neue aner¬
kennen und zu dem Ende ein Laudemium zahlen ; dies
Wort bedeutet Abgabe bei Uebcrtragung bäuerlicher Lehn --
güter.

Diese Abgabe wird auch als „Meide "
, d . h . als Geschenk

bezeichnet. Das Geschenk wurde sowohl Leim Antritt der
Pacht als Anzahlung und Sicherheitsleistung gegeben , aber
auch bei der Erneuerung , die perio disch und im Sterbefall
borge, -ommen werden mußte . Die Höhe des Geschenks stand
im Ermessen des Landkerrn und überschritt nicht den lan¬
desüblichen Betrag . In dem Falle wurde auch wohl das
Wort „Weinkaus " gebraucht , obwohl es nichts mit der An¬
gelegenheit zu tun hat.

Die neuere Art solcher Pachtungen erlebten die Do-
mänenvächLer ; diese hatten das Meierverhältnis in neuzeit¬
licher Form , wußten aber nichts von einem Weinkauf.
einem Laudemium oder einer Meide , einem Geschenk.

Daß auch Klöster Besitzungen in Butjadingen hatten , er¬
hellt aus einer Urkunde . (Siche Ehrentraut , Fries . Archiv II,
293 .) Danach schenkten die Oldenburger Grafen an das
Benediktiner -Kloster zu Rastede Ebeswexdi (Eiswürden ) ,
Haroldesfen (Oldessen) und Withlike (südwestlich von
Isisens ) . Die Jade hat diese Orte verschlungen.

Als im Jahre 1567 die Vuljadinaer Bauern nach einer
Versammlung Zu Hardel am Mitteldeich sich über die Regie¬
rung des Grasen Artton beschwerten , die ihnen zu viel Lasten
auferlegten , suchten auch die gräflichen Meier um Linderung
des auf zwei Taler pro Jück festgesetzten Weinkauss nach.
Ihnen wurde eröffnst , denjenigen , die sich dadurch beschwert
fühlten , fei freiaestellt , gegen Erlegung einer Entschädi¬
gungssumme an den Grafen das betreffende Gut zu der.
lassen . Auch wurde den Meiern bei Strafe der Abmeierung
verboten , sich nochmals gegen die Heuer aufzulehnen . Dies
Wort : „er wird abaemeiert " hat sich bis auf unsere Zeit er¬
halten.

Auch das Wort „Meide " . Haben wir doch noch im
westlichen Butjadingen eine Burmeide und eine Langwarder
Meide . Ob und wie dort ein Zusammenhang mit den Meier-
rechten und Meierpflichten des Mittelalter zu suchen ist?

Mitteilungen.
Immer großer wird die Zahl der Mitarbeiter für dis vom

Heimawerein geplante Monographie des Säger Meers , immer
reicher werden die Forschungsergebnisse , lieber die Bohrun¬
gen des Stockholmer Botanikers Dr . Erdtmcm an den Moor-
ufern liegt bereits der erste Bericht vor , der über die Einwan¬
derung der Baumarteu in unser Gebiet nach der Eiszeit inter¬
essante Aufschlüsse gibt . Am 17. und 13. August machten der
Hydrobwlog Noltmann aus Plön und der Botaniker Dr . Tüxen
aus Hannover , unterstützt von Vorstandsmitgliedern , Unter¬
suchungen im See und an seinen Ufern , auch photographische
Pslanzenausnahmen und Feststellungen über Pflanzengesell-
schafteu. Im Oktober soll nochmals eine Untersuchung , auch
geologischer Art , stattfinden.

Durch die erst vor kurzem aufgenommene Flurnamen-
sammlung des Vereins hat sich ferner herausgestellt , daß die
Umgebung des Säger Meers , die doch heute meist als Oed¬
land erscheint, ein uraltes Siedlungsgebiet sein muß . Auch

^ darüber soll noch weiter geforscht werden.
! Die Zusammenarbeit so vieler Fachleute auf örtlich kleinem

Gebiete verspricht das Zustandekommen eines „ Sager - Meer-
Buches "

, das nicht bloß für die engere Heimat , sondern auch
für die WissenschaftBedeutung und Interesse haben wird . Es
gibt bisher kein Werk dieser Art . Da die Forschungen noch
nicht abgeschlossensind, kann es vor dem nächsten Jahre nicht
erscheinen. Hoffentlich gelingt es dem Verein , bis dahin die
Druckkosten aufzubringen , zu denen er vom Staate einen Zu¬
schuß erhofft.

Das nächste Heimatblatt wird einen Aufruf der dem Ver¬
ein angegliederten „Gesellschaft für Familienforschung " zum
Beitritt und zur Mitarbeit bringen.

Ueber eine auffällige Rattenart berichtet mir ein Vereins¬
freund aus Brake : „Die Ratten sehen fast schwarz aus , unten
etwas Heller, aber nicht grau , sondern hellschieferfarbig. Sie
klettern jeden Abend in die Bäume und nähren sich namentlich
von Obst : Aprikosen, Kirschen und Birnen . Die Birnen nagen
sie am Stiel ab, so daß sie abfallen . " — Da der Schwanz län¬
ger ist als bei der Wanderratte , könnte es sich um die sonst säst
ausgestorbene Hausratte handeln . Doch müßte man ein Be¬
legexemplar haben.

Mitteilungen über ähnliche Beobachtungen erbittet der
Unterzeichnete.

Ziegelhofstraße SS. H. Schütte.
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Von Emil Pleitner P.

( 1405.)
Edo Wiemken seet Up de Edenborg.
He feet stolt achtern Disch:
„Ji Herren van Holland , wäst ahne Sorg,
Langt ' ko ! Hier is Brot un Fisch,
Männig Hollanner heww ick all binnen halt,
Männig Fahrtüg settd ' ick up Strand.
Man Ji sund Kooplü , Ji weert good betahlt,
Ji Herren van Brabant !"

Se drunken den Wien , un se eeten dat Brot:
„Välen Dank ok , gnädige Herr!
Junker Edo , un meent Ji dat wurkelk good,
Denn gäwt us an Bord ok de Ehr ' !
Dat is vor us ' Schipp de beste Dag,
Wenn Jo Foot up de Planken steiht,
Un wenn de ole hollandsche Flagg'
Baben den Junker weiht !"

De hollandsche Flagg ' seet hoch in de Mast,
De Hollanners sturmen an Bord.
„Junker Ede , Ji sund us de leewste Gast,
Wi hewwt Wien van de beste Sort !" —
Un he keem an Deck , un he steeg hendal.
Dat wurd em bannig leed . ,
Se settden em vor den grötsten Pokalt
„Junker Ede , nu doh us Bescheed ! " —

Edo Wiemken , de keem umhoch van den Lisch:
„Wat treckt se de Planken in?
Wat geiht dat Anker umhoch so risch?
Ji Herren , Wat hewwt Ji in 'n Sinn ? " —
Se grepen em an , un se holden em fastr
„Junker Ede , nu ' hett et'n Enn!
Nu hewwt wi di säker , du stimme Gast!
Ru geiht dat na Holland Herr ! " —

Un as dat Geld keem an van Schaar,
Junker Ede keem wedder sree:
„Nu makt mi dat beste Fahrtüg klar,
Un denn herut in See!
14 000 Gulden , dat weer miß!
20 000 schält se bethal 'n.
Wo 'n hollandsche Schipp to kriegen is,
Dat Willi wi binnen hal 'n !"

Aufruf
zur Mitarbeit an einem vldenburgischen Flurnamenbuche.

Im Aufträge des Vereinsvorstandes verfaßt von
H. Osterloh.

( Schluß .)
Nicht nur für den Besitzer oder Bewirtschafter des Flur¬

stückes hat sein Name Bedeutung . Mit vielen ist die Orts¬
geschichte aufs innigste verknüpft . In den Quellen der Lo¬
kalgeschichte: den Ortschroniken , alten Kirchen-, Armen - ,
Vogtei - und Gememderechnungen , Erdbüchern , alten Pa¬
pieren in Privatbesitz (Abfindungen , Einweisungen von

Kämpen und Mooren ) usw ., stößt man gelegentlich auf Flur¬
namen , oft ganz unbekannte , in Vergessenheit geratene . Aus
diesen Quellen sind manche Flurnamen zu erklären . Um¬
gekehrt ist mit Hilfe alter Flurnamen wichtiges aus der
Ortsgeschichte aufzuhellen . So ließ sich aus dem Namen
„Stapel "

( für eine ganze Reihe Parzellen ) in Verbindung
mit einer Urkunde aus Graf Gerds Zeit die Lage des ver¬
schwundenen Dorfes Norddötlmgen feststellen, das die Ueber-
lieserung beharrlich nach einer ganz anderen Stelle ver¬
legte ; im Flurnamen Pfennigstedterfeld (der gleichnamige
Ort ist erst 100 Jahre alt ) lebt der Name des alten Hen-
nigslede weiter , das einst zum Besitze des Alexanderstifts
in Wildeshausen gehörte , dessen einstiger Umfang sich aus
genannten Quellen noch genau Nachweisen ließ ; Bodenfunde
deuteten alte Hausplätze an , eine Wiese dürtselbst heißt noch
heute „Deekenwisch"

, d . i . des Dekans Wiese . — Man hat
gesagt , in den Flurnamen liege die Geschichte des Orks , der
Gegend . Es darf behauptet werden : Die Flurnamen sind
Merkwörter der Heimatgeschichte.

Manche deuten zurück in eine dunkle Vergangenheit,
von der keine Chronik , keine Urkunde zu berichten weiß.
Was die Tempel und Tempelberge , die Wiekau -, die Viets-
berge und viele andere eigentlich bedeuten , wissen wir noch
nicht . Sie reichen Wohl zurück bis ins graue Altertum.
Jüngst waren wir überrascht , unter den vielen alten Flur¬
namen der Säger Heide ( Sage ist ein alter Ort , nach Oncken
urkundlich schon 872 „Seger "

, nach den dortigen Altertümern
ist die Gegend seit Jahrtausenden bewohnt ) den Namen „An
der großen Wala " zu finden . Dieser Name aus der nordi¬
schen Sage schien eine Stütze zu sein für die von Oncken
und Woebcken angedeutete Möglichkeit , die Umgegend von
Kneten (890 Gnaddun , später Gnidon , Kniten ) sei die Gnita-
Heide der Sage . Freilich goß uns dann ein alter Ortskundi¬
ger Wasser in den Wein mit der Auskunft es heiße MalL
(Ton auf der zweiten Silbe ) . Einstweilen stehen da die
Benennung des Vaters , der seinerzeit als Säger Bauervogt
dem Landmesser die Flurnamen angegeben , und die davon
abweichende seines jetzt 80jährigen Sohnes einander gegen¬
über . ( Möglicherweise hat auch hier derHörsehlerteufel oderdi«
liebe Bequemlichkeit ihr Spiel .) Was sagen die Quellen der
Ortsgeschichte dazu ? Vielleicht findet die Wissenschaft unter
den mehr als hundert der Aufzeichnung wertgehaltenen Na¬
men der Flur „Säger Heide " und in den vielen übrigen
von Sage und Umgebung andere Anhaltspunkte , auch über
den rätselhaften Namen „Kapetstein " (bei Bissel) . Aus den
Flurnamen eines Ortes erkennt schon der Sammler bei ober¬
flächlicher Einschätzung , ob er eine alte oder eine verhältnis¬
mäßig junge Siedlung vor sich hat . Eine vergleichende Flur¬
namenforschung wird aus den Namen das Alter der Ort¬
schaften feststellen können , gerade so, wie der Altertumsfor¬
scher aus Scherbenfunden das Alter der Wurten , Wallbur¬
gen , Gräberfelder ermittelt , wie sich der Geologe von be¬
stimmten Versteinerungen leiten läßt . Vielleicht
kommt man dahin , aus dem Vorkommen ge¬
wisser Flurnamen ähnliche Schlüsse zu ziehen , in ihnen
„Leitfosstlien " für Altertumskunde und Geschichte zu erblicken.
Bekannt ist ja , daß Siedler ihre neuen Besitzungen gern
nach Oertlichkeiten der alten Heimat benennen . (Sieben-
bürger „Sachsen "

, Deutsche in Amerika .) Das wird vermut¬
lich früher nicht anders gewesen sein . Ein Vergleich der
Flurnamen einer Gegend , eines Landes mit denen anderer
Landschaften müßte dann zu interessanten Ergebnissen führen.

' Q
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O » r /Ve/rc -cpen scr «scrrrettrse GL'oßencn -eterr ist z . B . Ser
N -rme „Harre " Häufig . Wenn (nach Ramsauer ) das Wort
von „har -trockcn" herkommt und Haar und Harre einen
hohen , trockenen Strich Landes anzeigt , so möchte ein Zu¬
sammenhang zwischen der Bevölkerung dos nördlichen West¬
falens („wo das Wort noch lebendig ist") und Großenknetens
bestanden haben . Im östlichen Teil der Landgemeinde Wil¬
deshausen sind „Grieme "

, „Brengel " und „Lake" häufiger
vorkommende Flurnamen . — Sollte sich nicht aus den Flur¬
namen Nachweisen lassen , welches von den beiden Kneten
das alte Gnaddun ist ? Das sind einige an die Flurnamen-
sorschung zu stellende Fragen . Solche können erst beantwor¬
tet werden , wenn die Flurnamen weiter Gebiete geordnet
vorliegen ( am besten in Krrrtenform ) . Es geht nicht an , daß
das alte Volksgut am Wege und hinter den Hecken liegen
bleibt und dort verloren geht . Der Sammler , der dies oder
das nachfragt , erhält wohl die Antwort : Wenn N . N . noch
lebte ; der wußte vieles aus alten Zeiten , der hätte das wohl
sagen können ; doch er ist voriges Jahr gestorben . —

Der „Oldenburgische Landesverein für Heimatkunde und
Heimatschutz " hat es unternommen , die Flurnamen unseres
Landes zu sammeln , um sie der Oeffentlichkeit zugängig zu
machen . Die Arbeit ist schon in Angriff genommen ; ein Teil,
das Amt Wildeshausen , ist in der Hauptsache bereits fertig.
Wie schon erwähnt , sammelt man auch in benachbarten Ge¬
bieten . Während dort die beteiligten Landesvereine aus¬
führliche Fragebogen ins Land schicken , um aus den Ergeb¬
nissen dieser Umfrage ein Flurnamenbuch zusammenzustellen,
möchte unser Verein erst einen umgekehrten Weg einschlagen,
nämlich aus anderen Quellen gesammelte Flurnamen eines
Ortes einem alten Ortskundigen zustcllen, sie berichtigt und
ergänzt und mit plattdeutschen Namen versehen , wieder
sammeln . Die Möglichkeit dazu ist uns geboten durch das
Entgegenkommen der Leitung unserer Vermessungsdirektion,
die in ihren Schätzen wertvolle Vorarbeiten für unser Unter¬
nehmen birgt . Bei der allgemeinen Landesvermessung in
den Jahren 1835 bis 1850 war nämlich Len beteiligten Land¬
messern in ihrer Instruktion die Rebenaufgabe gestellt, nach
Möglichkeit die Flurnamen mit auszuzeichnen . Das ist
denn auch geschehen, und die Männer , die sich bei
den ihnen zugeteilten Bauervögten und andern orts¬
kundigen Personen um die alten Flurnamen der von
ihnen gemessenen Grundstücke bemühten , haben sich
damit über ihr Spezialgebiet hinaus ein bleibendes Ver¬
dienst erworben . Ohne ihre Arbeit wäre in den verflossenen
letzten achtzig Jahren ein großer Teil der Namen verloren
gegangen , wie man bei Nachfragen am Orte der Ausnahme
bald merkt . Man kennt dort nicht alle mehr , weil inzwischen
so viele Veränderungen eingetrcten sind (Gemeinheitstei¬
lungen , Verkoppelungen , Neubesiedlungen , starker Wechsel
in der Bevölkerung und dergleichen mehr ) . Leider haben
sich damals , bei Festlegung der amtlichen Bezeichnung , Feh¬
ler eingeschlichen, worauf auch Herr Obervermessuugsdirektor
Schmeyers aufmerksam macht , dessen Interesse für Flur¬
namen unserer Arbeit zugute kommt . Zur Ausführung der
großen Arbeit der Landesvermessung genügte die Zahl der
einheimischen Kräfte nicht , es mußten auch auswärtige dazu
eingestellt werden . Auch Mittel - und Suddeutsche , die der
Landessprache nicht mächtig waren , sind dabei tätig gewesen.
So konnte es nicht ausbleiben , daß diese die ihnen vorge¬
sprochenen plattdeutschen Namen falsch in ihr Hochdeutsch
übersetzten , z. B . „Steentsedall " (-Riede ) — Steinigentalsriede
in „Steindarmriede "

; aus „Kuhtrade " oder -trahe , d . h.
Kuhtrist oder - Weide , wurde „Kuhtrane "

, eine „Hoge
Harre " wurde zu einer „Horen Harre " . Solche Uebersetzungs-
sehler müssen berichtigt werden , so gut es geht , denn noch
liegt die Möglichkeit dazu vor . Die jetzt 60- bis 80jährigen
Leute haben in ihrer Jugend die Flurnamen ihres Heimat¬
ortes noch aus dem Munde des Geschlechts gehört , das um
1840 den Feldmessern die Angaben gemacht hat . Es sind
also überall die im Orte ausgewachsenen alten Leute zu be¬
fragen.

So viele Namen die „Flurbücher " auch enthalten , es
fehlen dennoch wichtige . So fand sich z . B . das erwähnte
„Stapel " nirgends verzeichnet . Nach solchen Vergessenen
Wäre besonders zu forschen . Für die richtige Deutung der
Namen höchst erwünscht sind ältere Formen der Flurnamen,
die sich in alten Landbeschreibungen und Privaipapieren
finden.

Nicht alle Flurnamen können in die Sammlung ausge¬
nommen werden . Bezeichnungen , die sich überall finden:
„Beim Hause "

, „An der Weide "
, „Die große Wiese " „Heid-

ffamp", „Im Hofe " , „Anschuß am Sandkamp " und viele an¬

dere müssen ausgeschlossen werden , weil durch diese Tausende
die Sammlung zu umfangreich und zu unübersichtlich wer¬
den würde . Die echten Flurnamen würden unter der Menge
verschwinden . Es gilt also Asterkorn und Vollkorn zu
scheiden. Freilich dürfen der Auswahl auch nicht zu enge
Grenzen gezogen werden . Flurnamen wie „Schafwäsche " ,
„Brahmkamp "

, „Jmmemhun "
, „Hoppenkamp "

, „Flachshof"
und „Flachsröthe "

, „Die soren Dreschen "
, „Braakland ",

„Hesterkamp "
, „Weitzenland "

(Buchweizen ist gemeint ) ,
„Hoopstäe "

, „Lieftücht " — alle , die kulturgeschichtlichen Wert
haben , sind gewiß nicht auszuschließen!

Trotz der angeführten Beschränkung wird die „Samm¬
lung oldenburgischer Flurnamen " schätzungsweise 20 000
bis 30 000 Namen umfassen , Wiederholungen öfter wieder¬
kehrender Namen eingeschlossen. Eine solche Sammlung
kann unmöglich von einem oder einigen Personen fertig¬
gestellt werden . Es ist dazu die Mitarbeit vieler nötig . Die
eigentlichen Sachverständigen , die die Oertlichkeiten kennen
und die Namen im Munds führen , sind überall im Lande
verstreut . Eigentlich kann ein jeder sein Scherflein dazu
beitragen . Zu vielen Namen können sie interessante An¬
gaben machen . Das würde ein eigenartiges Volksbuch geben— keine trockene Namenauszählung . Auch das Unscheinbarste
hat Wert , und damit kommen wir zum Schlüsse noch einmal
auf die Bedeutung der Flurnamensammlung zurück. Man¬
cher wird sich Wundern über die Menge der alten Kulturrests
in den so unscheinbaren Namen . Wenn alle die alten Taler,
Pistolen , Gulden , Groschen und Groten , Schwären , Heller
und Pfennige , untermischt mit seltenen Denaren und Fremd¬
lingen , einigermaßen vom Staube und Schmutze der Jahr¬
hunderte gereinigt , wenn auch abgeschlissen vom langen Um¬
lauf und verbeult und zerhackt , aus einen Hausen kommen
werden , wird man erkennen , wieviel echtes „Korn " sie ent¬
halten.

O
Der Vorstand des Landesvereins für Heimatkunde und

Heimatschutz bittet alle Heimatfreunde , diesem Aufrufe volle
Beachtung zu schenken. Er sucht in allen Gemeinden des
Landes Vertrauensleute als Helfer zu gewinnen , die zur
Nachprüfung der Flurnamenregister ihrer Gemeinde bereit
sind , und bittet schon jetzt um Meldung solcher ortskundiger
Leute , an die er sich nach Fertigstellung der Gemeindeliste
wenden kann.

Oldenburg , Ziegelhofstraße 55. H. Schütte.

Ger Largau.
Von F . Bultmann, Ganderkesee.

II.
1) . Geschichte.

Als wir die Grenzen , Namen und Wege dieses Gaues
betrachteten , vernahmen wir schon einiges aus seiner Ge¬
schichte; wir verfolgen jetzt in einem Zuge den Gang der
Ereignisse , die sich in ihm abspielten und ihm und seinen Be¬
wohnern das Gepräge gaben . Bei bemerkenswerten Aus¬
sichtspunkten werden wir freilich ein wenig haltmachen , um
sie besser in uns cmszunchmen , doch muH ich den heimatlieben-
den Leser bitten , mit Bescheidenem vorlieb zu nehmen . Denn
es fehlt mir an Zeit , um alles gründlich zu erforschen . —
Unsere mittelalterlichen Chronisten , wenn sie die Geschichte
ihrer Stadt oder ihres Klosters schreiben wollten , fingen mit
Adam an . Als Schüler lachten wir darüber . Es hatte aber
einen guten Sinn . Sie wußten , daß auch die fernste Ver¬
gangenheit für die Gegenwart Bedeutung hat . Wir sangen
noch ein paar Tage hinter Adam an.

. 1 . Erdgeschichte.
Der Boden , auf dem wir wohnen , ruht auf abgesunkenen

Urgebirgen , der erstarrten Kruste des einst feuerflüssigen Erd¬
balls . Eine Bohrung in Bremen , die 1107 Meter tief ging,
hat diese Kruste nicht erreicht . Sie ist überlagert von Ton,
Kreide , Sandstein , Salz , den Gebilden urzeitlicher Meere,
stellenweise auch von Braunkohle , dem Rest der Wälder , die
hier einst in seuchtwarmem Klima üppig wuchsen , nachdem
das Meer infolge Hebung des Bodens verschwunden war.
Diese Schichten erreicht man , wie hiesige Bohrungen ergeben
haben , in einer Tiefe von mindestens 25 Metern , anderwärts
60 , 80 , ja 200 und mehr Metern , könnte man sie sreilegen , so
hätte man den Anblick eines gebirgigen Landes . Darüber
lagert nun „Diluvium " — „Anfgeschwemmtes "

, unsere Geest,
aus der ciK ihren tiefsten Stellen „Alluvium " — „Ange¬

schwemmtes"
, Moor und Marsch liegt . Unser Geestboden

ist durch die Gletscher der Eiszeit „ausgeschwemmt " . Sie
hobelten die Felsgebirge Skandinaviens ab und brachten Un¬
massen Gesteins mit , den Gletscherschutt, die sogenannten
Moränen . Vor sich her schwemmten und schoben sie oft
mächtige Schichten Sand oder Ton , die sich in den Urströmen
und -Meeren abgelagert hatten . So entstand in unserm Gau
der hohe , zur Weserniederung steil abfallende Geestrand zwi¬
schen Dwoberg und Hude mit seinen Ton - und Sandlagern.
Daß diese aus dem Wasser stammen , erkennt man an den
zahllos übereinander gelagerten horizontalen Streifen,
Spuren des allmählichen Niederschlags am Meeresgrund.
Brüche und Stauchungen in den Streifen beweisen , daß sie
von den Gletschern geschoben und gedrückt sind . Ueber und
zwischen diesen Erdmasien lagerten die schmelzenden Gletscher
ihren Schutt ab , der durch die Bewegung des Eises und der
Schmelzwasser zum größten Teil zu Kies , Sand und Lehm
zerrieben wurde ; der Lehm ist zumeist aus Granit entstanden.
Der Weg unserer Gletscher kam von Nordosten her . Das
lehrt nicht nur der Zug des Geestrandes Dwoberg —Hude,
der von SO . nach NW . verläuft , sondern auch der Umstand,
daß man eben hier , besonders aus den sandigen Aeckern und
Wegen zwischen Rethorn und Grüppenbühren einen Stein
mit zahlreichen Verwitterungslöchern findet , der sonst nur in
Finnland zu haben ist und „Rapakiwi "

, fauler Stein , ge¬
nannt wird . Das Standbild Peters des Großen in Peters¬
burg erhebt sich aus einem Sockel von diesem Stein und gibt
so eine merkwürdige Erinnerung daran , daß Oldenburg und
Petersburg nicht nur durch genealogische ( Verwandtschaft der
Fürsten ) , sondern auch durch geologische Beziehungen mit¬
einander verbunden sind . Denkmale der Eiszeit sind ferner
die zahlreichen Schlatts : runde , ganz flache Wassertümpel von
wenigen Quadratmetern bis zu Hektargröße , alle auf ebenem,
meist hohem Sandboden abflußlos gelegen . In dürren Som¬
mern pflegen sie auszutrocknen . Warum schluckt der Sand
das Wasser nicht ein ? In geringer Tiefe liegt die dünne,
aber für Wasser nicht durchlässige Schicht des Ortsteines,
plattdeutsch Urbodden genannt . Wo man diese Schicht durch¬
gräbt , wie in Ganderkesee , wo man versuchte , ein kleines
Schlatt zu einem Teich für die Feuerwehr zu vertiefen , ver¬
schwand das Wasser im Untergrund . Heute sind die meisten
Schlatts durch Abzugsgräben trocken gelegt und in Wiesen
oder Weiden verwandelt . Wie aber sind sie entstanden ? Hier
haben die letzten , gewaltigsten Eisblöcke gelegen , oder der
Sand ist nachher durch den Wind ausgewirbelt worden.

Nach der Schmelzzeit kam eine lange Trockenperiode mit
kaltem Klima und heftigen südöstlichen Danerwinden , die den
Sand in Bewegung setzten, Höhen abtrugen , Täler einebne¬
ten , und Dünen bauten , die sogenannte Steppenzeit.
Ihre Sandablagerungen (Flugsand , plattdeutsch „Weihsand " ,
„körten Sand " ) sind daran kenntlich, daß sie von Steinen
frei sind . Von den Dünen der Osenberge und Bremens war
schon die Rede ( 6z) , in kleinerem Maße finden sie sich bei
Delmenhorst in der Deichhäuser Heide , bei Ganderkesee in
den Bürsteler , Bookhorner und Urnebnrger Fuhren , hier
durch einen Strich Weihsand verbunden . Ein von Weihsand
eingeebnetes Tal findet sich zwischen Bookholzberg und
Hohenböken . Diese beiden Berge sind durch eine Schlucht
getrennt . Sie ist nach NW . , nach Berns zu , offen , wird von
der Huder Chaussee überquert und läuft bis an die Grüppen-
bührer Chaussee . Hier aber , an ihrem Ende , ist sie durch den
„Heidberg " ausgefüllt , der eine Dampfsägerei trägt . Im
vorigen Jahre grub man für dieses Werk einen Brunnen
und fand in 18 Meter Tiefe Waldboden.

Auf die Steppenzeit folgt die Regenzeit, und manche
verregnete Landpartie erinnert uns daran , daß sie heute
noch währt . Sie brachte uns die Verhältnisse , die schon der
Römer Tacitus ums Jahr 90 nach Christus treffend be¬
schreibt : „Das Land hat mehr Regen als Frankreich , mehr
Wind als Ungarn und starrt von Wäldern und Sümpfen ."
Wälder und Sümpfe hat menschliche Kulturarbeit vermindert,
Regen und Wind sind geblieben . Seitdem arbeitet vornehm¬
lich das Wasser an der Gestaltung unseres Bodens . Bäche
haben in die ebene Geest bald breite und flache, bald schmale
und tiefe Täler eingeschnitten . Wo das Wasser zum Stehen
kam , hat es Moor aufwachsen lassen , und am Meeresrande
die Marschen aufgebaut . Wir sagen : Das hat das Wasser
getan , in Wirklichkeit ist es hellte noch damit beschäftigt , nur
daß wir seine Arbeit — abgesehen etwa von der jetzt künst¬
lich beschleunigten Bildung der Marschen — nicht bemerken,
weil sie so langsam vor sich geht . Hie und da hat in alter
Zeit ein Bach vor einer sperrenden Bodenschwelle sich zu
einem langgestreckten See aufgestaüt , bis der Spiegel die

Höhe der Schwelle erreichte. Dann erfolgte ein AMuh ; der
nagte sich immer tiefer in die Schwelle ein , der Stausee ver¬
schwand allmählich und ließ saftige , zum Teil moorige Wie¬
sen zurück. Dieser Durchbruch , der in Wirklichkeit ein lang¬
sames Durchnagen war , hat sich im Großen am Oberrhein
(Staubecken zwischen Schwarzwald und Vogesen , Schwelle:
das rheinische Schiefergebirge , Durchbruch von Bingen bis
Bonn ) , an der Elbe ( Nordböhmen ein Stausee , Durchbruch
in der Sächsischen Schweiz ) und an der Weser (Durchbruch an
der Westfälischen Pforte ) vollzogen , ist im Kleinen aber auch
in unserer Gegend zu beobachten an der Welse , deren Stau¬
see vom Stühe bis dicht vor den Delmenhorster Tiergarten
sich erstreckte. Deutlicher noch und bequemer sieht man wenige
hundert Meter davon die Durchbruchsstelle eines Zuflusses
der Welse : der Dumbäke (Dum — Dobben — deberndes , weil
auf Wasser schwimmendes Land ) , wenn man aus der Olden¬
burger Chaussee nach Delmenhorst wandert und kurz vorm
Tiergarten auf der über die Dumbäke führenden Brücke nach
rechts blickt.

Möge dieser flüchtige Ueberblick mit seinen kleinen Bei¬
spielen manchem Leser helfen , die Entstehung seines Heimat¬
bodens anschaulicher zu erfassen und ihm den Eindruck geben,
wie auch hier das Goethewort gilt:

Und umzuschaffen das Geschaffne,
Damit sichs nicht zum Starren wafs 'ne,
Wirkt ewiges , lebend 'ges Tun.
Und was nicht war , nun will es werden
Zu reinen Sonnen , farb 'gen Erden,
In keinem Falle darf es ruh 'n.

Es soll sich regen , schaffend handeln,
Erst sich gestalten, dann verwandeln;
Nur scheinbar steht's Momente still.
Das Ew 'ge regt sich fort in Allen:
Denn Alles muß in Nichts zerfallen,
Wenn es im Sein beharren will.

Lummen.
Von Werner Sunkel.

Im Frühjahr 1914 weilte ich zu ornithologischen
Studien auf unserer deutschen Nordseeinsel Helgoland als
Gast der dortigen Vogelwarte.

Seinen ornithologischen Weltruf verdankt Helgoland
neben den großartigen Vogelzugserscheinungen , von denen
der alte Gätke in seinem klassischen Werke „Die Vogelwarte
Helgoland " uns so anschaulich erzählt , vor allem seinem be¬
rühmten Lu m menfelsen. Am 21 . März 1914 , zu Früh¬
lingsanfang , fuhr ich mit dem damaligen Leiter der Vogel¬
warte auf einem Boot der Biologischen Anstalt von der Lan¬
dungsbrücke um den weiten Kriegshafen herum , wo die an
der Hafenmauer sich stauenden Wellen unser Fahrzeug bald

I emporhüben , bald in ein Wellental zwischen zwei weitzschäu-
menden Wellenbergen hinabgleiten ließen , ein lustiges Tan¬
zen auf dem Wasser . Unser Schiss furchte die von der Abend¬
sonne vergoldete nun ruhige See , und längs der zerklüfteten
Westküste ans rotem Gestein und ihren trotzigen Felsen¬
pfeilern ging die Fahrt weiter nach der Lummenklippe . Schon
von weitem hob sich der Vogelberg von der Umgebung ab
durch die langen Reihen weißbäuchiger Vögel , die dichtge¬
drängt nebeneinander in ihren guanogeweißten Felsennischen
saßen , Wohl 6—8 Stockwerke übereinander . Hunderte von
seltsamen Vögeln , die einen Riesenlärm veranstalten : „Arrrr
irrr errrr " — . Vor dem Felsen hielt das Boot , und erst auf
den schrillen Pfiff unseres Steuermanns bequemten sich die
Lummen zum Abflug . Da rollten sich die Vogelketten am
Felsen auf , und in dichten Schwärmen flogen sie über unser
Boot hinweg , und dann in großem Bogen wieder zurück zu
ihren Sitzplätzen , doch wagten sie es noch nicht , wieder Futz
zu fassen, und noch mehrmals rauschten die Lummenschare»
über uns weg oder an uns vorbei , bald den blendenden
Bauch , bald die dunkle Oberseite uns zukehrend , ein anziehen¬
des Bild . Bei der Weiterfahrt zur Nordspitze , wo die Möwen
in dem an der roten „Kante " aufsteigenden Wind ohne
Flügelschlag schweben , schneeigweiß mit blauem Hauch gleich
der in dämmeriger Ferne sich leicht kräuselnden Woge , flat¬
terten immer noch einige Lummen ängstlich umher , während
der große Schwarm in seinen Felsennischen bereits den durch
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